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Einige Batichläge und Belchrungen 


für Mitarbeiter im Neiche Gottes ‚der Gemeinde CHrifti 





Paijionsklänae. 


Als ein herrliches Vermächtnis 
Cteht das Kreuz auf Golgatha, 
Als ein ewiges Gedächtnis 
Steht e3 ernit und jchweigend ba. 

Als ein Denfmal fteht’3 

Eiinde, 
Die uns feit in Banden hält; 
Dab es laut und lauter Fünde 
Buk und Umkehr aller Welt. 


der 


Denkmal ift’3 von Deinem Lieben, 
Treuer Heiland, Sefus Ehriit; 
Der Du fterbend treu geblieben, 
Wie Du ewig warjt und bijt. 
Und ein Denfmal alles deifen 
Lab aud; mir, o Herr, es fein; 
Alles fonit laß mich vergefien 
Nur nicht Deine Hreuzespein. 
(Eingejandt von Soh. W. Peters.) 


— 2>+ ee 


Die Zahl des Antichrijten. 


Am Schluß des 13. Kapitels der 
Dffenb. finden wir folgende Wor- 
te: „Sier ift die Weisheit. Wer Ber- 
ftändnis hat, berechne die Zahl des 
Tieres, denn es ilt eines Menjchen 
Bahl; und feine Zahl iit jehshundert 
fehsundiechzig.“ E38 find mehr als 
40 Sahre, da ich in Deutichland mit 
einem enaliihen Bruder befannt 
wurde, der als Vertreter einer eng- 
lichen Firma feinen Wohnfig in 
Deutichland hatte und mit feinen &e- 
Ihäftsreifen auch Arbeit im Werfe 
des Herrn verband. Einft außerte er 
fi) zu mir über die oben angeführte 
Schriftitelle und teilte mir mit, zu 
welhem Ergebnis er gefommen fei. 
Dffenbar werden mir aufgefordert, 
die Zahl zu berechnen und er faate, da 
wir nicdht3 anderes vor uns haben, 
als die Zahl felbit die aus 3 fechien 
beiteht, jo fünnen wir nur verfuchen, 
was fich mit denfelben anfangen läßt. 
E3 fam ihm der ®&edanfe, die ganze 
Bahl, 666, drei mal mit 6 zu mul- 
fiplizieren, afo im Ganzen mit 216, 
was das Nefultat 143,856 aibt. Zu 
weldhem Eracbnis fommen wir da? 
Die Zahl fonımt ganz nah an 144,- 
000 heran, ımd wenn wir in den 
nädjiten Vers hineinfehen nämlid 
den 1. Vers des folgenden Kapitels 
(14), fo leien wir: „Und ih fah: und 
fiehe, das Lamm Stand auf dem Ber- 
ge Zion und mit ihm hundertvier- 
imdvierzia tausend, melde Seinen 
Namen ımd den Namen Seines Va- 
ferd an ihren Stirnen gefchrießen 
hatten. 


Eiichlieder. 


Vor mir lieget Deine Sabe, 
Vor mir liegt mein täglich Brot, 
Das id) jekt zu eflen habe, 
Gibit Du mir, Du auter Gott. 
Eeane, Vater, diefe Speife, 
Dak mein Herz Dich Iob und preife 
Sseßt und einitens etvig dort 
In dem Himmel fort und fort. 


Unmillfürlich vergleiht man beide 
Sablen und man findet, dal der lin- 
terihied genau 144 ilt. Was fann 
uns dies lehren? Sm 11. Berje des 
13. Kapitels jehen wir ein Tier aus 
der Erde aufiteigen (d. h. aus dem 
ande, nämlid PBaläftina, nicht aus 
dem Bölferinnern, wie das erjte Tier, 
Vers 1). Es ilt dies der Antchrüt, 
den die Nuden als ihren Mefjias an- 
nehmen werden nad) dem Worte, wel- 
ches der Herr Nefus vorausgejagt 
bat: „Sch bin in dem Namen meines 
Vaters gefommen und ihr nehmt mid 
nicht auf; wenn ein anderer in fei- 
nem eigenen Namen fommt, den wer- 
det ihr aufnehmen.” (oh. 5, 43). 

Diejes Tier hat 2 Hörner wie ein 
Lamm und redet wie ein Draden. 
Seine Zahl jagt uns, daß er fuchen 
wird, die 144,000 zu vertilgen, die 
es nicht als ihren Meflias anerfen- 
nen werden, daß e8 aber fdlieklid) 
doch nicht feinen Ziwed erreichen wird. 
m Propheten Sejaja finden wir wie- 
derholt, wie er dabon fchreibt, dah 
ihließlih nur ein Weberreft von dem 
Volfe Nirael bleiben würde, an wel.» 
dem Gott Sein Wohlgefallen haben 
werde. In Bephania 3, 12—17 Ie- 
fen wir: „Und ich werde in deiner 
Mitte ein elendes und armes Volt 
übriglafien, und fie werden auf den 
Namen Sehovah3 vertrauen. Der 
lleberreit Sjrael3 wird fein Unredt 
tum umd feine Ziige reden, ıumd in ih- 
rem Mıumde wird feine Zunge de3 
Trurme8 gefunden werden; denn fie 
werden weiden und lagern, und nie 
mand wird fie aufichreden. Subele, 
Tochter Zion; jauchze, Iirael! Freue 
dich ımd froblode von ganzem SHer- 
zen, Tochter Nerufalem! Nehova hat 
deine Gerichte Hinmweggenommen, 
deinen Feind weggefegt; Der König 
Siraels, Xehova, iit in deiner Mitte, 
du wirit fein Unglüd mehr jehen. 
Yn jenem Tage wird zu Nerufalem 
gejagt werden: Fürdte dich nicht! 
Sion, laß deine Hände nicht erfchlaf- 
fen! Xehova, dein Gott, ift in deiner 
Mitte, ein rettender Held; Er freut 


yax9 


mora9ü 


von j Hermann 


12. Die, weldie in öffentlicher 
Reriammlung die Aufgabe haben umd 
aufgefordert werden das Wort Got- 
tes zu reden umd das Evangelium zu 
verfündigen, die fommen oft in Sor- 
gen und Betrübnis wie fie ein Wort 
Gottes als Tert, ' das meint als 
Srundlage zu einer Rede, finden. 
Yus der Erfahrung aibt’S darin ei 
nige Belehrungen: Biel, jehr viel in 
der Heiligen Schrift lejen umd beim 
Lefen fich die Worte, Verje, Abjchnitte 
und Stapitel merfen, anzeichnen, die 
unferem NAnnern jo wert, angenehm 
und wichtig werden, denn in denen 
aibt der Herr vielleiht die Worte. 
Man follte viel ja alles vom Heiligen 
Beiit erwarten, ımd darum auf die 
Eingebumgen, die in’s Gedächtnis 
fommenden Worte und Gedanken 
merfen und fid) anzeichnen, damit 


Nenfeld t. 


man fie nicht wieder vergiht; denn 
es fann vom Seiligen Geiite fein. 
Auch nicht unterlaffen zu denken, was 
und wer die find, zu denen man zu 
reden bat und was fie bedürfen, und 
wenn man fie nicht fennt, dann follte 
man fi) nad) ihnen erfundigen. Bei 
allen aber im ®eijt leben und wan- 
deln (Sal. 5, 25.) und dem Herrn, 
in dejjen Dienite man jteht, findlic 
vertrauen, daß Er geben wird, was 
wir bedürfen und Er verheißen hat 
(Mattb. 10, 19. 20. Ephef. 6, 19). 
Wo man nad) dem Willen des Herrn 
zu reden hat und von dem Heiligen 
Seilte getrieben wird, da wird ber 
Herr auch immer zur rechten Zeit ge- 
ben, wenn man demütig und im 
Slauben darum bittet; wie geichrie- 
ben Steht Marf. 11, 24; 1. Nohb. 5, 
14. 15; af. 1, 5. 6. 
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Sih über dih mit Wonne, Er 
idhweigt in Seiner Liebe, froblodt 
itber dich mit Subel.” Wenn der Herr 
durdy Sein Ericheinen dem Wiiten 
des Antichriften gegen die Seinigen 
ein Ende gemacht haben wird (fiehe 
8. Theil. 2, 8) ‚und Er damit aud) 
den Weberreit der Seinigen retten 
wird (fiehe Eadjarja 14, 5), dann 
wird fi aud das Wort erfüllen, 
was wir in Sefaja 60, 22 finden, 
dab der Htleinite zu einem QTaujend 
und der Geringite zu einer geivalti- 
gen Nation werden wird, was der 
Herr zu Seiner Zeit eilend ausfüh- 
gen wird. E3 wird dies die Mieder- 
geburt Siraels fein, d. b. feine Wie- 
derberitellung als Volf, von der wir 
in Matth. 19, 28 Iejen, dab dann bie 
zwölf Apojtel des Herrn auf 12 Thro- 
nen figen werden und die 12 Stam- 
me Sfraels richten. 

Ein fleines Berschen, meldes fid) 
auf die Speifung der 5000 mit weni.» 
gen Broten und Filchen bezieht, fann 
bier auch, wenn aud) in anderer Wei- 
fe, in Anwendung fommen. €3 lau- 
tet: „Bhilippus hat gefehlet, ndre- 
a8 Schlecht gezäblet, fie rechnen wie ein 
Kind. Mein Nefus fann addieren umd 
au) multiplizieren, ımd iwenn’s 
aleich lauter Nullen find.“ Alfo fon 
ne wir fagen, dab e3 für den Herrn 
eine leihte Sache fein wird, aus ei 
nem fleinen Weberreit von 144 wie 
der 144,000 zu machen md fo die 
Zahl Seiner Auserwählten aus den 
zwölf Stämmen Niraels (Siehe Off. 
7) wieder vollitändig zu machen. In 
Kapitel 15, 2 fjehen wir die Weber- 
winder über das Tier und über fein 
Bild und über die Zahl feines Na- 
mens an dem gläjernen Meer ftehen, 


syayıend) 
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das aber hier mit FFeter gemifcht er- 
Iheint.. Das euer weit auf die 
Zrübfal bin, durd; die fie haben ge- 
ben milfen, während wir in dem 
alälernen Meer jelbit einen $Hin- 
weis auf das Waller fehen föünnen, 
das während der Erdenzeit der flin- 
der Gottes immer wieder zu ihrer 
praftiihen Reinigung dienen mußte, 
namlich das Wort Gottes (fiehe Eph. 
5, 26), das uns aud) in dem Wajdı- 
been begegnet, in welchem die Prie- 
ter immer wieder ihre Sände und 
übe wachen mußten, ehe fie dem 
Herrn in Seinem Heiligtum dienten 
(fiehe 2. Mofe 40, 30—32). Einem 
aläfernen Meer begegnen wir aud) in 
Dfienb. 4, 6., das fid) vor dem Thron 
befindet, um den herum die vierund- 
zwanzig Melteiten auf Thronen figen 
(v. 4). In ihnen dürfen wir ein Bild 
der entrüidten Gemeinde des Herrn 
jehen, die Er zu Königen und Prie- 
tern gemadt hat (fiehe Offenb. 1, 5. 
6). Sie find mwillflommen und für 
immer gewajchen und bedürfen ba- 
ber weiterer Reinigung nicht mehr. 
Zo erinnert fie da3 aläferne Meer 
nur an das, was während ihrer Er. 
denzeit beitändig für fie nötig wat, 
wenn fie in wahrer ®emeinichaft mit 
(Hott leben und Xhm dienen wollten. 
Die Zahl 24 erinnert an die 24 ver- 
jchiedenen Prieiterordnungen, die vor 
Alters einmal beitanden, wie wir in 
1. Theil. 24, 1—19 lefen. 

x\n dem Tier, mweldes wir in 
Dffenb. 13, 1 aus dem Meere auf- 
iteigen fehen, weldyes 10 Hörner und 
7 Köpfe hat, erbliden wir das mwie- 
dereritandene römische Weltreih Hit 
feinem Serricher, der dem Fürften 
entipridyt, weldyer mit der Maffe des 





jüdischen Wolfes einen feiten Bımd 
für eine Woche (7 Xabre) jchlieht 
(Dan. 9, 27), was dann die lette, 
nämlich die 70, Kahrwoche fein wird, 
die dem Bolfe Niracl nod) bevor- 
jteht, ehe es die volle Segnıma er 
warten fann, die Gott ihm beitimmt 
bat. Die 69. Nabriwoche war mit der 
Berwerfung ihres Meffias zum Mb 
Ichluß aefommen (v. 26). In die 
große Litcle zwischen der 69. und 70. 
Sahrwoche it die Bildung des himm 
Tiichen Leibes Ehriiti, der aus allen 
Hläubigen der Neßtzeit (jeien es Nur 
den oder Nichtjuden) beiteht, hinein» 
gefommten und erit, wenn diejer Leib 
bollitändia it umd vom Herrn zu 
Khm aufgenommen fein wird, fann 
die 70. Nabrwoche beginnen. Die po» 
litifche Yage der Dinge, die wir dann 
erivarten dürfen, entipricht Dderjeni 
gen, wie fie bei dem eriten Kommen 
des Herrn in Niedriafeit bier auf 
Erden beitand. Er wurde aeboren un 
ter der Serrichaft des Hailers Aıran 
tus, des eriten Alleinberrichers über 
das aanze rönriiche Neich, während 
unter ibm md im Bunde mit ihm 
in Rerufalem ein Nönia Serodes war, 
der den fruberen aering erjcheinen 
den Tempel Zernbabels vollitändig 
umgebaut ımd bprachtvoll bergeitelft 
hatte und, wie berichtet wird, jelbit 
fiir den Meifias aelten wollte, 

Da wir eine himmlische Soffmuma 
haben, fünnen wir den Serrn dafiir 
preiien, dab wir jekt in die Worte 
des WVerjes nriteimitimmn fünnen, in 
dem es heißt: „Ehe die Gerichte to 
ben, bat dur ums zıt dir erhoben, eb’ 
der Taa des Zorn's ericheint, bait 
Du ıms mit Dir vereint.“ 

9. N. Miller. 


Schweinen! 

Der franzojtiche rımz (Sonde finte 
te einmal ın der Ktirche neben einem 
jungen Semtnariiten, Deifen WBejchei 
denheit md Andacht ibn ehr erbatıte 
„Dieler Seminartit,” Dachte er fich. 
„muß Sehr gelehrt fein, denn met 
ftens findet fih Willen umd From 
migfeit beilammen.” Er fragte ihn 
deshalb: „Mas lernen Sie im Semi 
nar?” Der Sefroate antwortete nicht 
Der Prinz alaubte, nicht veritanden 
zu fein, umd fraate nochmals: „Mas 
lernen Sie im Seminar?” wieder 
feine Antivort. Nochmals beaann der 
Prinz jeine Frage. Da God der junge 
Mann Sein Haupt und antivortete 
rubla: „Man lebrt uns, in der Stirche 
zu Ichweigen !“ 

Schade, Sehr ichade, dad; diejes Fadı 
„Schweigen“ neuerdinas in den Se 
minaren umd auch Tonit nicht mehr 
aelehrt wird, fonit fönnte es in den 
(Wotteshäniern vor Beainn der Pre 
dicht nicht jo mt und aeihwäsie 
auaehen, wie es da umd dort der Fall 
it! &3 fonm au weilen wie eine Ent 
weibung wirfen, wenn es mitten mı3 
folcher Nedieligfeit 
heiht: „Laht ıms finaen: „Sott iit 
aneaenwärtia!” Ob diejer Grohe, &e- 
aenwärtige es nicht verdient, dal; 
mir ihn mit ein paar Miaenbliden 
ftilfer Sammluna erwarten?! 

E3 aibt eine Anekdote aus einer 
ichmähtihen Porffirdhe: Vor Pegainn 
Ne3 Omttesdienites ımterbalten fich 
Nie andächtiaen Weiber angelegentlich 
über allerlei Saushaltımgafragen. 


zeritreiienden 


Mennonitifcye Bundfhan 


Der DOrganift beginnt da3 Vorfpiel, 
erit leife, dann immer lauter, $m 
jelben Mad; laffen die eifrigen Wei- 
ber ihre Stimmen aufichwellen, 
um einander noch veritändlich zu blei 
ben. Blößlich (der Schulmeitter auf 
der Orgelbant it ein Schelm) fett 
die Orgel ichlaaartia aus, und in 
die entitebende feierlihe Stiffe hinein 
ertönt die melodiiche Stimme der 
Yindenbänerin laut umd eifria: „Und 
ı bad’ de meini im Schmalz!” Denn 
fie hatten anscheinend aerade mitein 
ander verhandelt über das beite Ne 
zopt zum Dacfen von Weib: und Felt 
nachtsfiichlein. Worauf der Dorfipaß 
vogel ichlagfertia rief: „Et böret nr’ 
au’, was d’ Pindebäure fir a Ichöne 
Brediat tut!“ 


Meine Arende — feine Freunde. 

„iflit Dit jemanden eine Freude 
machen, fo aib ihm Seine rende 
nicht Deine rende”, las ich neulich 
irgendwo. Zwei Erfebnifie aus der 
Stindbeit fanten mir daher in den 
Zinn. Wir befamen, als ich etiva acht, 
neum Nabre alt war, einmal Be 
fh bon Verwandten ans Wünern 
dritben. Ste bradten auch mir ein 
(SHeichenf mit. Mos war's? DO, 08 
war ein Säcfein voll nerer, Ichöner, 
Uafierter Hliefer, SO—100 Ztüc, 
jogar Slasflirfer darımter, md da 
zu em Mürchenbuch:  VBrentanos 
„Sockel, Sinfel und Gadeleitr“ mit 
prächtigen, farbigen 
wor ein Entzitfen. Die lieben Ber 
wandten batten fich beionnen, mit 
was fe wohl folch einem Birblein 
Freude nrachen fonnten: fie aaben 


ihre rende, fondern merim 


Nildern. Das 


mir nicht 
rende, Nch Denfe heute noc it 
Fin paar Nabre 

ınDderer Ver 


Donfborfeit an Ttie 
imater beiichte nid 


wandter auf Meibnacten. Er war 


jelbit ein Yiebbaber der G&ejchichte, 
beinnden Der Kofalaeichichte, und 
aob mir ein foitbares, teures Wert 
dDiejes Anbalts. Das ibm jedenfalls 


hochinterefiant war, mich aber falt 
ließ. Er hatte mir jene rende ae 
veben, aber nicht meine Freude 

Das Wort areift weiter, „Sören 
Ste einmal chiveiter Anna,” jaate 
r Buhl im Aranfenbanie 
wo er an Plimddarnoberatton laa 


Der Zchlofier 


ı der Zchmeiter, die ibm erzäblt 
hatte, Ste Ser bei jener Fran acive 
jen, Me mine ihn ara Tiebbaben, 


denn Ste stelle fich Ichmuflich an, „So 
ren Sie einmal, fo ara mit ihrer 
Liebe 18 doch nicht. Wenn Ste mich 
iv lieb hätte, wie fie tut, dann bätte 
fie mir auch Früber manchmal „Sul 
faich ımd borigen Ainöpp” aemacht 
as iit nämlich mein Leibefien. Und 
da3 hat ste wohl aemult. Mber ste 
hat mir’3 nie gemacht, nicht einmal 


an meinem Gebnrtitaa. Was ihr 
ichnreeft, das bat ste acfocht, ınd das 
boh’ ich auch eifen müfien: Nudeln 


und Vaniffeiph ıumd % Sachen.“ 
ber da3 ilt doch auch was Gutes,” 

woate Schweiter Anna zu entaegnen 
n 


‘a, es fit nicht inbel,“ war die Ant 


e3 it nichts Fiir einen 
Schfofier md feine harte Arbeit, e3 
flo auch bier: 
rende und nicht 


wort, „aber 


nandar % 
ib ihn feine 
deine Freude.” 
(„Appenzeller Sonntaasblatt.”) 
Lieben beißt, fih auf den Stand 


punft des anderen jtellen. Rechtes 
Schenfen — da8 ja doc Liebe aus. 
drüken joll — ebenfall3. 

(Dieje beiden Stüde habe ic) aus 
einem deutichen Blatte abgejchrieben. 
Sie gefielen mir jo jehr, dab id 
dachte, e8 müßten auch andere fie Ie- 
ien, vielleicht die ganze Rundicdhau- 
familie. Ein Xefer.) 


Mennonitiiche Geihichte 
60 Jahre fpäter. 
(Bon . 3. Hildebrand, Winnipeg.) 
(Fortießung.) 

Ehriitus fam nicht in die Welt, um 
nationale oder Wolfsarenzen zu ber: 
wiichen. In diefer Beziehung folgen 
die meiiten feiner gläaubigen Anbän- 
ger ihm feineswegs, ohne auch nur 
die geringiten Gewiljensbijie itber 
ihr zufiimftiges Seelenheil zu haben. 

Und das Ehriitentum bat im Zau- 
fe der Sabrhunderte in jeder Nation 
und in jeder Nationalität feine jpezi- 
fiiche Prägung erbalten, was ein je- 
der von uns einjehen wird, der fein 
Auge auf das romanische, jlabiiche, 
germantiche, angellachftiche, indiiche, 
nalapiiche, hinefiiche oder japanijche 
Ghriitentum lenft. 

Sn jedem Bolf bat fih das Ehri- 
itentum in feiner eigenen und eigen» 
tiimlihen Weife im Laufe der Zeit 
ausgeprägt und bat abjolıt nicht 
nit dem Initift der völfischen YJulan- 
mengebörigfeit der Bölfer zu tun. 
Wäre diejes der Fall dann mir- 
den fich verichiedene Völfer mit ganz 
aleicher Religion nicht gegenieitig fo 
biutia und jo grauenbafit befampfen, 
wie fie diefes noch im Teßten Kriege 
jo ber3zereiend taten, wo Weihe ge- 
nen Weiße, Katbolifen gegen Katbho- 
Iifen, Broteitanten aegen Broteitan 
ten, DOrtbodore gegen DOrtbhodore, 
Mohannnedaner gegen Mohammeda- 
ner, Schwarze aegen Schwarze und 
Dieie wieder alle durcheinander ge 
geneinander fampften. 

NRolfstum und Religion find zwei 
abjolıt verichiedene Dinge, die fein 
Denfender, ebrliher Menich vermed.- 
jefn wird. Much gibt e8 feine jlabi- 
ichen, romanischen, angelladylichen, 
indischen, malaniichen, chineftichen 
oder japanichen Mennoniten. Denn 
troß vöfliaer Einigkeit und vollitän» 
dDiger Webereinitimmung mit allen 
jolben in allen unfern reliniöjen 
Srumdiäben, wie  Glaubenstaufe, 
Fußmwalchung, Abendmahl, Eidesver 
weigerung, Webrlofiafeit, etc., find 
jolche doch noch lange nicht Mennoni- 
ten, umd wir, die wir mit folchen 
wahrbaft aläubiaen EChriiten zujam- 
mengefommen find, haben den ge 
waltigen Interfchied zwischen jenen 
und uns nur zu deutlich geliehen. Sie 
waren noch lange nicht Mennoniten. 

Und diefer Unterjchied iit nur auf 
unsere völfiihe Abitammung, auf 
unsere Eigenart, die im Deutichtum 
und in der deutichen Geiitesfultur 
wurzelt, zuriick zu führen. Hieraus 
jollten wir aber erfennen, dab aud 
unjer Snitinft der völfiihen Zulam- 
mengebörigfeit nicht aus unjerer Re- 
linton itammt, fondern auch au der 
Wurzel der deutichen Geiitesfultur, 
aus unjerm angeitammten Bolfstum. 
Unfere Gefinnung und Gemütsitim- 
mung jedodh find ftarf gepaart mit 
dem chrijtlichen Begriff von Yröm« 





23. Min, 


migfeit, und diefer Knoten muß wohl 
ohne Zweifel der Nebel fein, in dem 
fi) alle diejenigen verirren, die da 
fagen, da8 Mennonitentum jei aus. 
ihließlich eine religiöfe Richtung, die 
mit dem Bollstum nicht? zu tum 
babe. 

Durd jeine 400-jährige Geichic. 
te der Vergangenheit iit uns das 
Mennonitentum eng mit dem 
Deutihtum und der deutichen Ger. 
jtesfultur verwachien. SHieran Kann 
num einmal nicht® mehr geändert 
werden, denn diejes ilt eine hiiteri- 
Ihe Tatiache, und da8 Mennoniten. 
tum bleibt feinem Wefen und feiner 
Entitehung nad) eine germanide 
Pflanze, aewahien auf deutichem 
Boden. Und deshalb fann e8 au 
nur in engiter Verbindung mit der 
deutichen Geiitesfultur, bei feiter 
Wurzelung im Deutichtum, gedeihen 
und fich Fulturell, geiftlich geiitig und 
wirtichaftlich wieder aufichwingen. 

Dort mo da8 Mennonitentum den 
Doden des Deutichtums verlieh oder 
verlafjen mußte, fette der Verfall des 
Nolfes ein. Laiter, Schreden, die 
fonft unter unferm PVolfe unbefannt 
neweien waren, feßen ein. Die Sta- 
tiitif der Ietten 15 Nahren zeigt mehr 
Verbrechen al® die 150 Xahre, wo 
wir nit „afllimiliert”  murbden. 
Mandıe diefer Verbrechen find ja auf 
die eine oder andere Meile bededt 
worden; andere jedoch mit Gefäng- 
nishaft oder mit Sefängnishaft und 
Deportation beitraft worden. Durd 
alle diefe Strafen aber it da8 Rolf 
nicht um ein haarbreit gebeflert wor- 
den, nd — was weit Schlimmer iit— 
durch alle diefe Strafen fein einziger 
Hall für die Zukunft vorgebogen. 

(sortießung folgt.) 


Korreipondenjen 


Witmarium, PBrafilien. 
den 10, Februar 1934. 
Lieber Bruder Neufeld! 

Schon lange iit e8 ber, dak id 
Dir und den Lefern der „Rundichau” 
etwas aus dem lrmwalde Prajiliens 
erzablt habe. Da wir aber fo oft durd) 
Euer Blatt von Canada bören, tit e3 
nur in der Ordnung, wenn wir aud) 
einmal jchreiben. Nım fallt uns in 
der Reltabaeichiedenheit das Schrei 
ben doch fchwerer, al® Euch in der 
Hroitadt. Wir freuten uns, dab mir 
durch die 6 Sefchwiiter, die wir aus 
Ktitchener hierber befamen, allerlei 
aus dem falten Norden erfuhren. 
Solche perfönliche Berichte haben e3 
bei denen, die immer noch darüber 
flanten, dab Gott fie nicht nach Cana- 
da (iprich „Nanaan“) gefiihrt babe, 
bewirkt, daß fie in der jeßinen Lage 
zufriedener werden. Denn wir ba- 
ben aehört, dah bei Euch der Dollar 
auch nicht einfach jo an den Bäumen 
wächit, daft Xhr einen jchweren Kambf 
fümpft. Nım foll ja der Stand des 
Dollars nicht ausichlanaebend fir 
unsre inmnern Gnticheidingen fein. 
Rir mürfen den Glauben immer te 
iter falten, dab Gintt führt, dah er 
uns an ıumieren Rlaß stellt. Dann 
werdet Xhr in Canada getreulich Eure 
Pilicht tun, dann werden wir im Ur- 
wald nicht verzagen, dann wird Gott 
tepriefen werden dur umfer Ver- 
trauen. : 

Man beneidet ums in der mennont- 
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tiihen Welt mandmal darum, daB 
wir in Sidaremifa die Möglichkeit 
haben, in geichlojjenen Siedlungen 
unfre mennonitifhen Tratitionen zu 
pflegen, unfre Sprache, unfre Schule, 
unfre Dorfsverfammlungen ufm. 
Dah es jo bei uns in Brafilien ift, 
timmt nur zum Teil. Für Paraguay 
trifft es mehr zu. Wir wohnen aber 
nicht in Dorfihhaften, jondern jeder 
wohnt aus feiner Kolonie, ein Rolo- 
nit vom andern im Durcichnitt 200 
Meter entfernt. Neder ift auf feiner 
Kolonie Herr. Wohl fchliegen wir 
uns zu Dörfern zufammen. Solange, 
wie diefer Zufammenihluß Vorteile 
bringt, madıt der Kolontit aud) gerne 
mit, Wenn diefer Zufammenihluß 
aber von dem Einzelnen Opfer for- 
dert, Sintenanitellung der perfönli- 
hen Anterefjen zuguniten des Gan- 
zen, dann verjagen jehr viele. Zange 
nicht alle, aber fehr viele. Das Ur- 
teil iiber diefes Verhalten wird aber 
fehr milder, wenn man bedenft, wie 
ihwer der neue Anfang ift umd wie 
arm wir im Durdhfchnitt noch find. 
Sreilih, unjre mennonitiiche Ge- 
ihichte hat es gelehrt, daß wir nur 
dann als Ganzes vorwärts famen, 
wenn wir uns al3 ein Ganzes fühl- 
ten und einitellten. Mit find ja die 
pielen Nahre Somjetherrichaft fchuld, 
dab ımire beiten mennonitifhen E€i- 
genfchaften nicht mehr fo jtarf in 
una find. Mber, Gott fei Dank, dak 
er noch feine Sand bei ums im Spiel 
bat, una nach jeinem Sinn zu for- 
men, Wir haben auch viel zu dan- 
fen im Wi auf ımfere Siedlung. 
Niel Treue im Kleinen Takt uns hof- 
fen dab Gott uns auch wieder ro: 
Beres anvertrauen fann. 
Rirtichaftlih find wir in einer 
fritiichen Zeit. Fait 6 Nenenmwochen 
haben das Reifen von unferm Brot- 
forn. dem Mais aufgehalten. Das 
alte Korn ilt aufgebraudt, fann bier 
in der heißen Welt auch nicht aut 
länger, als ein NXahr aelaaert wer 
den. In den letten Wocen hat e3 
in mandem Saus nicht jeden Taq 
Brot aeneben. Wohl brauchte feiner 
buchitäblich zu hungern, weil wir al- 
lerband andere Pflanzungen, Anol 
lenfriichte haben, aber Entbehrungen 
find doch netragen worden. Ind wenn 
Mott in diefem Monat Gnade gibt, 
fönnen wir doch noch eine mittelmä- 
Bige Ernte einheimfen. Wir haben 
immer etwas zu Effen. Aber damit, 
dak der Aolonift etwas zur efien hat, 
find feine Sorgen nody nicht alle be- 
hoben. Er hat an Mleidung zu den- 
fen, an Landichulden abtragen, an 
Schulen, an Verbefferungen in der 
Wirtichaft ufo. roh find wir, da 
uns die Milchwirtichaft fchon etwas 
einträat, wenn auch nicht in Bargeld, 
jo doch in Maren bei umfrer Genoj- 
fenichaft. Mirch mit feinem Solz fann 
der Mnloniit eine Nleinigfeit verbdie- 
nen. Aber im Grumde iit e8 doch noch 
fehr wenig, was der Kolonift von 
Kolonie abjegen fann. Viel- 
leicht find wir, die wir in Rukland 
an teten Fortichritt nemohnt waren, 
od etwas zu ungeduldig. Menichen, 
die ımire Stebluma befuchen, mım- 
dern fich oft iiber das, mas hier in 
bier Nahren fon erreiht it. Man 
mh bedenken, daß bier Nahre (ja 
bier \ahre werden e8 in diefer Woche, 


feiner 





dab H. Martins mit der erjten Grup- 
pe im Urwald anfam!), daß vier 
Sahre für den, der von außen die 
Siedlung betrachtet, nicht Iang find, 
daß es aber jehr lange Nahre für 
den find, der in ihnen Tag für Tag 
die jchwere Kleinarbeit tun mußte 
und Dabei fi oft fagte: manchen 
Tag arbeiteit du überhaupt umjonit. 
Nnımer wieder, bejonders wenn Wo- 
he für Woche faum ein regenfreier 
Tag ilt, wählt dem Noloniiten das 
Unfraut jo jtarf, daß er Zähigfeit 
braudt, um fi) durchzujeßen. 
Sshr jeht aljo, daß hier jchwere 
beit aetan wird. E3 wird aber Ar- 
beit getan, das ilt die Sauptiache, 
die Hände werden nicht Iaffig in den 
Schoß aelegt. Das Auge jchaut jchon 
weit ins Tal hinein, der Urwald tt 
niht mehr ein undurddringliches 
Sindernis. E83 hat, bei aller Be- 
ichwerde, doch für einen ımterneh- 
mungsluftigen Menjchen feinen Reiz, 
die Entwidelung einer folchen Sied- 
fung mitzuerleben. 

Auf geiitlichem Gebiet, da tit es 
immer jchwer, ein Urteil abzugeben. 
Denn bier handelt es fih nicht um 
greifbare Dinge. Hier fann eigentlich 
nur Gott ein Urteil fällen. Sm gqro- 
ben und ganzen ilt3 eine träge Zeit. 
Wohl werden Menjchen hie und da 
aus ihrem Schlaf ermwedt. Bejondere 
sreude haben wir unter unjerer Sur 
nend erlebt, die in der Stadt Turi 
tiba in Stellung it. Dort hat fid) 
ein Teil ganz klar für Gott und fein 
Neich entichteden. Als menschliches 
Werfzeug bat Gott dort die evangeli- 
ihe Gemeinschaft gebraucht, in der 
unjre Nugend eine Heimstätte gefum 
den bat. Mir fagten junge Leute, das; 
(Hott fie erit habe aus der Siedlung 
herausnehmen und nad Curitiba 
fiihren müjffen, damit’ fie auf den 
rechten Meg famen. Das flinat To, 
als ob Gott fih auf der Siedluma 
nicht offenbaren fönne. Er tut es 
aber auch bier. E83 finden audy Tauf- 
feite Statt. So Morgen auf Stolz 
Mateaı, wo unter den QTäuflingen 
auch der älteite Sohn des in der 
Verbannung umgefommenen Rredi 
aers N. Toms tlt: jo in näditer Zeit 
in Waldheim am firauel. „Der Herr 
denfet an ums und jegnet uns”. Wir 
miljen uns nur immer wieder al3 
des Seaens Gottes Ummwürdige tief 
bejhänmt beugen. 

„Die Rundichau” wird bier auf 
der Siedlung mit großem Sinterejie 
gelejen. Durch fie iit es ums möglich, 
an Eurem Erleben teilzunehmen. Wir 
find auch frob darüber, dal Ihr Euch 
an die jtrittinen Fragen wagt. Da- 
mals, als über den „Mennoitaat” To 
viele Artikel famen, haben wir frei 
lich geichmungzelt. Andere Probleme 
find jchon brennender. das be- 
treffend NReijeichuld. Und dann aud 
anderes, wa das innere Gefüge ım- 
jerer Semeinichaft anbelangt. Möge 
Sott Euch in N. Amerifa Gnade ae- 
ben itet3 den rechten Weg zu geben, 
nad Gottes Willen zu fragen, möge 
Sott auch ım3 beiltehen. 

Eucd, allen viele Grüße von der 
nanzen Giedlung, befonder® von 
Eurem Reter Majjen 
Nadhtrag: Herzlich bitten möd 
te ich um mehr zahlende Lefer unferer 
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Urmwaldzeitihrift „Die Brücde*, bie 


ftandig Nachrichten aus der Siedlung 
bringt. Ericheint zmweimonatlich, Fo 
itet im Nahr 60 Cent. Sie fann bei 
„Der Rundichau” beitellt und be 
zahlt werden. 


Frühlings Ginzug! 
Der Frühling tt mın wieder da. 
Die Kinder rufen laut: „Surra!” 
Der Winter aber aramt fich tot 
Und weint in jeiner großen Not 
Der Frübling will mın einmarjchie 
ren, 
inter mul mn ausqnartieren, 
Gr paft zuiannnen G 
Und macht ein bös Seficht, o weh! 
Der Frübling aber lachet bell, 
Dad; jeßt fort it der bo’ Sejelf. 
(Sedichtet vor Io Wurfbardt, 
Stornmweitbein Wiirttemberg 
($eb. den 8. Februar 1925. 
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Zu meinem Artikel „Audenprob 
lem”, RN. 11 möchte 
zufiaen 
und das; ich alauıbı 
Das 


ich eraanzend bin 
dab; ich fein MAntiiemit bin 
in wahrer Ehrift 
jein seht Teme 
te Wibel tt 


bat auch zu 


fann nicht 
Singer waren 


bon Nuden geichrieben. G 


- u 
suden. % 


ıllen Zerten webrbaft befebrte Nuden 
gegeben, ımd emtae bon ıbnen ba 
ben wir fennen gelernt. ES baben 
fihb aber auch angeblich befehrte 


Suden als jebr unaufrichtia erwieien. 


Dab es mit dem Nudentum jo steht, 
itimmt mit dem Morte Gottes im 
vielen Stellen itderein, wo außer 
manchen andern ibnen auch der 


ichärfite Fluch, das WVeritockt jein vor 


aus berfiimdiat wird, biS Sich der 
Serr wieder in Gmaden jeinem er 
wählten Wolf zumeigen wird 

Das Bırch n Monnaene möchte 
ich nicht verbreiten belfen 

NM. Stroefer. 
Srebe Mennoniten im Muslande! 

Da ich notleidend bin, wende ich 
mich auch an Ste um eine Unteritii 
dıma. Bar falbi ne Maike md 
taubitinmm, 17 Nabre alt Kerm 
Nater Itarb im MWorden, mwobin ce 

it Mutter ımd 7 Zchmeitern ver 
Ichieft wird ! abr 1930, Ach bi 
fand mich D der Taubitum 
mensch ıl hi aurıcf blieb 
Suritcfaefonmen bon dort war 1d) 
heimatlos und befinde mich das dritte 
Sahr unter freunden md Berwand 
ten. Meine 3 jimgern Schweitern 
noch andern Mindern aurmd acbolt 
werden, und befinden ich im Na 
falııs bei Verwandten. Ich jelbit bi 
jcht bei der ;Freimdin mermer alteiten 
Zchweiter, welche mit ihrer Mutter 
umd Pruder jammen wobnt. 6 
veht ihnen aı r arm, bejonders 
jebt ı Die Mutter franf lieat mt 

brochenem Der Erwerb iit 
nur fein ımd die Brodufte teuer. 
Meine Lage Hit jehr Ichwer und trau 
ria! da ich felbit nichts verdienen 
faı =o bitte ib Ste inniq, mit 
mei Ritte nicht sujagen. Am | 
iten ! ! [fen durch eine 
zendimg a iern Toralin, mwofitr 
nan Del, Grit Mehl und anderes 


1 
fauien fann. Sm voraus Ihnen dan 
fend, zeichnet ich 
Serta Siesbrecht 
Da ih nod 


Di re nicht polljähria bin, 
a = M > 
fo adrefiteren Eie an die Tante, 


Ufraine Berdjansf, Engelitraße No. 





S. Federau Anna Korn. für Herta. 


Nen-Scdjöniee, Sanaradotufa. 

Nun noch etwas aus ımjerem Dor- 
fe. br witrdet es wohl nicht wieder- 
erfennen. Yänait der Straße iit ein 
Damm aeichüttet worden. Von den 
drei WBänmen am Ende des Dorfes 
iind mur noch die Stämme geblieben. 
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tam, lautete: 

I. „Seiftreihe3 Gefangbud, worin 
nebit den Palmen Davids eine 
Sammlung auserlefener alter und 
neuer Lieder zu finden ift, zur all- 
gemeinen Erbauung herausgegeben. 
Gedrudt Königsberg 1767.” 

Dies Gejangbud erlebte 9 Auf- 
lagen (in welchen Sahren?). Der Ti- 
tel diefer legten Auflage, die in EI- 
bing 1843 gedrudt wurde lautete: 

I. „Sejangbud, in weldyem eine 
Sammlung geiftreiher Xieder be- 
findlid. Zur allgemeinen Erbauung 
und zum Lobe Gottes herausgege- 
ben.” (E83 enthielt 550 Lieder). 

Diefes Sefangbucd der weitpreußi- 
fhen Mennoniten-Gemeinden brad)- 
ten die ausgewanderten Mennoniten 
aus ihrer früheren Heimat mit nad) 
Rußland, wo es die eriten 50 Sahre 
benußgt wurde. Mit der Zeit wurde 
die Beihaffung diejes PBuches in 
genügender Anzahl immer fjchwieri- 
ger. SHleichzeitig wurde auch die Be- 
ziehung zu der Muttergemeinde lode- 
rer. Da beihlo man, das Bud in 
Rufkland herauszugeben. Die 9. Auf- 
lage des preußiichen Gefangbudyes 
(Elbing 1843) wurde nnderändert 
abgedrudt, und ziwar unter dem bis- 
berigen Titel: 

III. „Sefangbud, in mweldhem ei- 
ne Sammlung geiltreicher Qieder be- 
findlih. Zur allgemeinen Erbauung 
und zum Zobe Gottes herausgegeben. 
Pialm 104, 33. Zehnte Auflage, bier 
in Rußland aber die erfte. Odeffa 
1844.” 

Die Ausgabe wurde vom Molotid)- 
naer Rirchenfonvent beforgt und ent- 
hielt 726 Lieder. In der Folgezeit 
find nod) weitere Auflagen des Bu- 
che8 erichienen, in welchen das eme 
und andere neue Lied hinzufam; fpä- 
ter auch ein zweiter Teil. Könnte je- 
mand mitteilen, in wieviel Neuauf- 
lagen diejes Gefangbud, erfdhien und 
in welchen Nahren? Auch in Amerifa 
bat da8 Bud 3 Ausgaben erlangt, 
die erite Elfhart 1881, durd die 
Mennoniten, die in den 70.ger Nab- 
ren aus Rufland dorthin ausgewan- 
dert find (e8 wäre interefjant ‚die 
mweitere Gefchichte bis zum „Gefang- 
buch mit Noten” in Erfahrung zu 
bringen). 

1888 wurde von der Bundesfonfe- 
renz eine befondere Sefangbudy-Ktom- 
miffion mit der Zufammenftellung 
eines nenen Sefangbuches beauftragt. 
Bei diefer Arbeit benugte man die 
verichiedeniten evangeliihen Lieder- 
fammlungen (melde?), jedod muır- 
den bei der Auswahl in eriter Linie 
die Lieder de3 alten Gejangbuces 
berüdfihtigt. Diefes Puch erfchien 
nadı 4 Xabren, alfo 1892, unter dem 
Titel: 

IV. „Sefangbucd zum gottesdienft- 
fihen und häuslichen Gebraud in 
den Mennoniten-Gemeinden Ruß- 
lands. Pialm 96, 1 und 2. Drud 
von PB. Neufeld in Neubalbitadt 
1892.” 

Diefes Bud) bat 5 umderänderte 
Auflagen erlebt (aus weldhen Sab- 
ren?). Die legte fam 1914 aus der 
Buchdruderei „Raduga” Halbitadt, 
Bow. Taurien; zum eritenmal in 
Berszeilendrud. 

V, 1929 wurde in Sanbda biefe 


5. Auflage durdgefehen, 9 Lieder 
ausgeichaltet und eben joviel andere 
aufgenommen, und al 5. Auflage 
unter demielben Titel friich aufge- 
legt. Der Drudf wurde vom Bımdes- 
Verlag, Witten-Ruhr/Bommern  be- 
forgt (wer berichtet näberes itber diefe 
Neuausgabe?). - 

Um weitere boumnologiiche Studien 
vornehmen zu fünnen, werden die un 
ter I, I und 111 erwähnten, wie aud) 
die folgenden Sejangbicher gejucht: 
Serie W: 

a) „Seiltreiches Sefangbucd zur 
öffentlihen und befonderen Erbau 
ung der Mennoniten Gemeinde in 
und vor der Stadt Danzig 1780.” 

b) „Sejangbucd zur firchlichen md 
häuslihen Erbauung fir Mennoni 
ten-Semeinden, Danzig 1854.” (Mit 
einem Verzeichnis der Liederdichter). 
Serie B: 

a) „Ehriftlihes Sefangbud), zıt- 
nädjit fiir den Gebraud) der evangeli- 
jdhien Mennoniten-Semeinden in der 
Pralz, Worms 1832,” 

b) „Ehriitliches Gefangbud) zu- 
nädit fir Mennoniten. Serausgege- 
ben von der Mennoniten-Britder-Ge 
meinfchaft in Ilnterfranfen, Würz- 
burg 1839.“ 

c) „Sefangbud) zum gottesdienitli- 
den ıumd bäuslidhen Gebraud in 
Evangeliihen Mennoniten-Semein- 
den. 2. N uflage, Raiferslauten 1876.” 
(Mit einem Verzeichnis der Lieder» 
dichter). 

Serie &: 

a) Gefangbud, aus dem Nahre 
1780, Verlag Muauit Mylius, Ber 
lin » Deutichland. 

b) Gefanabud aus dem Nahre 
1808. Drud von Georg & Beter Al- 
bredit, Zancaiter, Ba. 

c) Sefangbuc, Philadelphia 1873. 

d) Gefangbucd, Berne, Indiana 


1885. 
Freunde ımd Gönner in Deutic- 
land, U.SM. und Kanda, die das 


„Mennonitiihe Ardhiv” in Winnni- 
peq in diefem Ilnternehmen unter- 
ftiigen möchten und fünnen, werden 
dringend gebeten, wie die gejuchte 
Sefanabücer, fo aud, die für diefe 
herausgegebenen Melodienbiicher als 
Geihent 1mter folgender Anjchrift 
abzugeben; 8. B. Clafien, für das 
Mennonitiihe Arhiv, 363 Bacific 
Ave., Rinnipeg, Man., Canada. 


Newton Siding, Man. 

Möchte mit den werten Zefern der 
Rundichau wieder einmal etwas über 
Hühnerzuht plaudern. Das Ninte- 
reffe an derfelben ift ja allgemein, 
aber wirflider Erfolg nur verein- 
zelt zu finden. 

Habe jhon oft den AMusdrud ge- 
bört: „Ich habe ichon alles verjudht, 
dod fein Erfolg.” Man Fönnte 
Ihließlihh denken, die aanze Sadye 
hänge do nur vom &lüd ab, der 
eine hat jcheinbar das Glüd, dat jei- 
ne Hühner das Nahr hindurd;y legen 
und der andere das Unalüd, daß fei- 
ne Sübner nur dann legen, wenn die 
Eier am billigsten find. Eine ge- 
wilfe Portion Glück brauchen wir ja 
immer ımd an Gottes Segen ift alles 
gelegen; aber wenn man, wie e3 in 
Fällen ift, nicht anders haben will, 
dann bleibt e& eben beim Alten. Sat 





Mennontttfdge Bundfhran 


der liebe Zejer denn jhon wirklich, 
wirflid; Ernit gemadt? In manden 
Fallen find nicht die Mittel da, um 
die Siihnerwirtichaft zu berbejiern, 
aber meiitens ijt es einfach Gleid)- 
girltigfeit und ein Zweifeln an dem 
Erfolg. Eine Henne legt nicht dann 
wenn fie will, jondern dann wenn 
jie mn. 

Die Einnahmen von der Hühner: 
wirtichaft ift auf vielen Zarmen von 
der größten Bedeutung, zudem bean- 
jpruchen die Hühner viel weniger 
Arbeit als irgend eines der andern 
Haustiere und bringen durdjiveg be. 
jeren Gewinn. Sch möchte in diefem 
Artikel auf die Urjachen der unren- 
tablen Hühnerwirtichaften, und wie 
man diefem abhelfen kann, Fommen. 

Die meisten diefer Wirtichaften 
haben einen jchlechten Stall, und wo 
auf Stellen no ein ziemlicdy guter 
da ift, ijt derjelbe in joldem Zultan- 
de, dab die Hiihner nicht legen Fün- 
nen, Der Stall ijt oft zu finiter, zu 
na und mit einer dumpfen Luft 
angefüllt. Der Fußboden jchinugig, 
wenig Streu, fein oder aber aud) 
fehr unjanitäre Futtertröge, das 
Waffer in offenen, jeden Schmuß 
zugäanglihen Gefähen oder Trögen. 
Unter den Sigitangen oft feine Bret- 
ter um den Mijt nicht auf den Fu 
boden fallen zu laffen, im ganzen 
Stall nur Dref und Schmuß. 

Dei fold einer Beichreibung wird 
einem grufelid, wie viel mehr aber 
d. armen Sühnern, d. in folder Um- 
aebung 6—7 Monate leben müffen, 
daß fie da an’3 Eierlegen nit fom- 
men, ift deutlih. Die Hühner in 
foldhem Stalle jehen zumeist aud) da- 
nad) aus, da findet man Eleine, mitt- 
lere und große Hühner. Viele mit 
ftriippigem Gefieder, andere fißen 
fait den Tag über auf den Stangen 
und was nod gejund ijt, legt doc) 
feine oder nur ganz vereinzelt ein 
€. Sehr oft it die Schar dann 
no) fo funterbunt, dag man fagen 
fann, da find alle Sorten vertreten 
und aud) nod) neue entdedt worden. 

Wenn wir auf die Urfachen foldher 
unprofitablen Hühnermwirtichaften 
fommen, fönnen wir viele Gründe 
anführen, aber die Sauptichuld trifft 
do immer den Befiker fo einer 
Wirtihaft. Die jekige Depreffion 
erfjchwert mandyem das Aufbauen fei- 
ner Hühnerwirtichaft, aber bei gqu- 
tem Willen und dem Glauben an den 
Erfolg der Sade, Tann aud) jekt 
nod) vieles getan werden. 

Wer fi nun entihloffen hat in 
diefem Nahre wirflih Ernft mit der 
Sadje zu madjen, fonit das nötige 
Sutter und Behaufung bat, für den 
iit es jet Zeit, die nötigen Schritte 
zu unternehmen und feine Pläne feit- 
zulegen. Zuerft einigt man fich über 
die Art von Hühnern, die man fi 
anichaffen will. Sede Art iit etwas 
verichieden von der andern. Die LXeg- 
borns und die grauen Hühner find 
wohl die am meilten verbreitetiten. 
Sc habe folange feine anderen wie 
die weißen Zeahorns gehabt und nad) 
meiner Anficht find es die beiten Ei- 
erleger. Die grauen Hübner find 
aute Leg- und au Fleiihhühner. 
&o viel ih weiß, find die Leahorns 
die beiten Winterleger, fie find etwa 
ein Monat früher fertig zum legen, 
brauchen weniger Sutter, imeniger 





Raum und find durchweg munter und 
arbeitsfam. E3 gibt ja nod) andere 
Arten von Hühnern, aber die obenge. 
nannten find die meijt verbreitetiten 
und darum am meijten zu empfehlen, 

Haben wir uns geeinigt über die 
Kaffe, dann kommt die Frage: „Wie 
fomm ich zu guten Kücheln!“ Diefe 
Frage ijt nicht jo leicht zu beantwor. 
ten, denn wirflidy gute Kiichel zu be» 
fommen ijt manchmal fchwer, da man 
jelbjt nicht weiß, wo die Kiidhel her- 
itammen, ob die Hithner, von denen 
die Eier waren, aud; gejund und 
wirklich aute Zeabühner waren. Viel. 
fad) werden die Kiichel von den Hat. 
dery’s gekauft, was wir fo lange 
aud) haben. Man fann aud, Eier 
faufen und von der Hatdhery aus. 
brüten lajjien. Pie Sambley Hat. 
dern nimmt fürs ausbrüten 2%e, 
das Ei und garantiert das die Eier 
nicht vermischt werden mit andern. 

Die nädite Frage wäre nun: 
„Wann lafje ich mir die Kiichel fom- 
men?“ ch würde fagen mit Beginn 
der wärnteren Nabreszeit. Für Ma- 
nitoba wiirden die legten QTage im 
April und anfangs Mai wohl die 
pajjenditen fein; denn mit den Xeg- 
borns haben wir beiferen Erfolg ge 
habt, wenn wir die Kiichel anitatt 
anfangs April, Ende April fauften. 
Sie wuchien bedeutend fchneller, weil 
fie eher hinaus fonnten, dazu foitet 
eö nicht jo viel für Kohle und Futter, 
Sind die Küchel zu lange drinnen, 
gibt && oft Krankheiten, die oft 
ichleht zu Fontrollieren und zu us 
rieren find. Se eher die Kiichel alfo 
hinaus fönnen, je leichter und billi. 
ger ijt die Aufziehung derfelben und 
bei richtiger Behandlung und Fütte 
rung fangen fie in 4—4% Mona- 
ten an zu legen und haben bei ung 
im Dezember immer noh 50% ge 
legt. Das zu einer fehnellen und rid- 
tigen Entwidelung der Kichel größte 
Sorgfalt und Pflege fein muß, ift 
felbjtverftändlih, befonders wichtig 
ift der bei fälterer Zahreszeit unbe- 
dingt notwendige Brooder. Wer fi 
feinen faufen fann, fann fich felbit 
einen maden, um Pläne fchreibe man 
an Dept. of Agriculture and Immi- 
gration Winnipeg, Man. Das Bir. 
fular ift unter dem Namen „Home 
made Brooders Circular 79 Second 
Edition“, zu haben. 

Die dritte Frage würde jet fein: 
„Wie behandle umd füttere ich die 
Küchel?" Bevor die Küchel anfom- 
men, muß alle8 zu deren Empfang 
fertig fein. Das Küchelhaus muß 
gut durchwärmt fein, die Futtertröge 
und Wafferbehälter fertig fein, denn 
die Dinger find gewaltig hungrig 
bei der Ankunft und man fann ihnen 
neben fo viel wie fie frefien. Sand 
darf die erjten Tage nicht ald Streue 
benußgt werden, weil die Kichel zu 
viel dabon freffen und daran zugrun- 
de gehen. Die erite Zeit hält man 
bermittelft einer Umzäunung die Kü- 
chel näher beim Ofen, eritens um fie 
vor Erfältung zu beivahren und 
zweitens um fie mit der Fünjtlichen 
Sludenmutter befannt zu machen. 
Das Füttern und Tränfen iit von 
größter Bedeutung. Das Futter 
muß aut fein und in folden Trögen, 
wo die Küchel mit den Firgen nicht 
bineinfönnen. Das Waffer gebe man 
aud) nur in fanitären Gefäßen. € 


23. Mir, 














194. 


ift die Anftelungsgefahr bei den Kü- 
&heln jehr groß u. find, wenn Kranf- 
heit au&bricht, die Futter und Trinf- 
aefähe jo, dab die Küchel da hinein 
fönnen, dann ijt an ein aufhalten der 
Krankheit nicht zu denfen; andern» 
jalls man d. franfen Küchel abichafft, 
das Wafler desinfiziert und jonjt die 
größte NReinlichkeit beobadtet. Wir 
geben den Kiücheln am Anfang nur 
Mafier, jpäter, wenn fie draußen find 
auch dicte Milh. Ich alaube, es it 
iehr aut, die Küchel anfänglich, etiwa 
zwei Wochen, mit gefauftem Futter 
zu füttern. Diejes Futter, welches 
man überall fauferr fann, ijt richtig 
balanziert umd enthält alles, was die 
Küchel zu einem guten Anfang brau- 
hen. Für die 700 Küchel, die wir 
jedes Nahr Faufen, reihen 200 Pf. 
auf 2 Wochen zu. Kommen die Küt- 
chel erit aufs Gras, dann tjt es ge 
wöhnlich mit dem jchiveriten Teil der 
Arbeit geweien, die AKranfheitsfälle 
fommen nur ganz bereinzelt vor und 
die Kiichel wachien wunderbar jchnell. 

Die vierte Frage wäre nun: „Wie 
befomme ich meine Sühnerfüchel am 
ichnelliten zum legen?” Bom eriten 
Tag befommen die Küchel fo viel fte 
frefien. Voriges Nahr liegen wir die 
ganze Schar beifamen, bis die Hähn- 
hen —2% Bf. ichwer waren, dann 
verfauften wir lettere an SHaaris 
Abotoir firr 26c. das Stüd. Die 
Sühnerfiichel wurden dann jo Tange 
mweitergefüttert mit Mäjch, bis ihnen 
die Kämme anfingen zu wadıen, bon 
da ab befamen fie mehr ganzes Ge: 
treide. Mit 4% Monaten bradıten 
wir fie in das Winterquartter, apart 
bon den alten Sühnern. Sit die alte 
Sühnerichar Franf, dann ift e8 beffer 
fie alle abichaffen, den Stall gut des- 
infizieren, ausfalfen und mwenigitens 
3 Tage leer laffen. Freilich mürffen 
die jungen von den alten auch borber 
apart gehalten werden. 

Die legte Frage it dann: „Wie 
behandle ich die jungen Hühner, da 
fie legen und gejund bleiben?” Hat 
man eine gejunde, muntere Sühner- 
ihar ins Winterquartier gebradt, 
dann forge man für guten Laying- 
malb, Waifer, trodene Streu und 
mute Neiter. Und wenn dann die 
Sühnerchen nicht leid den zweiten 
Zag die Neiter voll Eier legen, dann 
lafje nur feiner den Mut finfen. Nit 
es erit draußen zugejchneit und Die 
Hühner beitändig drinnen fein mitl- 
jen, fjorge man für Licht, frifche Luft 
und Bewegung. E38 it beffer eine 
falte frische Quft im Stall zu haben, 
ald warme feuchte, und diejes fann 
man nur durch richtiges bentilieren 
erhalten. Weil die Hühner im Win- 
ter jehr wenig direften Sonnenidein 
befommen, iit e8 von Wichtigkeit, dat 
er ihnen erjeßt wird durd; Eod liver 
Dil, Sweetclover oder Alfalfa. Die 
Fütterung muß richtig fein, gibt man 
den Hühnern zu viel Ganzfutter, 
frefien fie zu wenig Schrot, und dah 
diejes nicht gut it, haben mir er. 


Dr. N. %. Neufeld 


MD, U.MEE. 
Behurtöbilfe — Innere Kranftgeit — 





Ghirurgie 
604 William Ave., — Teleph. 88 877 
Winnipeg, Man. 
Sprehfiunden: 2—5 n 








und nad Wereinbarung. 








Mennonitifdge Rundfdrass 


fahren. Sch glaube faum, dak 75% 
der Hühnerzühter, die diefen Artikel 
lefen, das Futter mwenigitens ein 
paarmal wiegen. Die metiten wer- 
den finden, daß fie zu viel Ganzfutter 
geben. Das Mak iit: 10PF. Ganz- 
futter und 10 Pf. Schrot auf 100 
Hühner pro Tag. Außer Grimfut- 
ter und Getreide braudyen die Hüh- 
ner auch Aufterichalen oder Double 
Duty Grit und dag nicht nur wenn 
fie fhon legen, fondern von flein auf, 
wo auf Stellen die Hühner Eier frei- 
fen oder viel weichichallige Eier find, 
fommt daher, dak eriteres fehlte. 
Reinlic; muß es jein, jede Woche joll- 
te der Stall zweimal reingemadt 
werden und wo nötig aud) öfter. E3 
wirde noch manches zu jchreiben fein, 
aber ich will den werten Xejern nur 
nod) eines jagen, daß ohne wirkliches 
Snterejje und Liebe zu der Sadıe fein 
Erfolg iit. 

Will noh eine Zufammenfekung 
bon fiichelfutter, welches wir mit 
autem Erfolg gebraucht haben, hier 
aufichreiben. 

2006 ovat meal (oder auch Safer, am 
beiten abaeichlaubt.) 

corn meal (wir brauchen Ger- 
ite). 

around mheat. 

meat meal 

fine charcoal. 

fine jalt. 

20m Double Duty arit (chic fize). 

Will meinen Nrtifel  jchlieen, 
mein Wıumnfch it, daß diejes für einen 
umd den andern von Nuten fein möd)- 
te. Ka. Dyd. 


1001 


100% 
50 
101 
51h 


Wer weih Nat? 

Seit Nahren leide ich an jchweren 
Mervenichmerzen. Sie fommen au 
fallaweife und find im Geficht be- 
fonder8 heftig. Weil in der Rund: 
fchau mitunter gute NRatichläge fitr die 
PBehbandlung verichiedener KXeiden 
fommen, wende ih mich an den Ze 
ferfrei3 um einen Rat, wie meinem 
Leiden Einhalt geboten werden fonn- 
te, oder wie ich wenigitens zu einer 
Linderung der Not fommen fünnte. 

Srirhend 
Frau ®. Hlaiien, 
Serichel, Sastf. 


Niverville, Man. 


68 it fchon eine geraume Zeit 
verfloffen, aber weil bis jeßt von 
Seih. 3. Neufeld's Silberhodyzeit 


nichts zu hören ift, jo will ich etwas 
berihten. E3 war am 1. Februar 
d. X. Der Schnee fiel in großen und 
dichten Flocden. Wir waren von Geld). 
KR. Neufelds zur GSilberhodhzeit ge- 
laden, der wollten wir auch beimoh- 
nen, denn e8 ilt ja eine Seltenheit. 
Du lieber Zejer wirst vielleicht fa- 
aen, da8 iit feinen Seltenheit, die 
aibt e8 ja viel. Aber doch iit es lange 
nicht allen Ebeleuten veraönnt, jel- 
bige zu feiern. Oft fchleicht fich der 
lette Feind eher ein, und das iit nad 
1. Kor. 15, 26 der Tod. E38 waren 
viele Verwandten, freunde ımd Pe- 
fannte zugegen. Nur unser lieber Edi. 
tor war nicht aefommen, wir erivar- 
treten ibn, fiher dort zu treffen. 
Schreiber diefes8 wurde aufgefordert, 
eine Hurze Einleitung zu machen. 
Mit dem Liede Glaubenitimme 591 
wurde begonnen. Dann wurde 1. Sa- 





muel 7, 12 gelejen und etlihe Be- 
merfungen gemadt. Es iit eine Sta- 
tion, wo man über die vergangenen 
Sabre zuricdenft, und wie doch im- 
mer die Sitte Gottes hindurdyleuchtet. 
Dann folgte ein Programm. Viel 
ihöne Glückwünsche wurden von den 
Kindern des Nubelpaares und von 
RP. Martens Kinder vorgetragen ab- 
wechlelnd mit jchön geitbten Liedern. 
Als Feitredner war Pr. WM. Dod, 
welcher etlihe Tage jpäter jeinen S1. 
Seburtstag feierte. Er verlas etliche 
Rerie aus Qufas 1 von Vers 5. Ve 
fonders betonte er den 6. Vers, wo 
es heibt: „Sie waren alle beide 
fromm dor Wott und aingen in allen 
Seboten ımd Sabtungen des Herrn 
untadelig.“” Auf manderlei Wetje 
itreifte er das Fronımfein vor Gott. 
E83 handelt fih nicht um Frommmbei- 
hen bei Menichen, fondern um das 
Frommfein vor Gott, dann aibt c8 
Pegeanungen mit Bott. Wie viel find 
wir in dem allem fchuldig geblieben? 
Mein Munfch iit, daß der Herr uns, 
die wir’S aebört haben, md aud) 
denen, die es lefen, Snade jchenfe, 
vor Gott frommt zu fein. 
In Liebe Eurer Br. 3. ©. 
Minnenpolis, Minn. 
den 5. März 1934. 
An die werten Rundichaulejer! 
Subor einen Gruß der Liebe und 
Ansdrudf der Freude, dak wir uns in 
diefer nenenmwärtigen Depreffiongzeit 
unfer® gaemeinfamen Glaubens an 
Sefum Chriitum ftärfen fönnen. 
Xn meinem Artikel „Dabeim” No. 7 
Nundichn bat fih ein ?rehler einge- 
ichlichen. den ich hiermit berichtigen 
möchte. 8 follte da heißen: „Dab e3 
dem lieben Serrn gefiel, mir nody et 
liche Ellen zu meinem Leben hinzu- 
zufügen; aber ich alaube nicht, dah 
fiinfzehn Nabre” amitatt „ich alaube 
nicht mehr, als 15 Nabre”. 
PBrüderlih arübend & P. Negehr. 
619 26th Ape. North. 


Dsler, Snstatcdhieiwan. 
den 14. März 1934. 

Nach einer falten Welle von 4 Ta- 
aen aab es am 9. März wieder mil- 
des Metter bis 7 Grad warn R. Am 
12. März war es des Morgens 2 
Srad warm mit Reitwind, um 1 Uhr 
nachmittag zeinten fih im Norden 
drobende Wolfen, ein Zeichen, dab es 
ander Wetter aeben werde, um 4 
Uhr blies der Wind jehr itarf aus 
dem Nordweiten md wurde von Zeit 
zu Zeit fälter, der Simmel bezog fich 
mit Wolfen und um 5 Uhr fing es 
an zu Schneien. Als e8 anfing finiter 
zu werden, hatten wir ein Schnee- 
itırın aus dem Norden, dah die Ge 
bäude zitterten. Nad Mitternadt 
legte fih der Sturm und die Sterne 
ließen fich feben. Am 13. war e8 des 
Morgens klar und 8 Grad Falt. Das 
war mal wieder ein Recjiel. Bon jol- 
cher wechielbaften Witterung gibt es 
viel Niranfe in diefer Zeit, einer 
flaat über Reifung in den Sliedern, 
ein anderer itber Schnupfen, 
au; hört man von Tophus-Sranfen. 
Sier Tient P. Wall feine Frau fchwer 
franf an Zumaenfieber. $. %. Wieb 
hatte am 5. März da8 Unglüd beim 
SHolzkleinfchlagen, daß ihm ein Flei- 





nes Stüdf Solz ans Imfe Aug fchlug 
und fo heftig, daß das Auge entzwei 
war. Er mußte jchnell nad) Sasfa- 
toon zum Doftor gefahren werden, 
der ihm gleich im Sofpital das übrige 
vom Auge herausnahbm. Am 10. 
fonnte er wieder nad) Haufe fommen, 
E38 ijt ein harter Scylag für ihn, aber 
er glaubt, es it eine Zulaffung vom 
Herrn, dah ibm foldhes Unglüd zu- 
neitoßen ift. E& gibt hier bei diefer 
Zeit mehrere armer, die Ausverkauf 
balten, aber leider fehlt e8 überall 
an Geld; es fommen viele aus Neu- 
aierde, aber faufen fann nur felten - 
einer. Ein Farmer bat feine zwei 
viertel Land zu 3000 Dollar verkauft. 
Das übrige Inventar und Nder- 
aeratichaft will Er aud auf den 
Ausruf bringen, denn er gedenft 
anfangs Mai nad) Alberta zu ziehen. 
Es find etliche Familien, d. fidy bereit 
machen, um nad) d. nördlichen Alber- 
ta zu ziehen. E8 heiht in jenem Xie- 
de: Sie zogen bin umd wieder, ihr 
Kreuz war immer aroß; bis dak der 
Tod fie legte nieder in des Grabes 
Schoß ufw. 

Am Februar befamen wir Die 
Nachricht von Merifo, dah unfere 
Schweiter, Fran Niaaf Did am 15. 
Februar geitorben und am 18, 
Sebruar begraben fei. Sie ift 1 Nahr 
ımd 2 Monate franf aewefen an 
Wafferfucht. Alt geworden ift fie 76 
Sabre, 5 Monate und 12 Tage, in er- 
ter Ehe gelebt 41% Nahre mit einem 
xoban Xeppfe, in der Zeit wurden 
ihnen 3 Slinder aeboren, wovon 2 
im Mindesalter geitorben find. Xn 
weiter Ehe nelebt 50 Nahre, in dem 
ihnen 10 Kinder geboren wurden, wo. 
bon ihr zwei borangegangen find. 
Großmutter ist fie geworden über 91 
Stinder, wovon 35 fchon in der Ewig- 
feit find: Urgroßmutter geworden 
über 16 Rinder, wovon 1 geitorben 
iit. 

Am 12. März wurde von den Far- 
mern eine Slarladuna Futterbafer in 
Dsler ausgneladen. Nur die befamen 
Safer, die fi hatten anfeten Iaffen, 
um dab die Arbeitspferde mehr 
Kräfte fammeln fünnten. Es follen 
noh mehrere Rarladımgen verteilt 
werden vor der Saatzeit. Das Saat- 
aetreide, Weizen und Safer, von der 
Regierung fol aud) in Kürze anfom- 
men. 

Die Monardı Qumber Co. in Os 
fer Täht fich jet ein @ifenwarenhan- 
del einrichten, weil Osler fchon et- 
Iihe Nahre feinen aehabt hat, Sie 
wollen veriuchen, etwa® mehr Geld 
au machen, denn das Solz- und Koh. 
lengeihäft brinat fozufagen garnichts 
ein. Menn der Rarmer feine Einnah- 
men bat, bat der Städter auch nicht 
(Held 

Noch etwas dom Markt: Mehl 
$2.50: Yutterfett 26 bis 28 Cent 
das Pfund: Pıtter 922 Cent doa& 
Pfund: Eier 10 bis 12 Cent das Di. 
kend: Schmalz 15 Cent das Pfund: 
Rindfleiih 5 bis 7 Cent das Pfumb: 
Schweinefleiich meräuchert 13 bis 15 
Cents das Rfumbd. 

Scliehe fir diejes Mal umd rrüke 
noch unfere I. Freunde ®. Ungers 
bei Sasfett. Man., ıumd alle andere 
Tiebe Freunde, 

$. Martens. 
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Sur Beachtuna. 


1/ Kurze Bekanntmachungen und Ans 
zeigen müjlen Späteitens Sonnabend 
für die nächite Ausgabe einlaufen. 


2/ Um Verzögerung in der Zufendung 
der Zeitungen zu vermeiden, gebe man 
bei Ndrejlenänderungen neben dem Nas 
men der menen, auch den der alten 
Boititation an. 


B/ Weiter erjuchen wir unfere Lefer, 
dem gelben »ettel auf der Zeitung bol- 
le Aufmertiamfeit zu fjcbenften. Auf 
demfelben findet jeder neben feinem 
Namen auch den Darum, bis warn das 
betreffende Abonnement bezahlt ift 
Auch dient diejer Yettel unjeren Les 
fern als Beicheinigung für die einges 
ablten Lefjegelder, welches durch die 

enderung des Datums angedeutet 
wird. 


4/ Berichte und Artikel, die in unferen 
Blättern ericheinen follen, möchte man 
auf bejondere Blätter und nicht mit ans 
deren geichäftlichen Bernerkungen zu= 
fammen auf ein Blatt jchreiben. 








Refanntmadiuna. 


Wir gedenten, jo Sott will, eine 
Mode lana allabendlich, beginnend 
am 9. April, Berjammlungen in um- 
ferer M. B. Stirche, Ede College Ave. 
und Macdregor St., Winnipeg ab 
zubalten. 

Unjer Bruder 

Dr. V. E. Bäbelein von New York 
wird uns mit dem Worte Gottes 
dienen. 

Sedermann tit jebt jchon berzlic) 
eingeladen. 

Brüderlich arühend 
GR. Hiebert. 
Februar und März 1934. 

Das Schlimme beim Nechnen tt, 
dal; man fich dabei verrechnen fann, 
und noch Ichlimmter tt, dab man fich 
fo oft wirflich dabei verrechnet. 

Al Br. 3%. 5%. Enn: Whiteiva- 
ter brieflich nacfragte, ob ich in 
meinen Plan für Manitoba Nubeta 
ge eingerechnet haben möchte, dachte 
ih, e8 werde im Weiten jein, wie e8 
bei uns in den Städten des Djftens 
it: die Leute wirrden nır abends zur 
Andacht fommen fönnen, ımd ich hät- 
te aljo den ganzen Tag frei, Vejuche 
zu machen, oder für mich allein zu 
fein und auszuruben, Demnad ant- 
wortete id), e8 jei mir mehr darum 


Mlennonitifcye Bundfchan 


zu tum, bald mit dem Programm 
durc) zu jein, als Nuhetage zu haben. 
Da wurde denn das Programm jo 
ujanımengeitellt, daß die Vorträge 
ziemlich „Dicht bei dicht“ famen, und 
das war mir joweit ganz recht. 
ber das die Ende fam nad, al3 
ih in Manitoba erfuhr, da man 
dort auf den armen morgens ımd 
abends das Vieh beforgen mitlie und 
alio nur um die Mittagszeit frei fer, 
zur Andacht zu fonmen. Statt jeden 
Abend einen firchengeichichtlichen md 


( n bibelfumdltchen Bortrag zu bal 
ten (afammen 1) Stunden), hatte 
ch min im derjelben Wetje vormittags 


von I0 bis "212 md nachmittags bon 
2 bis "4 Uhr zu dienen, aljo das 
Doppelte von dent, was ich.in Nech 
nung genommen, md das nicht 
anı Anfang oder Ende des Tages, 
jondern Ichon in der Mitte Das brad)- 


te es nrit Jich, dal; ich mitunter ehvas 
abgeipamıt war und in privater Un 
terbaltung wicht Immer Nede md 
Intivort Iteben Font 

Keine Borträage Llieljen Ddochiwoh! 


int MAlloemeinen zu wiinichen iıbrig 
denn Sie löiten feine Disfuffionen 
aus, wenn ich am Schlul; Dazu auf 
forderte. Sir Gegenteil entitand dann 
aewöhnlich eine geradezu unheimliche 
Stille. 

Sonit aber waren alle Leute jehr 
nett zu mir, und was Xiebe erfinden 
fann, einem, der lange von daheim 
iweq fein muß, die Fremde erträg- 
lich, ja freundlich zu geitalten, das 
it mir geworden. Dafiır möchte ic) 
bier von der Heimreije aus nocd) ein 
nal allen danfen, die mir Gutes er- 
wiefen haben. Nedes freundliche 
Wort, jeder Sändedrudf hat mir wohl 
aetan, und die freimdliche Aufnahme, 
Die ich in verichtedenen Familien 
fand, Fonnte itberbaupt nicht beifer 
aewiinjcht werden. 

Einer, alaube ich, hat mi nicht 
jo gern jeben wollen wie ich ihn, 
und das betrübte mic etwas. Aber 
joweit e8 nrich betrifft, it das reich- 
lich aufaetvogen worden Durch die 
oben jchon erwähnte Freundlichkeit 
in d. Häusern, wo man mic aus lau- 
ter Sitte umd Liebe immer wieder zu 
itberfütttern verficchte, — umd durd) 
einige Ertrabeigaben, darunter ein 
Subelruf ımd ein Huf auf meine et- 
was jpikrine Wange, — und eine 
Leftion in Franzöfiich, die mir die 
fleine Armelle Saane foitenlos gab. 
Sch itbte mich im franzöftichen Lejen, 
jagte franzöjiiche Verschen auf und 
erntete das ıunbeichränfte Xob mei- 
ner fleinen Zebrerin ein. Gelt, da3 
battet ibr mir nicht zugetraut, daf 
eine richtige Franzöfin mein Franzo- 
jiich loben witrde, und dah ich franzo- 
jiiche Gedichte aufiagen könne. Doc 
jo iit e8 aeicheben an 18. März 1934 
zu St. Pierre, Manitoba, was nöti- 
aenfall® bezevat werden fann. 

u den Ertrabeigaben gehörte aud) 
eine rechte ımd echte, Schöne Kampner 
Fiichiuppe, die mir in Winnipeg zu 
meinem Geburtstag aufgetiicht mwur- 
de. Nor allen aber gehören dazu 
die vollen Verfammlungen, die aller- 
ort3 die Mattigfeit meiner Vorträge 
durch ihre Geduld und Aufmerkiam- 
feit ausglichen. Das alt aud von 
den Berfammlungen, in denen id in 
Roithern und in Sasfatoon, Sastat- 


chewan, dienen durfte. 

in leßterer Stadt hatte ih ein 
Vorredt, das mir felten zuteil wird. 
Sch durfte den Betradhtungen von SF. 
$. Nempel — Langhbam — über 
Matth. 4, 1—4 Taufchen, die er nicht 
„Vorträge“ genannt haben wollte. 
Dod) ob num Vorträge oder Betrad)- 
tungen, die warmen Worte des mwohl- 
durchdachten Vortrages taten mir fo 
wohl, daß ich mit friich geitärften 
Herzens, trog meiner Mattigfeit, die 
ihren Söbepimft erreicht hatte, aud) 
noch an dem Neb-Ziehen beteiligen 
fonnte. 

Xn Roithern befuchte ih die Of- 
fice der PVovard ıumd Br. D. Toeivs, 
der immer noch fo viel fir ung tut, 
und dem wir in feinem Eintreten für 
uns die Arme ftüten follten, fo aut 
ein teder von uns fann. 

Abends wurde in Fleinem reife 
die Steinbader „Bolt“ geleien, mo 
in den „Belaufchten Seiprächen” ein 
aewifier Koop den Musfpruch tut: 
„De Boad e8 fonit aus de Nukländer 
en Roitbern babe”. Damit bat jedod) 
beiaater Koop wieder einmal daneben 
aehauen, gerade fo wie wenn er nicht 
mebr weiß, ob er oder ein anderer 
umaeltitlpt it. Die Kanadian Men- 
nonite Board of Eolonization it nicht 
etwas, das allein die NRukländer in 
Noftbern haben, jondern etwas, das 
dem Mennonitentun im Allgemeinen 
dient. Die während meines Dortjeins 
nach Mithilfe in Hleidern famen, 
waren (vielleicht war das fo ein Zu 
fall) alles Nlteingejeflene. 

Nein, die Poard in Roftbern iit 
dasjenige, was die Neueingewwander- 
ten umd die Alteingefefienen zufanı- 
men zu bringen berufen ift, damit die 
Unterfheidimg einmal aufböre, und 
das fo fchnell wie nur möglid. 

Die Board vermittelt auch jehr er- 
folgreich zwifchen uns und der EB. 
R., wie jedenfall3 bald nody einmal 
wieder befannt werden wird, — und 
jollten wir diefer Vermittelung ein- 
mal verluftig geben, jo würde wohl 
ein mander no zum „Aumeh” 
ichreien fommen. Wenn wir zur E.M. 
Poard Stehen, fo ftehen wir zu einer 
Drganifation, die in dem ımd für 
das Mennonitentum eine Menge fon- 
itruftiver Arbeit getan hat, wie da3 
heute fchon am Tage ift, und Wie 
darüber die Gefchichte jpäter nod 
nrandhe8 zutage fördern wird. Tauı- 
jende in Canada und in Rußland 
verdanfen ihr ihre Rettung, und 
dem Schidjal derer in Sarbin, in 
Raraquay und PBrafilien bat die 
Roard auch nicht tatenlos zugejehen. 
Xhre Erfolge auf diefer Linie lafjen 
fi in jehr anitändigen Zahlen auS- 
drüiden, abgejehen von der Bertre- 
tung in Deutichland, die ihre Eriftenz 
ganz umd gar der Board verdantt. 

Und nun reife ich heimt. 

Wenn ich erit im Tourift-Car der 
EB.R. fite, dann firhle ih mich fehon 
beinahe „tuflig“. E83 gebt ja nad 
Haufe, und die EP.R. hat e8 mir 
erit möglid aemadt, dab ich reifen 
und nım heimfehren fann. Und wenn 
ich unferen Porter aus dein Stamme 
Samms um etwas bitte, und er mit 
einem fait mütterlihen „Schobh”, was 
fo viel wie „jure” fein foll, antwor- 
tet, dann wird e8 mir fon ganz 
heimelig zumute. 





28, März, 





Und wenn id einmal in Winnipeg 
oder in Regina oder in Calgary in 
Schwierigfeiten gerate und mid an 
die EP.R. Office wende, und ivenn 
man mid) in derfelben dann mit 
Montreal telephoniich verbinden läßt, 
um mir das Reifen bequem zu ma. 
hen, dann muß ich mid ganz ge. 
börig anitrengen, e8 in mein (ee. 
dächtnis zu rufen und feitzubalten, 
daß die EP.R. eine oichäftsorgani. 
jation iit. 

Sie it eine Gefchäftsforporation, 
aber eine noble. Sie ijt im fleinen und 
im Großen jo nobel, daß ih an ihr 
als Baflagier nicht das Geringite aus. 
äujegen wühte, und dab ich ala Mit. 
alied einer Gefellichaft der fie eine 
große Schuld num bald 11 Xahre 
lang itundet, e8 nie gefühlt habe, 
dal; fie fich darauf etwas Befondereg 
zugute tut. 

Als ic einmal einen höheren Be. 
amten der Gejellihaft meine dant. 
bare Bewunderung dariiber ausdrüd. 
te, antwortete er: „Don’t mention; 
that's juit natural.“ Möchten wir 
uns das Woblwollen einer Gefell. 
Ihaft, bei der foldes nur natürlic 
und jelbitveritändlich it, nicht ver. 
wirfen. Undanfbarfeit ihr gegenüber 
wäre nicht nur ein grober Verjtoß ge» 
gen jede Ehriitenpflicht, fondern fchon 
gegen den elementariten Anitand. 

Hier, zwiichen Nad Fılch und White 
River, Ontario, it fo viel tiefer, rei. 
ner Schnee, wie ich ihn die ganze Zeit 
in Manitoba und Sasfatchewan nicht 
geieben habe. White River foll ja der 
fültefte Punft im ganzen Fultivier- 
ten Canada fein, aber ich hoffe, jen- 
jeit8 Sudbury wird ums der Frühling 
grüßen. Es iit ja heute jchon der 4. 
srühlingstag in diefem Nahr. Aus 
jeben tut’3 nicht darnad), und ftedt 
man die Nafe zur Waggontür hinaus, 
jo finat man auch nicht eben „Zaue 
Lirite fürhl ich mwehen.” 

Morgen um dDiefe Zeit bin id 
wabricheinlich Ichon auf dem Vegräb- 
nis von Br. 8. BP. riefen, den der 
Herr hbeimgerufen bat. Als meine 
Frau ihn in den legten Tagen feines 
Lebens no einmal befuchte, fagte 
er: „Sch gehe nım bald heim umd 
werde Bruder Nanzen dochwohl beim 
lieben &ott verflagen müfjen, weil 
er mich nicht befucht hat.“ 

Sm borigen Kahr war es der 
„aroße Hlaffen“ von der amp, den 
id) gern vor feinem Tode nod be- 
iucht hätte. Wenn die mich alle ver- 
flagen wollen, dann mag e3 mir ein- 
mal ichlimm ergehen, aber ich hoffe, 
fie haben mir doc vergeben, umd 
wenn fie „vom hellen Strahle des 
ew’gen Lichtes übergoffen fteh’n“, 
werden fie niemand ein Leids zufil- 
nen wollen. Gern würde ic) die Aran- 
fen mehr befuchen, hätte gern aud) 
meine ehemalige Schülerin, Frau ®. 
Mafien, im Krankenhaus zu Sasta- 
toon beisucht, aber e8 fehlt mir, 
icheint’8 immer die Zeit dazır. E8 feh- 
fen mir, glaube id), dazu aud, die 
Saben. 

Dede Trennung bat ihr Schweres. 
Falt ann ich mich auch jekt nicht 
bon Euch), meine lieben Freunde, tren- 
nen. €8 ift mir, al3 müßte id) Eud) 
fo redht alles mitteilen, mwa3 mit 
fchtwer ift, und mas mid) freut. Dod 
Shr werdet von meinem Geplauder 
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ihon müde fein, und fo will id 


ihließen. 
Mit vielen berzlihen Grüßen 
Euer danfbarer Jacob H. Janzen. 
Am 24. März 1934. 


Bericht des General Managers der 
Mutual Snpporting Society of 
America Ine., Maniton, Man. 
Das Nahr 1933 war jehr anjtren- 

gend aber erfolgreich, jomweit e3 die 
4.1000-®ruppe betrifft. Im Sabre 
1932 wurden die Zahlungen geändert 
von Sterbeauflagen auf beitimmte 
Zahlungen, die entweder viertel-, 
halbjährlih oder aud jährlich ge- 
zahlt werden Fönnen. Dieje Aende- 
rung wurde nicht allgemein befiriwor- 
tet, erwieh fih aber im Laufe der 
Zeit ald praftiih und durften wir 
mehr al® die doppelte Anzahl Glie- 
der im Nabre 1933 einfchreiben. 

Xın Sabre 1932 hatten wir 394 
Mitalieder auf der Liite, dabon waren 
991 active oder aufbezahlt. Sm Sab- 
re 1933 batten wir 795 auf der Lifte, 
dabon waren 632 active oder aufbe- 
zahlt. Die Mitglieder find ungefähr 
folgendermafien verteilt: 75 in On- 
tario, 225 in Manitoba, 250 in Sas- 
fatheivan, 200 in Mlberta und 50 
in®»E. Die A-Gruppe fchliegt eine 
8500.00 und eine $1000.00 Policy 
ein. 

Die B. Gruppe, melde Berfiche- 
rung auf $2000.00 beichränft, hatte 
im Nabre 1932 nur 26 Mitglieder. 
Im Sabre 1933 102, Die meiften 
davon find in Sasfatchewan und Al- 
berta. Die B-Gruppe ift auf den 
Sterbeplan eingeitellt und find die 
Bahlungen nicht beitimm: wie in der 
A-Sruppe. Sterbeauflagen von 15 


bi3 45 Sahren find $1.00 pro Ster- 
befall, von 56 bis 65 $2.00 pro Ster- 


befall. Die jährliche Verwaltungsge- 
bühr it $2.00, welche gezahlt werden 
muß, ob jemand während des Kahres 
ftirbt oder niht. Die Auszahlung 
beim Sterbefall folgt demaemäß: 
$1.00, $1.50 und $2.00 von jedem 
Activen Mitgliede in feiner Alters- 
gruppe von der Zeit feines Eintritt3, 
jo das 3.9. 700 Mitalieder fchon 
$1000.00 ausmachen werden. Eobald 
die 2000-Sruppe voll iit, bleibt der 
Ueberihuß in der Kaffe, um einen 
Rejervefund zu ariinden. 

Wir hatten in der A-Gruppe im 
Sahre 1931 unieren eriten Todesfall, 
und zwar Frau N. X. Mlaffen von 
Winnipen. Meinen Todesfall in den 
Sahren 1932 und 1933, auber Frau 
8. 8. Rempel von Starbud im Nahre 


1933. Da Frau Nempel aber fchon 
hald zwei Nabre im Ritfitand war 
fonnten wir den Fall nicht berid- 


fihtiaen. 

Steinen Todesfall in der 
Grup in diefen Nabren. 

Ter Seihäftsführer befürwortete 
da 9 Direktoren anitatt nur 5 für 
weiterhin gewählt werden möchten, 
und da Winnipen die halbe Provinz 
tepreientiert, dab weniaftens 4 von 
Winnipeg gewählt werden möchten: 
dab; jedes Nahr immer 3 Direktoren 
austreten, aber wiedergewählt wer 
den dürften. 


R:2000- 


Wir haben aenenwärtig eine nette 
Anzahl, iiber 1000 Mitalieder, in 
der N-Gruppe auf der Kite. Eine 
„final notice” ift ausgefchidt mor« 


Mennonitifche Bundfdjras 


den an foldhe, die im Rüdftand find, 
damit die Gruppe gejcyaffen werden 
fann. 

Die AD-Gruppe, welches ein An- 
bang von 2000 Mitaliedern jein 
wird, tritt an Stelle von der N- 
(Sruppe, aber mit einer erhöhten be- 
timmten Zahlung. Wer alio das 
Hit hatte, in der A-Gruppe fich ein- 
ichreiben zu lafien, tut gut, feine Zab- 
lungen pinftlid) zu macen, da alle 
Mitglieder, die jpäter in Rüditand 
fommen iverden, obne Vorkehrungen 
mit der Gejellichaft gemadht zu ba- 
ben, automatiih ihr Mitgliedichafts- 
recht verlieren und nicht mehr in der 
A-Sruppe wiedereingeführt werden 
dürfen, fondern müffen dann in der 
AD-Gruppe unter AD-Gruppe-Zab- 
lungen neu aufgenommen werden, 
Sobald der Anfang AD-2000-Grup 
pe der gegenwärtigen A-1000-$rup 


pe beigefügt jein wird, wird e8 eine 
Sortfegung fein von A-Gruppe und 


unter dem Namen AD geführt wer 
den mit 3000 Mitgliedern. 

Die AD-Gruppe jichliet das M 
ter von 15 bis 65 Nabren ein. 

Die B-Gruppe (welche begrenzt 
it auf $2000.00 Berfiherung) bat 
gegenwärtig über 250 Mitalieder 
und tmwächlt dieje Gruppe jett jehr 
ichnell, möglich, dab auc) dieje in die 
jem Sahr gefüllt werden fann. Diefe 
(Sruppe wird von jet an die billigite 
Verficherung bieten von all den an 
deren Gruppen, außer M-Gruppe. 

Wir fönnen mit Ueberzeuguna fa 
gen, daß PVerficherungen in unjerer 
Sejellichaft wohl die lette Gelegen 
beit iit, die das Rublifum baben wird, 
fiir jo wenia Unterbaltunasfoiten und 
Sterbeauflagen, einichließlich der bi 
ftimmten BZablungen, da, wie jchon 
friiher berichtat, das Gejeß, unter 
welcher die Sejellichaft einforboriert 
wurde, annuliert worden it und folg- 
lich feine andere Gejellichaften diejer 
Art entitehen fünnen. find jekt 
unter dem „Gompanys Met“ regi 
jtriert und find jet in manchen Fäl 
len anderen Ordnungen unteritellt, 
obzwar wir unjeren Charter (Frei 
brief) behalten haben, müjien wir 
uns doc den neuen WBerordniumgen 
fügen. 

Gin ausitehender Fall iit, dab, wer 
3. 2. in Rüditand fommt ımd nicht 
der GSejellichaft 30 - Notiz gibt, 
daß er austreten will, da8 Mitglied 
fiir 12 Monate die Fedbyann umd 
Verpflichtungen der Gejellichaft ae 
aenitber jchuldia bleibt, und dab; die 
Sejellichaft verpflichtet iit, die Zah 
fingen einzufafiieren im Xntereiie 
der Mitglieder, die active find, dad; 
aber ein Mitalied in joldhem Falle, 
wo Nachzablungen erzwungen werden 
ntiflen, zur Unteritüßung nicht De 
rechtigt. it, weil e8 erlaubte, feine 
Rerpflihtungen in Rüditand zu fom 
men. &3 ilt daber von jehr aroßer 
Redeutung und Rictigfeit, der Gi 
jellichaft unbedingt aleich zıı berichten, 
wer feine Zahlungen nicht in der bvor- 
geichriebenen Zeit von 30 Tagen ma 
hen Tann, daß wir ihm genügend 
Zeit geben fünnen, damit der Be- 
treffende fein Recht in der Berfiche 
rung nicht verliert. Diefe Menderung 
im Sefeß ift deshalb aeichehben, da 
Mitalieder zahlen möchten, um dab 
die Nachbleibenden (Erben) ihre volle 
Verfiherung ausbezahlt erhalten Fön- 


ir 





Verlangen zugejchictt werden. 
Nebenbei folgt der NRechnungsbe- 

richt und die Namen des neuen Di- 

reftoriums. 3. %. Siemens. 


nen. 

Die Aussichten der Gefellichaft find 
pielveriprechend und gehen wir ber- 
tranensvoll d. Zufunft entgegen. Die 
Nerordnungen werden diejes Jahr 
auch ins Deutiche gedrudt und auf 


Names of the Directors oft the Mutual Supporting Society of 
America Inc, 

Mr. A. Buhr, 325 Main St., Winnipeg, Man., 
J. T. Carter, Manitou, Man., Vice President and Treasurer; 
C. DeFehr, 156 Princess St., Winnipeg, 2nd Vice President; 
F, F. Siemens, Manitou, Man., General Secretary-Manager and 
Official Organizer; 
J. P. Froese, Manitou, Man.; 
J. G. White, Manitou, Man.; 
Archibald Vine, 221 Home St., Winnipeg, Man.; 
Mrs. E. L. T, MeMillan, 485 Sherbrook St., Winnipeg, Man.; 
Lawrence Siemens, Manitou, Man. 
Auditor for the year Mr. L. R. Green, Accountant of the 
Canadian Bank of Commerce, Manitou, Man, 

Anwaelte: 
Haig &Haig, Paris Bldge, Winnipeg, Man.; 
A. Buhr of Lindal, Buhr & Stehpanson, 325 Main Str., Win- 


nipeg, Man. 
Medical Doctors: 

J. F. Wood M. D., Manitou, Man.; 
H. W. EppM.D. ete., Morden, Man. 


Financial Statement of the 
The Mutual Supporting Society of America Inc. 
A1000 Group: 


Insurance written in 1931-32 $394 000.00 
m 1933 574 000.00 


President; 


968 000.00 
5632 000.00 
336 000.00 


Total 
Insurance in force at the end of Dec. 31st. 1933 
Arrears, withdrawn, cancelled and death claim. 





Total $968 000.00 
B2000 Group: i 
Insurance written 1931-32 $ 32 000.00 
e 1933 152 000.00 
Total 5184 000.00 


In force December 1933 
Money received in the Mortuary Fund: 
January 1st. 1933, Cash on hand and in Bank 


$184 000.00 


$ 195.00 


Cash received in {he A group during the year 2053.50 
Cash received in the B group 156.50 
Total 82405, 105.53 
Disbursements: 
Miss E. Isahel Leith, auditing books and rewriting 
books for 1931-32 535.00 
J. J. Klassen, balance death claim 8.50 
Total 43.50 
3alance 2362.03 
$2405.53 
General Account: 
Receipts: 
Membership fees $ 621.11 
Dues for 1932-33 1617.00 Total receipts 2238.11 
Disbursements: 
Travelling 82.53 
Petty cash 84.82 
Office rent 78.00 
Organizers fees 588.55 
Stamps, P. O. box rent 141.50 
(General expenses 415.10 
Office furniture 106.00 
Salaries 400.85 
Advertising, Supplies 282.89 


$21 80.24 
14.23 


Total 
Overdraft 1932 








Total $2194.47 
3alance 43.64 
Total  $2238.11 


J. T. Carter, Treasurer 
L. R, Green, Auditor, 





Siche, der Brautiaam 


kommt! 
(Bon Nobn FB. Neufeld.) 
(Fortjegung.) 


13.) Das iit ein nener Gnadentag 
für alle Nationen der ganzen Welt. 
Sie alle, jowohl Nuden wie aud) Hei- 
den, habens verdorben, und haben 
endlich ernten müjjen, was fie gefät. 
„Denn Sott hat alle beichloiien unter 
dem IUnglauben, auf das er fid) aller 
erbarme.“ Er bat zwar mit ihnen 
allen fjpredyen miürdjfen „in feinem 
Born“ (Bi. 2, 5; Mt. 23, 3538), 
untd fie fchreefen mitlien mit „jeinen 
Seimm“; num aber fkheint ihnen 
Gottes Smadenjonne aufs neue. Aller 
Mideritand Satans hat diejes nicht 
verhindern fünnen. DO nein, denn 
„Sottes Saben umd Berufung fon- 
nen ihn nicht gereuen .. . DO weld 
eine Tiefe des NReichtums, beides, der 
Meisheit umd Erfenntnis (ottes, 
Mie gar unbegreiflich find feine Se 
rihte und unausforfchlich feine We- 
ge.” (Röm. 11, 29— 33.) 

14.) So wird fein Neich dod; end- 
lich fiegen. Na, e8 wird herrlid; jiegen 
ihon bier auf Erden. Denn die Zeit 
muß ja doc) endlich fommten, wo Sein 
Mille geichiehbt „auf Erden wie im 
Simmel.“ (Matthb. 6, 10.) Dann 
wird fein Reich fich ausbreiten, mäc 
tia und umaufbaltiaın, wie ein 
Strom, bi8 e8 die ganze Welt durch 
dringt. Dann „werden alle Heiden 
dazu laufen und viele Völfer binge 
ben und jagen: Kommt, laht ums 
auf den Berg des Herrn neben, zum 
Haufe des Gottes Nafobs, da; er 
uns lehre feine Wege und wir warn 
deln auf feinen Steigen.“ (Ne. 2, 2. 
3.) 

15.) Vor allen Dingen aber 
weld eine Zeit wird das fiir die Nırs 
den fein. „Nad der Verbannung, 
Heimat einmal.” Schon Nabrtaufende 
zurüd haben fie fich darauf gefreut 
und in ihren SLiedern gefungen: 
„Wenn der Serr die Gefangenen Zi 
ons erlöfen wird, jo werden wir jein 
wie die Träumenden. Dann wird 
unjer Mund voll Lachens und umfere 
Zunge voll Rübmens fein. Da wird 
man fanen unter den Seiden: Der 
Serr bat Großes an ihnen getan. 
Der Serr bat Großes an uns getan; 
des find wir fröhlid.” (Mi. 126.) 
Ka, Sehr aroh wird Gottes Gnade 
über fein altes Bundesvolf fein. Ne- 
fu8 wird ihr König, und Nerufalem 
ihre Hauptitadt fein. Sie aber wer 
den „Rrieiter des Herrn“ ımd „Die 
ner unjers Gottes“ genannt werden 
(ef. 61). Lies auch Nei. 35, 10; 60, 
8. 5: 61, 5. 6: 65, 21: 31, 5: 24, 23: 
Micha 4, 6. 7: Amos 9, 11. Und er 
felber, der Herr, wird fich über fie 
freuen, wie einit Sojepb, als er jeine 
Brüder wiederjab, fie bearitizte, ım 
armte ımd fühte (1. Mofe 45, 1—15; 
Beph. 3, 17; ef. 65, 19). 

16.) Das Serrlidhite und Schönite 
aber im Reiche Gottes bier auf Er 
den wird Nejus jelber jein. Ihn ehrt 
und betet dort die Schöpfung an als 
„Könia aller KRöniae”“ und „Serr al- 
ler Herren“ (Dff. 19, 16). Ka, „alle 
Könige werden ihn anbeten: alle Hei 
den werden ihm dienen” (Bj. 72, 11). 
Und in feinem Namen werden fi 


beugen „aller derer Aniee, die im 
Simmel und auf Erden und unter 
der Erde find.” Und alle Zungen wer- 
den befennen, „dah Jeins Chriftns 
der Herr” it, „zur Ehre Gottes des 
Vaters“ (Phil. 2, I—11). Seinen 
Grlojten aber ift Zefus dort Ein und 
Alles. Und feine Braut wird mit ihm 
regieren taufend Kahre (Off. 20, 4). 
Lies auch 1. Kor. 6, 2. 3; Off. 1, 6; 
5, 9. 10, 

Und wenn taujend Kahre vollendet 
jind, wird Satan los werden aus jei- 
nem Sefängnis, docdy nur „eine fleine 
Zeit.” Und er wird ausgehen ıumd vie- 
le Selden verführen. Diefe werden 
ibm folgen, und werden mit ihm das 
„Seerlager der Heiligen ımd die ge- 
liebte Stadt” umringen. Dann wird 
sener von Gott aus dem Simmel 
fallen und wird fie verzehren (Off. 
20, 7—10), und Satan erhält nım 
jein jchauerliches Urteil. Dann folgt 
das Niingite Gericht. Der Heiligen 
des Söcdjiten aber wartet ein neuer 
Simmel und eine neue Erde,” in 
welchen GSerechtigfeit wohnt. 


VII Das Yüngite Gericht. 


1.) Robannes fieht mım einen gro- 
hen weißen Thron. Er fieht den 
Nidter auf dem Thron. Vor jei- 
nem Angefichte flieht „die Erde und 
der Himmel.“ (Of. 20, 11—15.) 
Dod) fein Siinder fann Ihm entflie- 
ben; Sein Auge findet einen jeden. 
Der Richter aber iit fein Geringerer 
als der Sohn (Spttes jelber (Koh. 5, 
22). Na, es ilt ganz derjfelbe, der 
einit für Die Simder am freuze 
verbiutete. Der wird dort ala Ridh- 
ter auftreten, und die Widerjpeniti- 
aen richten md trafen. 1Imd fein 
Wort wird richten. (Xob. 12, 48). 
Ind an der Seite diejes allerhöd)- 
ten Richters wird feine Brant fißen 

„Die Braut des Lammes“, Gie 
wird mt ihm richten (Dff. 20, 4). 
Denn ihre Simnden find ja fchon 
aerichtet auf Golgatha (2. Kor. 5, 
21); daber fommt fie nicht ins G%e- 
richt (Rob. 5, 24; 1. for. 11, 31), 
fondern wird dort felber helfen das 
Urteil fprechen (1. Kor. 6, 2. 3; Off. 
3,21). 

2.) Wer find aber diefe Scharen, 
die dort vor dem weihen Throne ihr 
Ilrteil erwarten? Es find die Gott- 
ofen und nur fie. Es find die, 
die ihr Heil in Nefu verichmäht ba- 
ben, die in den Nabrtaufenden ohne 
(Hott aelebt und in ihren Siinden ge: 
itorben find. Dort, in der Emwigfeit 
aber erwarten fie die Stunde des Ge: 
richt8. (Ebr. 10, 27.) Sobald diefelbe 
ichlänt, tum fich die Gräber auf. Und 
die Erde, und das Meer, „und der 
Tod und die Hölle” geben die Toten, 
die darin find. Cie alle Itehen auf, 
umd ericheinen dort vor ihrem Richter 
(Dff. 20, 11—15: 2. Theil. 2, 12; 2. 
Bet. 3, 7: Nud. 14. 15). Dort jtehen 
fie als die Verflagten verklagt 
bon ihrem Gemiffen, auf welches fie 
nicht achten wollten; verflagt dom 
Worte Gottes (Ebr. A, 12) weldes 
fie mißachtet umd gar verjpottet ba- 
ben; verflagt auch vom Blute Sefu, 
welches fie mit Fiien getreten haben 
(Ebr. 10, 29); und verflagt vom 
Seiite Gottes, deifen Stimme fie ver- 
ichhmäbt (1. Mofe 6, 3; Nob. 16, 8). 
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Lies au) Röm. 2, 14—16; Xob. 12, 
48. — Ind wie oft haben ihre Mit- 
und Nebenmenichen fie jhon hier auf 
Erden vor Gott verflagt. Der hats 
gehört (1. Mofe 4, 10; Pi. 22, 8. 9; 
50, 16— 22; Xaf. 5, 4; Off. 6, 10), 
und wird mit den Berflagten han- 
deln, wie fie e8 verdient. 

3.) Xa, der Richter wird fprecdhen. 
Das Gericht ift nnabwendbar, und e3 
wird gehalten werden. Die Bücher 
werden aufgetan, und die Toten wer- 
den gerichtet werden „nad) der Schrift 


in den Büchern nad) ihren Werfen.“ 


D, wa8 werden doch dieje Bücher 
(KHottes dort aufdeken. Alle Gedan- 
fen, Worte und Taten der Berlor- 
nen find dort verzeichnet (Matth. 15, 
19: 12, 36; Pred. 11, 9; Nom. 2, 
6. 16), umd zwar genau fo, wie fie 
bier auf Erden gedacht, aeiprochen 
und getan worden find. Wie die Licht- 
wellen unfer Bild, und die Shalfwel- 
fen unfer Wort regiitrieren bis in 
die entfernteften Welten der Schöp- 
fung, fo regiftrieren die Viicher Got- 
tes das aanze Leben jedes Menichen, 
der einit gerichtet werden wird. — O 
nein, dem allfehbenden Auge Gottes 
it noch nichts entgangen, und ihm 
wird nichts entgehen, bis in alle 
Ewigkeit. Siimder, rechne jet da- 
mit. — „Ind fie wurden aerichtet, 
ein jeglicher nad) feinen Werfen.“ 

4.) Was wird der Sünder zur 
Rerantiwortung fanen? Werden bier 
doch alle Veweife gegen ihn jein. Er 
wird feinem Nichter auch „anf tan» 
fend niht eins&” antworten Fon 
nen (Siob 9, 2. 3). Er iit ohne das 
„bochzeitlihe Mleid“ erichienen, md 
wird veritummen (Mattb. 22, 11 
13). Kein Entichuldigen, fein Aıs- 
weichen, ımd fein Entrinnen ift bier 
möglih (Röm. 2, 18—20; Nel. 51, 
17). Und die e8 wagen, ein Wort zu 
ihrer Verteidigung zu jagen, werden 
des Richters Wort hören mitfen: 
„sch habe euch noch nie erfannt; wei- 
chet alle von mir, ihr Webeltäter” 
(Matthb. 7, 2123). 

5.) Das Ilrteil Gottes it: Shnl- 
big. Neder Sünder wird es hören. 
Kein Xrrtum bier. DO nein. In diefem 
Verhör wird es feinen Irrtum geben. 
Und feiner wird al3 unfchuldig er- 
funden werden. In der Gegenwart 
des Raters md feiner heiligen Engel 
(Mattb. 10, 33), und in der Gegen- 
wart d. Millionen vollendeter Gere: 
ten (Ebr. 12, 22—24) wird das lIr- 
teil beißen: Schuldig, verdammt. 
(Mt. 7, 13: 383, 33: 2. Bet. 8, 7.) 
Und es wird endgültig fein, denn die 
Enticheidung fommt aus dem böchiten 
Sericht. Kein „Eourt of Appeal”“ von 
bier. Die Verdammten find jchuldig: 
Sie haben aelindiat (Nom. 2, 12; 
3, 10—18. 23), da3 @efet übertre- 
ten (Naf. 2, 10), haben nicht gealaubt 
(Xob. 16, 8. 9: Marf. 16, 16), ımd 
wollten nicht jelia werden (Math. 23, 
37; Rob. 5, 40). Sa, fie haben jo- 
aar den eilt Gottes aeläitert (Marf. 
3, 29). Sein anderes Urteil iit dort 
möglich. Und fein lirteil wird aeredt 
fein. Nefus jelber jaat’3 (Xob. 5, 30; 
8, 16), andere jagens (Dff. 16, 7), 
und die Verdammten jelber werden3 
inaen müffen. Sie werden tief dabon 
iiberzeugt fein: Des Nichters lrteil 
it gerecht. Wie jehr werden fie 
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fi) doch felber beihuldigen müffen, 
wenn fie dann ans Wort Gottes den. 
fen werden, wie in Sei. 33,11: Koh, 
3, 16; Apg. 2, 21; Off. 22, 17. Sie 
haben fih gewählt, was nım 
ihr ewiges Los fein wird. DO, gewiß, 
Sottes Urteil ift gerecht. 

6.) Und die Strafe? 9 ja, 
auf Erden hat man oft die Hölle 
wegleugnen wollen, doc bier wir) 
man finden, fie iit dennocd da. Na, 
es gibt eine Hölle — einen wirflichen 
Ort der VBerdammnis. Darüber it 
die Heilige Schrift fehr Klar. Nein 
Mensch, der nicht abfichtlich feine Au. 
gen gegen diefe biblifchen Wahrheiten 
verichließen will, fann diejes Teugnen, 

E38 gibt einen „feurigen Pfuhl“, 
und die Verdammten werden da hi. 
neingeworfen werden. Lies Off, 19, 
20; 14, 9—11; 20, 10, 15; 21, 8, 
Das wird der Ort ihrer Strafe fein, 
6s wird ein finiterer Ort fein, wo 
Die Verdannmnten owige Pein Teiden 
werden (Mattb. 25, 30; Xuf, 16, 
19—31). 

7)Gwin das tits, tvas Got- 
tes Wort über die Zeit der Strafe 
zn fanen hat. Es jaat, dah bier „ihr 
Wurm micht Stirbt, umd ihr Feuer 
nicht verlöicht” (Maf. 9, 44, 46, 
18). Und e3 faat dah „der Naud ih: 
rer Qual wird aufiteigen von Emig- 
feit zu Emwigfeit“ (Off. 14, 11). Xa, 
jo gewiß, wie die Seltafeit aller Got. 
tesfinder ewig it; umd fo gewiß, 
wie das Leben des Sohnes Gottes 
jelber ewig iit, wird auch die Strafe 
der Verdammten ewig jein. 

Sollte nicht diefe Wahrheit allein 
ichon genügen, um jedes ingerettete 
Serz zittern md beben zu machen? 
Denn, wie alle andern Wahrheiten 
der Bibel, jo wird auch diefe fich er- 
fitllen. Kein unmiedergeborener 
Menich wird Diejem Gericht entflie 
ben, noch dem Orte eiwiger Verdamm- 


nis, Der einzine Wen, bemiel- 
ben zu entflichen it Neins 
GChriftnse, — das Lamm 


Gottes, welches der Welt Sünden 
tränt. Pei Nbm it Rettung md 
Schuß. Wohl denen, die fchon jegt um. 
ter Seinem Plreuze weilen. Sie find 
geborgen, und fürchten die Emigfeit 
nicht. Leer, bat dur jchon aemäblt, 
wo dur die Ewigfeit zubringen willit? 


VIII Nener Himmel nnd nene Erbe, 


Aud) das taufendjährige Reid 
macht diefe Erde noch nicht zur 
Seimat der Chriiten. So berrlid 
e8 dann auch auf Erden ichon fein 
wird, zur ewigen Seimat wird fie 
nod) nicht. Denn Simde und Tot find 
ja dann nod da. Doch nadı den 1000 
Sabren aibts eine aewaltige Verän- 
derung. Nobannes fieht, wie die Erde 
und auch die Simmel vor dein An- 
nefichte &ottes fliehen. Sie müffen 
vergehen (Mattb. 24, 35: 2. Bet. 3, 
7.10). Sa, alles was fichtbar ift, muß 
vergeben (2. Ntor. 4, 18). Mo ilt 
aber denn die Seimat der Chri- 
iten? Die Heimat aller feltig Vollen- 
deten? Nun, bier auf Erden iit fie 
no nicht. Das baben alle Gottes- 
finder ichon frübe erfannt. Sie find 
als Fremdlinge durch diefes Leben 
gegangen, und haben fid) einer höhers 
Seimat gefreut. 

(Fortjegung folgt) 
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Todesnachricht. 


Altona, Man. 
den 7. März 1934. 

Wir kamen Montag Ahends bier 
glüdlich mit der Leiche an, hatten 
hier Dienstag Morgens eine fleine 
Nachfeier. Und dann wurde die treue 
Mutter dem Schoße der fühlen Erde 
übergeben, wo fie num ruht bi3 zum 
herrlichen AYuferftehungsmorgen. 

Reiten grübend 
88. Neufeld. 
Das Lebensverzeidmis und 

Begräbnis der alten Schweiter 

iaae Nenfeld, 

Uniere liebe Mutter und Groß- 
mutter wurde am 20. Nanuar, 1850 
in. Waldheim, Sid-Rukland, gebo- 
ren md iit am 1. März geitorben, 
Alt geworden 84 Sahre 1 Monat und 
10 Tage. 

Km Kahre 1870 ift fie mit Ifaac 
Koh. Neufeld in den Eheitand gne- 
treten. Nbnen wurden 13 inder 
geboren. Seute find vier am Leben 
— drei Söhne ımd eine Tochter, Wit- 
we Veter riefen Kildonan— Winni- 
peg, bei weldher Mama wohnte und 
auch ftarb. 9 Rinder find ihr voran- 
gegangen, 6 dabon im zarten Ain- 
desalter. Zwei Söhne wurden in der 
Shredenszeit ermordet. E83 war eine 
verhänanisvolle Woche, in melder 
die Eltern diefe zwei Söhne umd ei- 
nen Schwieaerfohn, Peter ?FFriefen, 
der am Tupfus ftarb, verloren. 

Die teuren Eltern meinten mit den 
drei jungen Witwen, doch erwies fid) 
der Serr auch in diefen Zeidenstagen 
ala Tröfter md Selfer. Etwa 2 Nahre 
päter aina ihre jünaite Tochter, D. 
x. Seinrichd, heim. Ein Schwieger- 
fohn (Rukland) und drei Schwieger- 
tödhter find noch; am Zeben. Sie hat 
35 Sroßfinder, vier dabon find ge- 
ftorben. Urgroßfinder bat fie fieben. 

Sie hat 52 Nahre in alüdlicher 
Ehe nelebt: ala Mitwe noch 12 Nahre. 

Troß ihres borgerüdten Alters 
wanderte fie much noch auı3 und wohn- 
te zuerst in Ontario, jpäter Winnipeg 
und während der letten Nahre in 
Kildonen. Infere liebe Mutter bat 
fih in ihren jungen Nabren d. Serrn 
eraeben, wurde non Melteiter David 
Schellenhbern netauft und in die M. 
®. Bemeinde aufgenommen. 

Sie bat im feiten Glauben an ih. 
ten Erlöfer etma 60 Nahre gelebt. 
Von Nuand auf zeiate Mutter ein 
großes Mifiionsintereife. Ungefähr 
3 Nahre bat fie dem Schweiternver 
em boraritanden md mit aroßer Sin- 
gabe aeleitet. Auch bier in Canada 
hat fie mit renem Nnterefje am Frau- 
enberein teilaenommen., 

Dft ift umfere liebe Mutter dem 
"ode nahe aeweien. Siebenmal er- 
frankte fie an Lumgenentziindung, 
Mn richtete der Serr fie immer wie 
der auf, bis fie vor 11, Moden auf 
dns Stranfenbett fam, von weldem 
der Serr fie am 1. Mära, Donnerdtaa 
ende, halb acht Uhr janft heimrief. 

Kinder und Groffinder haben in 
Ihr eine tree Weterin verloren, eben- 
viele liebe Gefchwiiter, die Mil- 





fionsgeichmwiiter in Andien, China 
und Afrifa, welches wir aus ihrem 
Sebetsprogramm erjaben, das nad 
ihrem Tode in ihrer Bibel gefun- 
den tvurde. 

Am Sonntag den 4. März war 
bier in Rildonan im Berfammlungs- 
haus das Begräbnis. Ernite Worte 
des Troites wurden am Sarge ber 
teuren Dabingeichiedenen geiprocen. 
Montag wurde fie mit dem Zuge nad) 
Altona gebracht, wo ihre Kinder woh- 
nen, ımd dort dem Schoße der füh- 
len Erde übergeben, wo fie nun ruht 
bis zum Muferitehungsmorgen. 

Sm Muftrage der Familie 
Sfaac Neufeld. 
Steinbadh, Man. 
den 5. März 19834. 


Lieber Bruder Hermann Neufeld! 
Seitern, morgens, fam Br. Nfaac 
bon MArnaud, Br. &. Unrub abzubo- 
len nach Chbortik zum Begräbniffe 
der heimaeqanaenen Schw. Sraufe: 
da mir mım in freundlicher Meife der 
Norichlag nemacht wurde auch mitzu- 
fahren — durfte ich ja auch dor vier 
Monaten, ich alaube am 18. Oktober 
v. 8. an der Pegräbnisfeier der 
Mutter, der Schmweiter Neufeld, dar- 
irher feinerzeit berichtet wurde 
teifnehmen, jo hatte ich wöteder die 
(Selegenheit an der Pegräbnisfeier 
teilaunehmten. Auf dem Wege, 
beim Kabren, teilte Pr. Nfaac mit 
dah Drr u. Pr. EN. Siebert fie oft 
nd viel befiicht habt ımd die Ner- 
ittorbene. Ächmeraepritftte Schweiter 
mond Tiehreiches Troitwort bon Dir 
entgegen nehmen durfte: — zugleich 
faate er aber auch wie aetroft und 
ergeben fie fich in ihren fchweren Lei- 
den bewährt habe ımd mie fie mit 
den zuberfichtlichen Worten: Meinen 
Xefm Tah ich nicht ihre irdiiche 
Qaufbahn volfendet habe, um bei dem 
Serrn zu Sein allezeit. Wormittag 
fand die Verfammlıma in Chortiz in 
der Schule itatt, wo Pr. F. Kalt, Pre- 
Diner om Orte, die Einleitung mit 
Palm 92 machte ımd dann Pr. ©. 
Unruh prediate her Röm. 5, 1—11 
mie mir durch den Glauben friede 
mit &ott haben umd ums auch Gottes 
riihmen durch ımfern Serrn SRefum 
Christ durch melchen wir mım die Ber- 
fühnmma empfanaen haben. — Die 
Nearäbnisfeier am Nachmittane fand 
unter fehr aahlreiher Beteiligung, 
auch hon Seiten der Peratbaler &e- 
meinde, in der Mirche itatt. Die Be- 
arübniäfeier eröffnete Pr. Giinther 
Ninervilfe mit dem Liede: E8 eilt die 
2eit md wir wir müffen mit ihr 
eifen und fprad dann über Pialın 
108, 15. 16: Kol. 1, 12—14. Br. 
Inrııh inrach dann Röm. 8, 28. 3I— 


39:2. Theif, 2, 16, aus angeführten 
Marten beionders berborbebend die 
Grohe (Wunttes Die ımnä& zu Teil wird 


wenn wir in Qeiden ums befinden umd 
ums aeaeben einen eiwiaen Troft ıumd 
eine ante Soffnuna durch Gnade. Br. 
Inrınh da8 Lebensverzeich- 
ni® der Meine liebe Ehe- 
Ratbarina Araufe, aeb 
Nenfeld, die durch viel Leiden und 
leiblihe Schmerzen, dabei aber 
immer doch aeduldiaq umd getroft im 
Serrn war, — durfte ihren jchmweren 


[o& dann 
<chmweiter: 


anttın Zchm 





Mennonitifche Bundfhad 


1934 
bier in diefem Mejechstbale beendi- 
gen und eingeben zu des Herrn Freu. 
de in die ewige Seligfert mit den 


Rilgerlauf den 28. Februar 


föltlihen Worten der troitrei« 
Y nf, 
Xefum 


chen Berficherung: 
fie genieht jet die 


md 
„Meinen 
laß ih nicht“ ni 

Serrlichfeit der Seligen droben bei 
dem Water im Lichte, Die der 
Sejus, unier Setland, ums erworben 
dur Seine Sinaabe für ung arme 
Siinder — durd Sein bittres Leiden 
und Sterben am Streuze, Sie ift geb. 
1898 den 14. Nanıar Nanatjewfa. 
Sum eritenmal in die Ehe aetreten 
mit David Gräpe Mleranderpol 
1918; fie wurde zum Serrn befehrt 
in demfelben Sabre und 1920 getauft 
und in die M. ®. Gemeinde aufge- 
nommen. Zum andern Mal in die 
Ehe getreten mit mir, Nob. Rfraufe, 
und binterläßt einen tieftrauernden 
Gatten und jechs Rinder, einen Sohn 
aus eriter Ehe und zwei Söhne und 
drei Töchter aus der anderen Ehe. 


Herr 


Am Sarge in der lirche wurde 
das Lied: Der Schweiter Geilt ent- 
tlob und auch auf dem Kirchhofe 


noch mehrere ergreifende Bearäbnis- 
lieder von einem Fleinen Gefchwiiter- 
freile gefımgen. 
Mit briiderlibem Gruße, 
Dein Bruder in Chriito 


Si. Braun. 


Todesanzeige. 

Da ih endlihb aenaue Nadricht 
iiber den Tod meines [lieben Water3 
erbalten, und die Verwandten etwas 


(Senanes darüber zu willen wünjchen, 
fo laffe ich bier etliche Nusziige auı3 
dem Brief folgen: 

Mein Tieber Pruder Nacob und 


\ 
Schwägerin Tina! 

Erbielt aeitern nad langem ban- 
ven Warten endlich einen Prief von 
Guch. Alfo habt ihr alle uniere Briefe 
nicht erbalten. Na unfer lieber Vater 
iit nicht mehr — jeder von ım3 bat 
Dir nad feinem Tod fein Ende be- 
fchrieben, fo ichade, dah all die Briefe 
verloren find! Er ftarb den 1. Mur 
auft. Mich ımd Silda hatten fie fort- 
neichieft auf Arbeit den 1. Kult. Sch 
fam gerade einen Tag vor feinem Tod 
nah Saufe. Echon auf der Straße 
hörte ich jein Imıtes Schnuden, mir 
bradı fait das Serz, wie ich binein 


fam war er ohne PBelinnung. Sch 
warf mich voll Gram ımd Schmerz 
auf meine Ainice an fein armes La- 


ner. Rapa! Rapa! Mber er hörte mich 
nicht. Ich Ächrie zur Gott, Napa möd- 
te mich noch einmal hören und mit 
mir fprechen. Nach langem Rufen 
te er mid endlih. RBapa veraib 
bab mich Tieb aate er, 


hör- 
mir, 


\ vv. u 
sa, sa 


„Xch hab fo lang auf dich aewartet.” 
Onfel Nob. Fehbdrau fam und ipradı 
mit ihm über Gottes Rort. Wie 08 zu 
Ende aina, fnieten wir alle an jei- 
nem Sager ımd beteten jo Iange bi3 
er den Fetten Mirmzua tat. Ti hätteft 


nur feben follen wie jchon ımd ruhig 
er entichlief, die Nugen machte er zu 
und den Mıumd 


Kir mwurfchen ihn felbit ab, z0nen 
ihm feine einsinen Sofen, die er hat 
te, und PWufe an, beitellten einen 
Sara, der bon mweiben Bretter ) 
jammengeichlagen d ruben 








ihn ganz allein. Mama fagt er hat 
jeden Tag zu Gott laut gebetet und 
aeweint und gelagt: Meine armen, 
armen finder. Sat fehr viel von 
Dir geiprochen, Nacob, und Dir vor 
jenem Tod noch eine Karte gefchrie- 
ben, wo er auf immer von Eudy Ab- 
schied nahm. Die bait Du wohl aud) 
nicht erbalten? Silda hat ihn nicht 
mebr geieben, fie fam al® wir ihn 
ichon begraben hatten. Und den 29. 
Augquit mußten wir in paar Stunden 
uniere Sachen paden, wurden wie 
anno 1930 in Waggone umd fort wei- 
niemand wußte wohin, 3 Wochen 
baben fie uns fo tranfportiert. Nur 
Die Vebandlung war jet beifer. 
‚ wann löft Gott unfere Gefan- 
verßhait? Wohnen jet am Fluß 
Srtiich, Soboljfogo Dfruga. Arbeite 
r im Stranfenbaus in der Apotheke, 
ama ımd Irma find 5 Wert ab im 
Nufiendorf. Cara umd Hilda mülffen 
im Mald 45 Werit ab arbeiten. Die 
jingiten Schmweitern find im Sit 
en zeritreut. Wann wird der S$err 
ınier Elend wenden und uns zufam- 
menbringen. Nicht num täglich fon- 
itiindlich denfe ih an Dich, Tie- 
ber möchte fo gerne mit Dir 
sufammen fein. Sören fhon 4 Sahre 
fein Ghotteswort, wir fehnen ıum3 da» 
Nie denfit dur, fommt das Welt. 
ende bald? Der Herr möchte bald 
und ım8 bereit finden und 
ums alle erlöien und zufammenfüh- 
ren. Und Gott wird abmilcdhen alle 
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Tränen, wie fchön die Verheißung 
flingt Eure traurige Schweiter 
Sredel. 

Mama fchreibt, wir fühlen ung 10 


verlafien, daß wir mandmal nidt 
willen was tum ımd fchnell zu Gottes 
Wort greifen. Sätten wir den lieben 
Vater im Simmel nicht wir müßten 
verzweifeln. Ich möchte in den Wald 
laufen ımd jchreien, da3 Serz bridht 
ein: vor MWeh. Die armen Slinder find 
alle zeritreut, müffen im Wald ar- 
beiten ımd haben niht3 Warme an- 
31131 Die Unterernährung bat 
Tapa au Grumde aebradt. Die Iekte 
Woche af er fait garnichts. Die Mäbd- 
chen find aanz verbraudt, Hilda’s 
üihe bis über die Anie fteif. — 

ft jemand bereit der armen Mut- 
ter und Schweitern etwa3 zu fchiden, 


der iende e8 an mid, ich werde e8 


Der 
meiterbefördern. ®ott Tohne e8 was 
ihr den armen Weifen u. der Witwe 
tut. 

Die traurigen Finder 

Nacob und Tina Giesbredt. 
Narrow, B. €. 
Todesnadrricht des Aelteften 

Reter Natlaff. 


Diefes diene alle freunden, Ber- 
vandten und PBefannten zur Nad)- 
richt, da unser lieber (Papa) Ba- 
ter, Sroß- ımd Urgroßpater, Melte- 
Rahlaff, der M. B.-Ge- 
e zu Dorf Rompichle, Polen, 
1. Oftober 10 hr abends nad) 
verem Schlaganfalleiden fanft im 

entichlafen ift, im Mlter von 
9 Xahren 1 Monat ıumd 7 Tage. 
Nach Ianaem Tagwerf fam au für 

ı der Reiernbend, mo der Serr fei- 
milden Anecht abberief in bie 
die da ilt verheißen dem Bol. 
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fe Gottes. Num ift er daheim beim 
Herrn, dem er hienieden diente, und 
an dem er fich bi8 ans Ende im fe- 
ften &lauben gehalten hat. Das Be- 
gräbnis war am 4. Oftober. Sm 
Trauerhaufe jprad) Pr. 3. Gottichalf 
der Baptiftengemeinde Kicin zum 
Abichied noch Furz treffende Worte. 
Dann gings zur Kappele, melde bis 
auf den letten Stehplat gefüllt war. 
Pr. E. Nant Sady bei Dorf Kazun 
eröffnete die Trauerfeier mit Bhilip- 
per 1, 14—30. Dann fprad) Br. So- 
han Hliewer (Papas Mitarbeiter im 
Weinberge des Herrn) über Ebr. 13, 
78. Zum Schluß fprah Pr. 8. 
Sottichalf no über 1. Mofe 24, 48. 
Nachdem noch ein Lied von den lieben 
Sängern gejungen war, qing es mit 
der Leiche auf den Friedhof. Dort als 
erster Redner fiprah Pr. Kohan 
Schmidt, Dorf Kazu iiber Daniel 12, 
3, dann Pr. V. Schade, Schwiniary, 
über 1. Moie 5, 2. 8. Zum Schluß 
und zur llebergabe der Hülle den 
Erdenihoß übernahm e3 Br. 3. Gott- 
fchalf, wozu er nod) befonders 1. Slor. 
13, 13 bervorbob, dab Papa vom 
Slauben und Hoffen zum Schauen 
gelangt fei. Unfer Papa ift geboren 
im Sabre 1854 zu Dorf Wunwichle, 
Polen. In den Eheitand getreten im 
Kahre 1874 mit Wilhelmina Prod). 
nau, welche ihm jchon vor 10 Rahren 
borangegangen it. Finder wurden 
Xhnen geboren 14, wovon 5 am Le- 
ben find, 4 Söhne ımd 1 Tochter. 
Der jimgite Sohn, Bernhard, ift in 
Canada bei Mcme wohnhaft. Grof- 
pater itber 36 Alinder, wovon 24 am 
Leben find. Urgroßpvater über 11 Rin 
der geworden. Er war ichon froh, 
daß er bald abicheiden 1md beim 
Serrn allezeit fein werde. Ihm auer- 
te e8 viel zu lange, bis der Serr ihn 


abrief. „Sa, felta find die Toten, 
die im Herren jterben ımd ruhen 


bon ihrer Arbeit, denn ihre Werke 
folgen ihnen nad.“ Pr. Leonard 
Ratlaff bat feine Stelle in der Ge- 
meinde als Leiter ein. Sn Ziebe, ver- 
bleiben wir die mwartenden finder, 
bis der Herr auch ım3 rufen wird, 
und wir ums vor feinem Throne einit 
alle wiederjfehen werden. 
Grid und Aganetha Ratlaff. 


Br. Nacob B. Friefen, Kitchener 
friiher Ritdenau, dann Halbftadt, 
Molotihna, S. Nufland, entichlief 
am 21. März. Das Begräbnis fin- 
det Eonntag, den 25. März, ftait. 
Unfer herzliches Beileid der trauern- 
den Familie. Eb. 





„Rufe mich an in 
der Not, . . .” 


Eine Erzählung für 
Jung und Alt. 
Bon Humani Petalus. 


Alle Rechte vom Berfaffer 
vorbehalten. 


(Fortiegung.) 


Das Sebahren des Firgiien, mäh- 
rend diefes Schaufpiel vor fi ging, 
naturgetreu zu bejchreiben, ift un- 
möglid). 

Er late! Er Tadhte und lachte, wie 
nur ein halbwilder Mongole laden 
fann. Er ladıte, bi8 er in Editafe ge- 








Mennonitifcee Bundfchar 


rief und fih auf der Erde follerte 
wie ein Bejeljener. Dann jprang er 
auf, tanzte und jchlug an die Waden 
und lacıte, Tachte! 

Schließlich riß er feine Schafspelz- 
müßte vom Kopfe, rief laut: „Allah, 
ih fann nicht mehr!” VBerbii fich in 
die Miüe, janf auf die Erde ımd 
lag da mit zu breitem Grinjen ver- 
zogenen Geficht. 

Diejes alles war fo grotesf, jo ur- 
fomish, dab aud; Walde troß des 
Stöhnens des armen Viehändlerg fei- 
ne Ladhmusfeln nicht unter Kontrolle 
bringen fonnte. 

Den Offizier aber madte das Ge- 
babren des Kirgifen rajend. Mit lau- 
ten Fluch fprang er auf den Sirgi- 
en zu, verjeßte ihm mit feinem Stie- 
tel ainen beitigen Schlag in den 
Leib und jchrie: „Auf, dur verdammte 
Ganallie und waq es nicht, noc) ein- 
nal zu lachen, oder ich eriwürge dich 
auf der Stelle!“ 

Der zweite Yußtritt des Offiziers 
ing jehon in die Luft, fo bebende 
war der Kirgije auf feinen Fühen 
und auch Ächon auf feinem Pferde, 
bereit die Flucht zu ergreifen. Sn fi- 
cherer Diitanz bielt er an ımd ver- 
teidigte fein Verhalten: 

„gürnen fie mir nicht, VBarin! Uti- 
ichfa fein quter Mensch. (Utifchla — 
Name des Führers) Utifchfa hat ge- 
jeben viel. Wtifchfa bat gefehen, wie 
ihr Water, der alte VBarin, hat in 
den Tränftrog aetaucht zwei Arbeiter 
zu gleicher Zeit, in jeder Sand einen 
und beide beinahe totgetrunfen. Das 
ein Spaß war! 

Utiichfa hat gelacht! 

Utiichfa bat aefehen, haben die 
Mädel in Lijubino den KLobrom, 
Kaufınann reicher, haben gejett ihn 
in großes Teerfaß, haben gerollt ihn 
in federn, haben gemadjt ihn großer 
Rogel! 

Utifchfa hat gelacht! 

Aber Utiichfa heute hat nicht ge- 
lacht. Dies war fpahig zu fehr. Dies 
zu großer Lachen! 

Utiichfa hat geftorben heute!” 
(Umirajı fo Amedul! — fagt der 
Ruffe. — Ich fterbe vor Lachen). 

Und mwieder brad Utifchfa in ein 
ungebändigtes Gelähter aus. Auch 
Walde und der Offizier mußten Ia- 
chen; eritens iiber die ganze Gefchich- 
te jelbit umd zweitens über Utiichfas 
Vortragsweije in gebrocdhenem Ruf- 
jiih. Zum allegmeinen Eritaunen 
lachte auch der Viehhändler aus vol- 
lem Salie. Sein Dufel war ihm ver- 
gangen, er hatte fi von dem Schlag 
und Schred erholt. 

„Und nım,” umterbrad Walde die 
Zachlalve, „wie iit ihr Name?“ 

„0-0.0-hji-i-i! Sabe die Ehre 
nich ihnen borzuftellen,“ fagte der 
Dffizier fich verbeugend. „Das war 
do ihre Meinung, als fie vorher 
von einem Namensfefte fprachen?“ 

Lachhend antwortete Walde: „Sa! 
Da3 war’, was ich meinte und wor- 
auf ich hoffte!” 

„Und ihr Name, Herr?” wandte 
er fih an den PViehhändler. 

„ragt Utiichfa! Mir fchwanden 
die Sinne bei dem verrüdten Ritt! 
Sch weih nichts!” 

„Dann find fie „Su-uru-bja-a-a-!” 
fagte Walde und fuhr fort: „Ob- 
wohl id) Schon etliche Jahre nicht in 


diefer Gegend gewohnt habe, weit 
ih doch noch), dak die Kirpifen für 
jedes ihrer Reitpferde einen beionde- 
ren Ausruf haben, um es vom Plaße 
aus zu größter Schnelligfeit anzu- 
jpornen. 

Nie dieje wilden Musrufe fih an 
gewöhnlichen Sterblihen auswirken, 
haben wir drei ja an uns jelbit zur 
Senitge erfahren und werden wir ung 
in Zufunft darauf gefaßt machen, 
die Nuswirfung etwas abzuichtpächen 
Da wir aber, ivenn wir ums in die 
je Tempo twoeiterbringen, noch bis 
nezen Abend Neijegefäbrten fein wer- 
den, wäre e3 am Plate, daß wir um 
einander voritellen. Mein Name it 
Walde; habe das Landgut Asfamia 
gepadıtet; bin auf dem Wege dahin!” 

„Leutnant Morojorw! Auf Urlaub, 
nad Tihudino!” 

„Armeelieferant 
ichaftsreife!“ 

Die drei reichten fi) die Hände. 
Nud) Mtiichka drängte fich herzu, reic)- 
te jedem die Hand u. jagte jedesmal: 
„Und mich bin Utiihfa Tahhmanoff!” 
Nufajev hatte nafje Fülle befom- 
men und während er fi) damit be- 
ihäftigte, feine lange, dide, mwollene 
Salsbinde in Strümpfe umzugeital- 
ten, entforfte Morofow die Flaiche 
und reichte fie Walde, der nahm einen 
auten Schluf und nad) ihm aud 
Bufajew und Morofom. 

Auf Utiichfas Drängen beitiegen 
alle ihre Pferde und fegten den Ritt 
fort. 

Die beichriebenen Erlebnifje hat- 
te fie faum eine halbe Stunde lang 
aufgehalten, und auf ebenem Felde 
griffen die Pferde aut aus. Obwohl 
fie die meiiten Ninnen unter Utifchfas 
fundiger Führung ohne befondere 
Schwierigkeiten hpaffierten, waren 
doc) bald alle bis über die finieen 
durdhnäßt; doch das Lie fih nod 
ertragen und in fröhlicher Unterhal- 
tung jchwanden Stunden und Werite. 
Pei der Alreuzung der lekten beiden 
Rinnen, die fehr breit und fo tief wa- 
ren, dab die Pferde fie durchichwint- 
men mußten, durchnäßten alle bi8 auf 
die Haut umd froren tüchtig. 

Durd Erfahrung flug gemadt, ge- 
Italteten fich diefe Kreuzungen weni- 
ger aufregend als die erite, aber de3 
Komiichen aab e8 dennoch genug und 
aeladjt wurde viel, und ala Morojom 
bon feinem Pferde fopfüber direft 
in eine f[hmutige Wafferlahe ftürzte 
und dann mit Entießen und Fluchen 
feine fo fchön aewefene Uniform be- 
tracdhtete, lache Utifchfa wieder fo toll, 
do5 Morofomw wirtend wırrde und dem 
Utiichfa eine Obrfeige verfegte, die 
bon guten Eltern berfam, dem Utifch- 
fa landete von feinem Pferde direft 
in die Pfüte, aus weldher Morojow 
eben gefommen war. Aber da ver- 
darb dem Tacdhieligen Utilchfa die 
Stimmung nidt. Er erhob fih, Mo- 
rofow die Zunge zeigend, beitieg fein 
Pferd und fante dann ladhend: „Beide 
wie Brüder jet! Beide wir gefefien 
in ein Zoch mit Dred. Wir Dred- 
briider! Sie großer Dredbruder ich 
fleiner Dredfbruder!” 

Morofom fühlte wohl den fein ver- 
borgenen, aber jehr jcharfen Stachel 
bon Utifchfas Nronie. Denn Utifchka, 
der e8 nicht wagen durfte, fich an ei- 
nen Offizier zu vergreifen, felbft 


Bufajew! Ge- 


wenn er ein moralifches Recht 
hatte, jagte jehr deutlich, daß er, ala 
Kirgife, für einen Qumpen 

hen werde, in Wirklichkeit aber Morg, 
jomw der größere Qump jei, 

Wäre Morofow mit Utifchka alle 
gewejen, er hätte ihm wohl nod) ein 
Tracht Prügel verabreicht, nun aber 
mußte er gute Miene zum böfen Spie 
machen, wid ım den Eindrud pop 
Utiichkas Worten zu verwifchen rief: 
„Dann vorwärts jet, daß wir au 
den Dred kommen!“ 

Die Sonne war fchon tief gefun. 
fen, als die Reiter endlich an den 
Kreuzungen hielten, wo Walde eine 
andere Richtung einzujchlagen hatte 
um Brauns Chutor zu erreichen, 

ALS er fi von Morofomw verabidie, 
dete, reichte der ihm die Kognakflaide 
und fagte: „Nehmen fie nod einen 
tüchtigen Schlud. Das wird fie er 
warmen! Es fängt an verdammt 
falt zu werden und eine jchmwere Er. 
fältıng werden wir wohl alle dabon- 
tragen! Warum überhaupt, wollen 
fie fih bier von ung trennen? Wen 
fie nad; NAsfania wollen, müflen fie 
ja dicht bei unjerem Chutor vorbei, 
Bleiben fie bei uns iiber Naht und 
morgen bringe ic) fie nad) A3fania!" 

„Danke jehr für ihr freundliches 
Anerbieten! Ich würde e3 gerne an 
nehmen, aber id) will nad) Brauns 
Chutor, Meine Familie erwartet mid 
da und es ilt ein ziemlicher Ummeg 
wenn ich über ihren Chutor reite!* 

„Ach was! ch Stelle fie morgen 
frühe nady Prauns Chutor. inf 
Werit mehr oder weniger fpielen kei. 
ne Rolle. Auch würde ich ihnen raten, 
die Biabfowo Furt bei Nacht nidt 
ohne Führer zu freuzen. E8 find da 
ihon Menfichen umgefommen!” 

Dod Walde Tie fich nicht über- 
reden mit Morofow zu reiten. Die 
Sehnsucht nad) den Seinen war zu 
ftarf um, jo nahe am Ziele, nod in 
eine Verzögerung des Wiederjehend 
zu willigen. 

Utischfa erklärte ihm genau, wel 
hen Weq er zu nehmen habe umd 
ichloß mit der Warnung: „Wenn das 
MWaffer in der Vjabfom. Furt nicht 
bis unten zu von Eis umd Scjnee rein 
it, dann reiten fie nicht durd! 

Sobald fie fpirren, dal Siofoll un 
ten in den Sneeichlamm einfinft umd 
fchtwer weiterfommt, reiten fie gleih 
zurüik ans Ufer, font fönnen fie da 
ftedfen bleiben ıumd mit Pferd zu 
fammen im Waifer erfrieren. 

Können fie da nicht durdhfommen, 
dann reiten fie jtromauf, etwa ziel 
Werft bis gegen Tjugins Chutor. Da 
rufen fie. Man wird fie jehen oder 
hören am anderen Ufer, umd ment 
einer, der alte Tjugin bringt fie hin- 
iiber. j 

Sedo verfuhen fie nicht, auf an 
deren Stellen hinüberzufommen, da 
ift die Strömung zu Itarf und wenn 
fie in der Vjabkowo Furt fteden blei- 
ben, find fie verloren! Wiele haben 


— 
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ihon ihr Leben gelafjen! Meinen 
Siotoll hole ih mir bon Brauns 
Ehutor, wenn das Wajfer abgelau- 
fen ült. FR 
Vorwärts! Allah fei mit dir!“ 
Die Dunkelheit war hereingebro- 
den, als Walde die Bjabfowo Furt 
erreicht. Er Itieg vom Pferde und 
ging prüfend am Ufer entlang. 

(Fortiegung folgt) 


 Kerihen. 


Kterihens Trauer. 
(Fortiegung.) 


_— 





Und dann, — dann tönte Suf- 
ihlag, und Frig von Rumohr jpreng- 
te aus dem Waldweg. Sein Geficht 
war braun und jah ziemlidy miß- 
mutig aus, er fprang vom Wferde 
umd warf dem Reitfnecht die Zügel 
zu, aber, im Begriff ins Haus hinein- 
zugeben, Fam er nod; einmal zurüd 
md Iprach eingehend mit dem Knecht 
— — da hörte ich feine Stimme zum 
eritenmal wieder. Und wenn er aud) 
nur fagte, dab er den „Kismet“ be- 
ftimmt Kaufe, und die Zuftimmung 
von Baron Rhoda jchon da je — — 
& war doch feine alte Stimme, und 
genau mit derjelben Sandbewegung 
wie friiher fuhr er fich durch das Haar 
— — dann ging er ins Schloß, und 
ih lehnte meinen Kopf an das harte 
deniterfreug — — Bäterden!!! 

ch mochte wohl eine Stunde re- 
sımaslos jo aeitanden haben, ganz 
mide und jteif dehnte ich meine Slie- 
der, und dann ‚als ich merfte, daß fie 
no alle um den Kaffeetiich verlam- 
melt fahen, fchlich ich mid, leife die 
Treppe hinunter und hufchte durd) 
den Vorplat über den Sof in den 
Vierdeitall. 

Niemand war darin. In feiner rei- 
nen, bübichen Bor itand Kismet und 
Ihrotete gemüttlich, — ich fette mid) 
Mil auf die Futterfiite md fchaute 
ihm zu und jtreichelte ihn dann und 
wann, — md — ja, ih beneidete 
ihn, — weil er num bald für immer 
zu Frig don Numohr fam, — wenn 
ad nur in den Stall. 

Meine Tränen floffen reihlidh, — 
ad, {was war ich fiir ein einfam, ver- 
Infienes KerIchen! 

Da kamen Schritte durd) den 
Stall, Fräftine laute — dann eine 
itaunte Stimme, etwas militärisch 
furz: „Na, wer heult denn bier?“ 
und dann war ich aufgeiprungen, und 
der Schein der hellen Stalllampe 
fiel auf mein verheultes Geficht, auf 
mem zerzauite® Saar, in dem ein 
Mar Heuhalme hingen. 

Ein Ausruf - = 
Ehred 


ini 


Staunere 
Subel, was Tag nicht alles 
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in feinem Ruf: „Kerlchen!” 

Und dann jah ich wieder auf der 
Sutterfiite, und er neben mir, und ich 
weinte umd jchluchzte ganz faffungs- 
los, Frig hatte feinen rechten Arm 
um mic) gelegt, mit der Iinfen Sand 
hielt er meine beiden Hände, und die 
Worte, die er fprad), überjtürzten 
fi) vor heller Aufregung: 

„Mein Liebling, mein Serien, 
mein Kleinod, fühes, fühes Kerlelein 

- bier find’ ich dich? So fprich doch! 
(elf, du bit mein? Endlid hab’ 
ich dich wieder! Endlich) halt’ ich dich! 
sterichen, jühes, einziges, haft du mic 
lieb?“ 

„sa hab’ fein Tafhentuh!” Fflü- 
iterte ich ihm leife und zagbaft zu, — 
ih mwuhte wirflid im Augenblid 
nichts weiter zu jagen, denn e8 war 
ja zu dumm, da& ich in diefer wun- 
der-wunderihönen Stunde fhnüffeln 
mußte. 

Frig fprang auf und late herz- 
bezwingend und fröhlich, er dreht 
fid) vor Entzüden fogar ein paarmal 
um Sich Selbit, fo daß Kismet er- 
ihroden zurüdprallte und bedenflich 
die Ohren jpigte. 

„Sottlob, das alte Kerlhen,“ rief 
er entzitkt, — „unverändert — um- 
vergleihlih — mein Süßes, rafdh, 
raid), es ilt doch aut, daß dein alter 
srig dir helfen fann!“ 

Er hatte qut lachen, — ad), aber 
ich war jo frob, und fein Tafchentud 
roc) jo qut nad) Nuchten und Stall. 

Und nachdem ich mir ordentlich die 
Nafe aepubt hatte — da warf id 
das Tafchentuch in die Quft und ja — 

ich ichlang beide Arme um ben 
Hals von meinem Fri von Ru- 
mobr. - „Ich wollte, jegt Tamen 
Räuber,“ fagte ich zu ihm, und er fah 
mich jo gut, o fo unbefchreiblich gut 
an. 

Wir haben dann wohl fehr lange 
nuf der Yutterfiite gefeffen, ih hatte 
ihm ja fo viel zu erzählen. 

Dann fagte er mir, daß er jegt 
nur in das Schloß zu der übrigen 
Sejellihaft ginge, um fich zu verab- 
ichteden, dal er gleich heimreite, um 
mit feinem Glüd allein zu fein, daß 
er aber ntorgen fhon ganz feierlich 
fommen wolle, um fi feine Braut 
auszubitten und dann mit mir zu 
Muttchen zu reifen. 

„ber it es nicht „echt Kerlchen”, 
da du mir no) gar nit meine 
Frage beantwortet haft?“ lachte Frig, 
„biit du denn wirflib mein ferl- 
chen, Felicitas Schlieden ?“ 

„Deins!“ fagte ich, und jah ihn 
an, da alaubte er mir. 

Dann rif ich mid) los von ihm und 
aab in meiner Angit, es fönne je- 
mand fommen, anitatt meinem Friß, 
dem Klismet jchnell einen Ruß, dann 
lief ich durch den dämmrigen Stall, 
hinauf in mein Stübdhen. 

Slanzvoll, itrablend jchien e8 mir, 
troßdem ich nur ein winziges Stea- 
rinlichtehen angezündet hatte, — und 
num fiße id bier — wie träumend, 

- Tann denn nur alles wahr fein? 

D Näterdhen, fieh dein Berldhen, — 
lieber ®ott, wie bist dir gut zu mir, ich 
will auch qut werden! 

(Ste Naht, Fris! Mein Frik. 
Xd bab’ dich Lieb! Xch Hab’ dich Lieb! 
‘ch hab’ dich Tieb! 

Nun weißt du’s, gelt? 





Groß Rhoda, den 27. Nov. 1902, 

„Man foll den Tag nicht vor dem 
Abend loben!” diefes dumme Sprid)- 
wort hör’ ich immerfort vor meinen 
Ohren faufen — — o wie ganz, ganz 
anders ijt der heutige Tag geivor- 
den! 

Seimlich verlobte Menihen follen 
im allgemeinen jchledt jchlafen und 
im befonderen an Appetitlofigfeit zu 
Srumde gehen, — ih bin wohl aud) 
darin anders geraten, ich hab mir 
geitern Abend, ala Frig fort war, 
bon der Mamjell ein Beefiteaf braten 
lafien. 

Und in der Nacht Tieß ich nicht mal 
das fprihwörtlihe eine Auge of- 
fen, fondern fchlief feit und traumlos 
wie ein DadE. 

Dafür war ic heute Morgen fhon 
vor Tau und Tag auf, — ad und 
fo etwas von Glüdfeligfeit gibt es 
ja gar nicht no einmal auf der mei- 
ten Welt, wie fie mich erfüllte, wenn 
ic daran dachte, da mein Frig heute 
fommen würde — heute — vielleicht 
ihon in ein paar Stunden, um den 
Menihen da im Sclofjfe zu jagen, 
daß ich nicht nur eine bezahlte Stüße 
jei, — fondern aud, „fein Kerihen”! 

Um vier Uhr war ih fon im 
Stall bei „Kismet“, — denn er war 
geitern Abend ja Verlobungszeuge 
newejen ıumd der einzige, mit dem 
ih mid; iiber den Fall unterhalten 
fonnte. Ich erzählte ihm denn aud) 
nochmal alle von A—3, und er hör- 
te fo aufmerfiam zu, wie e8 eben nur 
ein lunes Pferd fann, und wieherte 
jebr fröhlich, als ih ihm fagte, daß 
ich fpäter neben ihm durd die Wäl- 
der reiten wiirde fpäter, — wenn, 
— pen — — — — — — — — 

Dann Khlug es fimf Uhr vom 
Tiirmchen der Defonomie, und mit 
dem Sclage trat der alte Kuticher 
in den Stall und war fehr eritaumnt, 
mich jchon dort zu finden. 

„Na, ich bin dody immer fo früh 
wach,” lachte id). 

„Ra, — id meint au bloh — 





weil geitern jo lange aufgeblieben und - 


über Serrn von Rumohr geiproden 
wurde, — e8 fonnte ja niemand von 
die Damens in’S Bett finden.” 

„Bon Serrn von Rumohr? Was 
fpradhen fie denn?” 

„Ra, wilfen Sie denn niit? Er i8 
doc nadı NRotbad) gepreicht und wollt 
fihh barduh nich halten lafien, grad 
als hätt’ erfch geahnt, was uffn war- 
dete. In Serr von Seydlig iS mitge- 
ritten, und faum fommen jenad) Rot- 
bach, ftirzt ihnen der Anfpeftor mit'n 
Telegramm entgegen, das eben bier- 
ber aebradyt werden follte. Aufreißen 
fefen, Koffer paden und abreifen i8 
denn nur jo „eins“ gewefen für Herrn 
bon Rumohr.” 

. „Und was ftand drin?“ fragte ich 
ganz blaß. 

„Och, nicht weiter, ald „Rumohr 
brennt“ !” 

„Rumohr brennt”! — Mit dieler 
Sewihbeit follte ih den Tag begin- 
nen, der mir fo unfägliches Glüd ver- 
fprochen hatte. X muß wohl ein ent- 
jegliches troftlofes Geficht gemadht ha- 
ben, — denn plößlich ftreichelte mir 
eine rauhe Sand zärtlich beide Wan- 
nen, ımd die laute Stimme des alten 
Nutichers wurde vorfichtig gedämpft: 

„SZreileinden, — als ift geftern 
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Abend in dem Stalle ging, weil mir 
der Serr von Rumohr beitellt hatte, 
da-fab ich en wunnerjchenes Bild uff 
der Futterfifte fiten un fah oodh, daß 
der Herr von Rumohr jeinen Pferbe- 
fauf ganz und gar vergefjen hatte, — 
nee, nee, unterbrechen Se mir nid — 
ih hatt’? meine helle Freide an Sie 
beide un Freilein Herlchen, was friech 
ih, wenn ih Sie was Scheenes 
gebe?“ 

Sc befann mich bin ımd her, fo- 
wohl über da8 „Scheene”, al3 aud 
über eine angemefjene Belohnung, 
und der alte Kuticher beobachtete mich 
und rief fchmunzelnd: „Wenn mer 
Sie fo bequdt, wie Sie jo morjen- 
icheen und mit fo blitenden Augen 
bor einen jtehn, denn merft mer, daß 
mer troß feines Alters noch immer 
nid in e Trappiftenfloiter geheert, — 
edie mecht’ mer am liebiten e Ruß 
ausbitten — —” 

(Fortfegung folgt) 


Noithern, East. 
den 20. März, 1934. 

Wir haben von verfchiedenen Stel. 
len Nachricht erhalten, da Empfän- 
ger von Hilfspafeten in Rußland 
drangfaliert werden und haben wir, 
foweit e8 uns möglich war, verfucht 
über diefe Sahe Information ein« 
zubolen. 

Bon höheren ruffischen Beamten im 
Auslande, Konfuln ufw. wird e8 in 
Abrede geitellt, dab die Sopiet-Re- 
nierung mit folhen Sahen zu tun 
bat. Man erflärt die Sahe fo, daß 
niedrige Beamte fi durch übergro- 
hen Eifer bei ihren Vorgejegten be» 
liebt madhen wollen, dab aber fein 
rund vorliegt zu alauben, daß die 
Empfänger von Hilfe dadurd bon 
der Regierung Schwierigfeiten zu er- 
warten haben. 

Wir werden alfo fortfahren auf 
den eingeichlagenen Wege Hilfe zu 
fenden, bi8 wir fichere Nachrichten 
darüber haben, daß Hilfe, die von 
ums gelandt wird, nicht wirflidhe Hil- 
fe für die Notleidenden bedeutet. Al- 
le, die drüben Freunde und Vermwand- 
te haben, wiffen genau wie die Qage 
dort ilt. David Toemß. 


Zur Aufklärung. 

Wir haben bier eine Anzahl Brie- 
fe erhalten wegen des NRelieffied- 
Iungsplanes der Sasfathewan Re- 
gierung, und habe ich verfucht mid 
zu orientieren fomweit diefes möglich 
it, in wieweit unfere Mennoniten 
diefe Gelegenheit ausnubgen fönnen. 

Soweit meine Information gebt, 
dürfen Perfonen, die in Städten I& 
ben und Relief nehmen, ihre Applika- 
tionen maden durd; die Mumnizipali- 
tät in der. fie wohnen. für den Be- 
zirk um Sasfatoon herum ift Mbram 
X. Driedger von der Regierung er- 
nannt worden biefe Sache zu bear- 
beiten. Auf jeden Fall fönnen folde, 
die in den Städten wohnen und Re- 
lief nehmen, alle gemwünfchte Anfor- 
mation erhalten durch den Schreiber 
der betreffenden Munizipalität. 

x möchte noch befonders betonen, 
da jede Perion felbit dur den 
Schreiber der Mumizipalität die Ap- 
plifation madhen muh und daß wir 
mit der aamzen Angelegenheit nidht8 
zu tun haben dürfen. „ pip Toeioh. 
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Heucite Nachrichten 


— Durd ein Mihverjtändnis wäre 
der frühere König Alfons der Drei- 
zehnte von Spanien auf der Zömwen- 
jagd in Megupten beinahe ums LXeben 
aefommen. Eine Sudan-PBatrouille 
bielt den lönig und jeine Begleitung 
für Banditen und gab Feuer. Die 
Angegriffenen verteidigten fi, und 
die Schieherei dauerte mehrere Stun- 
den, ehe der Irrtum aufgeklärt mur- 
de. 

— Der „Beiter Lloyd” von Bnda- 
peft, IIngarn, veröffentlichte kürzlich 
einen ausführlichen intereffanten Be- 
richt iiber den aroßzügigen weiteren 
Ausbau der runmäniichen Armee, der 
jeßt in Angriff genommen wird. Das 
Sauptaewicht diefer SHeeresreform 
liegt auf den Gebieten der Ausgeltal- 
tuna der Artillerie, der Sondermwaf- 
fen, der Verbefferung der Ausrüftung 
umd Musbildung, dem Ausbau ftrate- 
aiiher Bahnen und Vorbereitung der 
wirtichaftlihen Mobilmahung. 

— Leipzig. — Neichsfanzler Hit- 
fer legte den Grunditein zu einem 
Nationaldenfmal für Rihard Wag- 
ner, das fchon feit dem Tode des Kom- 
poniiten aeblant ift, aber erit jekt, 
danf der Xnitiative des „Führers“ 
zur Musfiihrung gelangt. 

— Perlin. Sigwarb Bernabotte, 
der befannte Schwedernprinz, der 
Ießte Moche eine deutihe Schaufpie- 
Ierin heiratete, will fi) mit der jun- 
aen Frau nach der Riviera begeben. 
Aus Stodholm wurde berichtet, Sig- 
ward fuche ein Zufammentreffen mit 
Könia Buftad, aber der fchmedilche 
Sof erlieh eine Erflärung, die be- 
faat, der Mönig Iehne e8 entichieden 
ab, die Neuvermählten zu empfangen. 

— New Norf, 12. März. Charles 
Marren, Silfsgeneralanmwalt in der 
Rilfon-Ndminftration, fchlägt in ei- 
nem fir die Taufende Ausgabe bon 
„Koreian Affairs“ gefchriebenen Ar- 
tifel nee @efehe zum Scube der 
amerifaniihen Neutralität im Falle 
eines Frienes in Europa oder dem 
Kernen Dften vor. Warren, defjen 
Reitina die Durchführung der am- 
rifaniichen Neuträlität vor dem Ein- 
tritt dieies Zandes in den Weltfrieg 
unterstand, iit der Anficht, daß foldhe 
#efehe Sofort geihaffen werden foll- 
ten 

— ®Raris, 10. März. Der Abrüi- 
ftungstraum ift ausgeträumt. Wer 
heute noch an allgemeine Abrüftung 
alaubt, dem tft nicht zu helfen. Ueber- 
all wird offen gerüftet. Die franzö- 
fiihe Regnierna hat vom Parlament 
eine Pondausgabe von drei Milliar- 
den franfen angefordert, um Frank. 
reich3 Ilnbefieabarfeit in der Quft wie 
auch zu Maffer und auf dem Lande 
zu garantieren. Ganz befonders wird 
die Notwendigfeit einer ftarfen Zuft- 
flotte betont. 

— Den Lenislaturen ber drei Prü- 
riepropinzen fowie dem Dominion- 
parlament in Ottawa find Gefebvor- 
lagen ımterbreitet worden, die fidh 
mit der Musführung des Weltmweizen- 
abfommen3 befafien. Borgefehen it 
die Schaffung einer Weizenfontroll- 
bebörde („Emergency ®Wheat Control 
Noard“), wenn notwendig, um bie 
Meizenbermaltung in den drei Prü- 
rieprobinzen zu regulieren, oder einer 


Mennonitifdge Bundfhaa 


ähnlichen Behörde für ganz Canada. 
Von einer Einfchränfung der Wei- 
zenaufbauflädhe ift in den Gejeßes- 
borlagen feine Rede. 

Der Weizen-Kontrolfbehörde follen 
jedody weitgehende Bollmadıten ein- 
geräumt werden. Eie foll 3. B. da- 
rüber beitimmen fönnen, wieviel Wei- 
zen die Farmer im Erntejahr 1934— 
35 verfaufen dürfen. Cie foll PBe- 
ftimmumagen treffen dürfen, die fich 
auf den Verkauf und die Ablieferung 
des MWeizens beziehen. Ferner joll fie 
im allgemeinen ütber die Ausführung 
der VBerpflihtungen Canadas laut 
dem Welt-Weizenabfommen wachen. 

— Tofiv. — Die japanische Ne- 
aierung gab foeben befannt, daß im 
Sauptanartier des Völferbundes eine 
japanische Note überreicht wird, d. be- 
fagt, daß Napan den Bollwafenftill- 
ftand nicht mehr einzuhalten gedenft 
und ebenfo nicht die Einfuhr- und 
Nusfuhrbeitimmungen der Weltwirt- 
Ichaftsfonferenz des Nahres 1927. 

— Bufareit, Numänien. — Cor- 
nelius Codreanu, der Führer der 
faichiftifchen Organifation, der Eifer- 
nen Sarde, wurde verhaftet. Er murr- 
de ergriffen, al3 er da8 Gebäude be- 
fıchte, wo der Prozeh gegen Nikolaus 
Conftantinescu, den Mörder von Pre- 
mier Non &. Duca, eröffnet wird, 
Die Eiferne Garde wurde der Petei- 
liqung an dem Mord beichuldigt. 

— Admiral Minco Ofnmi, der 
japaniiche Marineminiiter hat Fürz- 
lich erflärt, Napan miüffe weitere 
Krieasichiffe bauen, mweil auch Die 
Vereinigten Staaten ihre Klottenrii- 
tıma nach der bom amerifanisichen 
Senat angenommenen Rinion-Flot- 
tenvorlage veritärfen. Ein Marine- 
wettrititen zwischen Enaland, Napan, 
den Ver. Staaten und Franfreich ift 
in vollem Gange. 

— Berlin. — Dr. lonitantin von 
Neuratb, der deutfche Muhenminifter, 
beaab fi nah Nom, mo er in An- 
mwefenheit der Miniiterpräfidenten 
bon Defterreih ıumd Ingarn mit 
Miniiterpräfident Penito Muffolini 
fonferierte. Der Nubkenminifter ift 
am Mittwoch abend abaefahren, oh- 
ne dies vorher befanntzugeben. 

Man betrachtet hier die Miffion 
bon Neurath3 als fehr bedeutunus- 
poll. Muffolinti, der in der europät- 
ihen Diplomatie nere Wene geht, 
hat bereits mit Dollfuk und &ömbds 
über eine wirtichaftlihe Wereinbar- 
ung fonferiert, die fchliehlich auch 
zur Stabilisierung der politischen Qa- 
ge beitraaen müde, 

— Tofio. — Beharniichte Prote- 
fte der jabaniichen NRegierıma und 
de8 neuen Mailerreihes Manfchır- 
fuo, da3 befanntlihh unter Nabana 
Proteftorat Steht, bei der ruffiichen 
Somjetregieruna werden hier ala Re- 
fultat des jüngsten Zmiichenfalls an 
der ruffiich-manichuriichen Grenze 
erwartet. Am 11. März find zwei ruf. 
ftiche Frliegeroffiziere in dem Grenz. 
nebiet von Mifhan nördlich des San- 
fa-Sees zu einer Notlandung ae- 
awungen aeweien. Sie wurden bon 
Mandihufuo-Truppen in Gemahr- 


fam genommen ımd nadı der Saubt- 
tadt Siinafina (Tichanatichun) über- 
führt. 

Der Zmwiihenfall ift mur der Tate 
einer ganzer Reihe ähnlicher. 





— Die „Hamburger Nahrichten” 
erheben die Beihuldigungen, dab 
jüdifche Flüchtlinge in Paris den An- 
laß zu der im „Petit Parijien”“ ab- 
gedrudten Behauptung gaben, \00- 
nad) man dort geheime Xritruftionen 
Perlins an die dentiche Bropaganda- 
Agentur aufgefunden habe. 

Die penannte Samburger Zeitung 
erflärt flipp und Klar, die angebli- 
hen „Rnötruftionen” feien das Werf 


bon Georg Bernhard, früherer 
Shriftleiter der „BVoffiihen Zei- 
tung”. 


An Sreilen des Neichsamtes des 
Aeukeren wurden die im „Petit Ra- 
rilien“ veröffentlichten angeblichen 
Urkunden, die angeblich „aeheime ge- 
dructe Initruftionen an Nazi-Agen- 
ten im Ausland” daritellen wollten, 
als reine Fälfchungen bezeichnet. Sie 
feien darauf berechnet, Deutichland 
im Ausland in Mihfredit zu brin- 
gen. 

Bezüglich einer ebenfalls geheimen 
angeblichen Snitruftion, monad) fidh 
Nazi-Agenten der befannten Nadhrid- 
tenagentur „Affociated Preb“ fern- 
halten follten, fagt der betreffende 
Regierungsgewährdmann: „Die 
treffliche Zufammenarbeit der Reich3- 
beamten mit der Berliner Vertretung 
der ANflociated Preb follte zur Ge- 
niige den Vewmweis erbringen, daß die 
Nachricht falich ift.” 

— Die Mitbegründerin des Or- 
dens der „Dauahters of Charitn” 
(Zazariiten), die im Rahre 1920 fe- 
liq aefprocdhene Zouifa de Marillac, 
wurde im Beifein von zahlreichen 
Pilgern aus aller Herren Länder bon 
PRapit Pius XI. in der St. Beters- 
firche heilig (?) aejproden. 

— Die Nazis planen weitere 
Schritte, um das reine Gemanentum 
vor feiner rafjenreinen Vernichtung 
zu bewahren. ugenifche Experten 
follen in Zufunft die phyfische Zufam- 
mengebörigfeit oder Gleichichaltung 
aller Paare prüfen, die die Abficht 
baben, den Bund fir das Leben mit- 
einander zu fchlieken. 

— Franfreih wird an Stelle des 
enaliihen Mbritftungsplanes eine au 
bier Nunften beitehbende Aonvention 
vorichlagen. Wie aus zuderläffiger 
Dutelle verlautete, it das Komitee 
fire Musmwärtige Angelegenheiten zur- 
zeit mit der Mirsarbeitumg einer Note 
beihäftiat , die Franfreich8 Zuftim- 
nyıng zu einem AMbrüftungsabfom- 
men anfündiat, vorausgefekt, daß: 

1. die deutichen „Sturm-Trubppen” 
bei der Erreichung der militärischen 
Stärfe Deutichlands mitgezählt wer- 
den; 

2. von Franfreich nicht eine fo- 
fortige Abrititung verlanat wird, 
wenn dem Reich das Recht zur Auf- 
ri’itung auaeitanden werden follte; 

3. wirffame Garantien gegeben 
werden, dab die Alonvention gemif- 
ienhaft eingehalten wird; 

1. die Konvention unverzüglich ge- 
ichloffen wird, weil viele Länder fchon 
die Mufrüftung begonnen haben. 

in der Note wird angedeutet wer- 
den, dab Franfreihh von feiner bis- 
berigen Saltuna nicht abgehen fönne, 
wenn dieje Vorbehalte zurücdgemwieien 
merden jollten, e8 fei denn, daß fich 
England bereit erflärt, Franfreich 
im Falle eines Angriffse zu Silfe 
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neue Gejundheit“ 


Nuga-Tone jtärkt die verjchied 
gane des menichlichen ine — 
Appetit an, regelt die Funktion des 
dauungsinitems und auch den Ausiar 
dungsprozeß. E3 verleiht dem Muskel 
und Nervenfpitem neue Kraft und erhöht 
die Widerftandsfraft. Es Hilft, imo an 
dere Medizinen verfagt haben, und fei 
twohltätigen Wirkungen find nad % 
brauch von nur einigen Tagen bemerfhar 

Nuga-Tone wird in Drogerien ber; 
fauft. Seien Sie ficher, dak Sie 
echte Nuga-Tone erhalten, und nehme 
Cie feinen Erjab an. . 





ene 
zu fommten. 

— Der Dampfer „Berengia“ traf 
mit zehn verlegten Pafiagieren im 
Hafen von Southampton, Englan) 
ein, nad) dem das Schiff einen jhreg. 
lihen Sturm im Atlantifchen Dean 
überjtanden hatte. Mud) eine Anzahl 
Mitglieder der Bejaung war ber 
legt worden. 

— Der am legten Mittwoch in Pu- 
rıs erfolgte Tod des Prinzen Sirhus 
bon Bourbon-Parma, der ein Alter 
bon 47 Jahren erreichte ‚urfe ein Epi. 
jode aus dem ‚Weltfrieg mad, die 
nicht dom geringem Verhängnis für 
den Musgang des Frieges umd für 
die Donau-Monarchie wurde, In der 
BSeichichte des Weltfreiges hat der 
Prinz, der mie feine Schmweiter, die 
Kaiferin ita, in vollfommen deutih. 
feindlicher Mtmofpbäre aufmwuchs md 
itet8 befondere Vorliebe für rant. 
reih an den Tag Ileate — lieh er 
fich fogar furrz vor feinem Tode nad 
sranfreich überführen, um auf fran. 
zöfiichem Boden zu fterben — eine 
mehr als zweifelhafte Rolle geipielt, 
Dei Ausbruch der FFeindfeligkeiten 
var er öfterreichiicher Marineoffizier, 
Er reiite aber fofort mit feinem Bru- 
der IXaver iiber Me Schmieiz nad 
Tranfreichh ab. Dort Fonnte er nidt 
ins $eer eintreten, da ein frangöfi- 
iches Gefeß einem Pourbonen den 
Dienst unter den Waffen verbietet. 
So Iandete er fchließlich bei der bel. 
aifchen Armee, in der er umd fein 
Pruder Xaver al3 Airanfenträger an 
fingen. Sirtus hatte e3 im Laufe 
des firienes dann bi3 zu einem Fönig 
ih belatihen Sauptmann der Ar 
tillerie nebradt. 

Eine traurige Berühmtheit erlang 
te der Prinz durd feine fogeannte 
Role als „Friedensvermittler” zwi. 
ihen Deiterreih und Franfreid. Er 
lie fich dabei von zmeierlei Bereg- 
ariinden leiten. Einmal wollte er nut 
zu gern den Einflüfterungen feiner 
Schweiter Zita nachgeben und den 
Wideritand der Mittelmächte durd 
einen Sonderfrieden mit Oefterreid 
brechen, wobei Zita, die treibende 
Kraft in jenen Tagen, auf ein Grob 
Deiterreichh mit Polen ıumd Südfle 
wien, von franzöfifchen Gnaden, red. 
nete. Dann aber hoffte Sirtus durd 
diefes diplomatische „Meiiterftüd” fd 
m nn nn 

3.6. Kimmel 
Denticher Notar 
Peforat Montrafte, Rollmachten, Beriktir 
tel, Bürgerpapiere, Alteräpenfionen, 2a 
tente, Cchiffafarten,  Geldiendumnen, 
Reuer- und andere PVerficherungen, 


ınd Berfmuf von Häufern, Rarmen ulm. 
80 Nahre am Tlab. International Büre 
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Anfer Körper ift voll von 
Giftitoffen. 


iefe müjjen jährlich mehrmals ent» 
hen da a ihivere Stö- 
gungen und Erkrankungen mit der 
it umbermeidlih find. Tas beite 
ittel hierzu ijt der biel gelobte und 
ömmliche Beerindatee. Beerinda be- 
Berjtopfung, Fettanjag, verdünnt 
das Blut, reinigt Nieren, Galle, Blas 
ie, Leber, Vagen und Darın bon 
kanfmadenden Giftftoffen. Wir jen- 
ven: 3 Badete (halbe Kur) zu 
32.10, 6 Badete $3.90. Probepatet 
‚0 Gents. Nachnahme eygtra. 
Beftellungen bei Emil Raifer, 
31 Herfimer ©t., Nodeiter, N. D. 











die Dankbarkeit Sranfreichs zu ber- 
dienen, auf deflen Königsthron er 
aus unerfindlichen Sriimden rechnete. 
Der Preis follte die Rüdgabe Eljab- 
Rothringens an Frantreim fein. Ele- 
menceau zeigte ficd der ganzen Sadıe 
zunädhit äukerit geneigt. 

Burd; einen Sondergefandten nad) 
jer Schweiz ließ Kaifer Karl zu- 
näcit vorfüihlen. Aber Glemenceau, 
der Ihlaue Fuchs, wollte Friftliche 
Unterlagen haben. Auf ein bloßes 
Reriprehen bin lie er fich nicht im 
irgendwelche Staatsaftionen ein. 

Sp paflierte das Ichier Unfahliche. 
In einer ftürmischen Winternadt des 
Sahres 1917 — es fchneite heftig — 
fuhr ein Auto, von der Schweiz fom- 
mend, am hinteren Kinaang des Fai- 
ferlihen Quitichloffes LParenburg in 
Niederöiterreich vor. Ueber eine Wen 
yeltrenpe wurden zwei belgische Offi- 
giere, die Prinzen Sixtus umd Xaber 
von Bourbon-Parma, in das „blaue 
Aimmer“ binaufgeleitet, wo fie Karl 
md Zita erwarteten. 

Ein öfterreichiicher Kaifer trifft fid) 
ohne Rorwilien des deutichen Waffen- 
gefährten mit FHeindoffizieren, um 
über einen „Krieden“ und die Abtre- 
hma Eliah-Lotbringens zu verhan- 
deln. 

Die Abmachınaen werden fchrift- 
fih niederaelent. Kailer Karl arbei- 
tet jelbit die Unterlagen aus, mit 
denen Zirtus zu Clemenceau zurüd- 
fehren wird ımd er macht fidy eine 
Kopie davon mit Blauftift. 

Aus dem „Friedensangebot” mwur- 
de nichts. Elemencem: befam plöß- 
id) kalte Kühe. Vor allem war aber 
alien mit der Sache nicht einver- 
fanden. 

Bas num folgt, ift ein geradezu 
Miglihes Schauspiel. Der öiterreichi- 
be Diplomat Graf Auguit Demblin 
bat in einer Brofhüre „Ezernin ıumd 
die Sirtus-Affäre” die Angelegenheit 
asführlich geichildert. 

— Tokio, Japan. — Sanji Mnto, 
der befannte Xnduftrielle und Präfi- 
dent der „Mini Shimpo”, der führen- 
den Beitung Tofios, wurde das Opfer 
eines unbekannten Attentäters, der 

dur; drei Rebolverichüffe le- 
densgefährlich verwumdete. Ein Die- 
"er des Angcariffenen, der feinen 
Srotheren verteidigen wollte, büfte 
Kinen Mut mit dem Tode. Der At- 
imtäter verübte dann GSelbftmord, 
or er überwältigt werden fonnte. 

— Berlin, — Der deutiche Stahl- 
markt hat in Iekter Zeit eine ftarfe 
elebung erfahren. Die Einfuhr von 
Ein und Stahl ift zurüdgegangen, 
doch ift die Ausfuhr im Zanıar ge- 
müber dem PVergleichsmonat des 





Dennonitifcdye Bundfdyaa 


Vorjahres um volle hundert Prozent 
geitiegen. Der Export von Eifen- 
bahnbedarfsmaterialien it in der 
gleichen Zeit ums Sckhsfache empor- 
geichnellt. 

— Shanghai. — Frank Hawks, 
der befannte amerifaniiche Pilot, er- 
ichten hier mit einem neuen, in Ame- 
rifa fabrizierten großen Bomben- 
tslugzeug, das er der chinefischen Na- 
tionalregierung, die die VBerjtärfung 
ihrer Luftflotte für militärifche und 
Sandelszavecfe plant, vorführen wird, 

Die hinejiihe LYuftflotte, die gröj- 
tenteils von amerifanifhen Flugzeu- 
gen gebildet wird, hat beızits eine er- 
bebliche Stärfe. Der neue Bomben- 
werfer, mit einer Flügelipannung 
von 82 Fuß, bat das Eritaunen der 


Chinejen erwedt, denen derartige 
Niejen der Xuft bisher umbefannt 
waren. 

— Yeningrad. — Ein „antoma- 


tiicher” Aufitieg in die Stratofphäre 
it erfolgreich beendet worden. Das 
bon rufitichen Wiffenfchaftlern der 
biefigen Universität unternommene 
Erperiment joll in allen Einzelheiten 
aegliict fein. 

Der Ballon, der zu dem Erxperi- 
ment bemußt wurde, war mit Radio- 
Apparaten ausgeitattet, die periodiich 
Die von den übrigen Beobadıtung3- 
initrumenten gemadten Aufzeichnun- 
gen an eine Grunditation iibermiftel- 
ten. In einer Höhe von 18,600 Me 
tern (ungefäbr 62,000 Fuß.) 
platt der Ballon genau nad) den ge- 
machten Plänen und die Anftrumente 
wurden durd automatiim wirfende 
Falticyirme ficher zur Erde gebradıt. 

Die Bedentimg des Fluges liegt 
darin, daß all das ganz automatiic) 
und ohne die Hilfe einer einzigen 
menschlichen Berfon vor fich ging, To- 
da man fi hier mit der Abyicht 
trägt, den Perfuch, Ballone ohne Be- 
mannımg in die Stratofphäre zu ent- 
fenden, in Ntürrze zu wiederholen. 

— Der dritte Sohn des Könins 
bon Enafond, der Herzog von Slon- 
ceiter, iit bei dem South Orfordihire 
Sindernisrennen jchiwer mit feinem 
erde neitiirzt, obne alidlicherweile 
aber ernitliche Verlegungen zu erlei- 
den. 


Tas Ende des lebten Zaren. 

Beim Nusbruch der rufliihen Nevolu= 
tion im Kahre 1917 war ich als Hrieg3- 
gefangener in Beteröburg interniert. Von 
dort entfloh ich auf dem Dad eines Ei: 
fenbahnmwanaons nad) Mosfau und eis 
ter über ECamara nad Nafan, um einen 
Weg aus Nevolution, Tod und Zeritö- 
rung zu finden. Echliehlich wurde jedoch 
fafan bon der revolutionären Bewegung 
erfaßt; ich armer Barbier fchnürte mein 
Bündel und erreichte Nefaterinburg, das 
ohne daß ich e3 mußte, gleichfalls „rot“ 
var. 

Am Bahnhof hielt mich ein bolichetwi- 
ftifcher Eoldat an und fragte nach mei» 
nem Beruf. Auf meine Antwort, ich jei 
Barbier, brachte er mich zu einer Barade, 
two mehrere abgedantte ruffiihe Offizie- 
re eine Art Echmierentheater eingerichtet 
hatten. Dort wurde ih Theaterfrifeur. 
Ein Rumäne namens Milu mar mein 
Kollege. Mitu trat bald darauf in die 
Note Armee ein und überließ, mir die 
ganze Arbeit in den Baraden. 


Eines Tagez kam ein junger Offizier 
in den Laden und rief: 

„He, Brüderchen, der Zar kommt in 
einer halben Stunde!“ 

Am Nu waren alle Stühle leer — alle 
rannten zur Station, ich felbjt mitten= 
drein. 

Seurz darauf pfiff der Zug in die Hal- 
le, und ich jah die vier Töchter des Ya= 
ren aus einem Pullman-Wagen ausitei- 
gen; fie winften eine Drofchte heran und 
fuhren auf dem GlawnisProfpekt in die 
Stadt. Der Zar blieb zunädhft unfichtbar; 
endlich wurde die Tür eines der Güter: 
wagen am Ende des Zuges geöffnet, und 
auf den Berron ftieg — der Yar. Er 
trug eine jehr ichäbige Belzmüße, faden= 
icheinige Kleider und abgetragene Sties 
fel. Sein Bart übertwucherte das ganze 
Gelicht; amjcheinend war es ihm lange 
Zeit nicht möglich, fich frifieren zu laffen. 
Er fam mübevoll und langiam aus dem 
Wagen, aber feine Hand rührte fi, um 
ibm zu belfen. 

Damals hatte ich 
Koltichat zum Herricher Sibiriens aus: 
gerufen, und zwei andere Generale 
Dutoff und Semenoff — trafen Vorbe- 
reitungen für einen Mari auf ela= 
terinburg, das Hauptquartier der Not- 
gardiiten. Die Noten wußten alio, daß 
fie bald im „Zentrum eines erbitterten 
Kampfes stehen würden, daß ihr Leben 
zufälligen Schidialslaunen abbing. 


aerade General 


Do 

Wıfolaus Der ein 
das 
Nngenieur gehört hat: 
wurde er hinter einem hoben 
Yaun Tag und Nacht unter ftrengiter Be- 
wacung gehalten wie ein wildes Tier. 


Yiweite Wurde in 
ziemlich abgelegenes Haus geführt, 
Arzt 


ie Dort 


einem oder 


Die Ankunft des Zaren bildete am 
Ztadtgeiprädh und nas 
türlich auch das Hauptthema unserer Ba= 
radenfonverfation 


icher 


nächiten Tage das 


Milu, mein rumänis 
Stollege, tauchte als frifchgebadener 
Zergeant der Noten Armee auf und er 
Wachtiruppe, die 
hielt. Da ihm wie 


% 


sablte, er gehöre zu der 


den YBaren gefangen 


den anderen Xeuten der Wache jeder 
Ausgang bom näcdjiten Tage ab verbo= 
ten war, forderte er mich auf, ihn im 
Gebäude zu befuchen. Schon am nädjiten 


Tag war ich in dem Häuschen, das durd) 
das traurige Echidial in feinen Mauern 
berdiütitert Ichien 

Mifu war betrunfen, wie alle Leute 
jeiner Korporalichaft. Die Leute drüdten 
mir gleich ein Nafiermefier in die Hand; 
ich mußte einen nach dem anderen rafie- 
ren. Dann boten fie mir nad rufjischer 
Gewohnheit ettwas zu trinfen an — aber 
nicht Wodfa wie gewöhnlich, fondern be= 


ften Wein, allerding3 in einer ordinä= 
ren Tafie. Ich trank, und Milu jagte 
mir unter dem brüllenden Gelächter jei- 


ner Meute: 

„Beißt du, du haft deinen Wein eben 
aus der Tafje von Väterden Zar gejof- 
fen.” 

Um etwas über die Behandlung des 
Haren zu erfahren, ftellte ih mich er- 
ftaunt und ungläubig. Miku Ließ fich nicht 
lange nötigen; er erbot fich nleich, mich 
zum immer des Baren zu führen. 


> 


Nach) einer langen Wanderung durcdh 
die dumfeliten Winkel des Haufes kam 
ih zu einem Edzimmer, wo ih bom 


Korridor au den Baren durd eine Glas- 
icheibe in der Tür jehen konnte. Dort 
fa der lebte Romanow-Zar; fein Haupt 
war auf die Bruft gefunfen, feine Schul: 
tern jchüttelten fi in FIrampfhaften 
Schludizen. Er trug noch diejelbe Hlei- 
dung wie bei feiner Unfunft auf dem 
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Bahnbof. 

Zärmend und polternd betrat Miku 
das Zimmer, um mir zu zeigen, daß er 
frei ein» und ausgehen bürfe, dab er 
mebr wert jei ald der Zar. ch hörte 
ihn fragen, ob der Zar ein Glas Wein 
haben wolle. Der Zar lehnte ab, und ih 
jahb ihn mit einer verftörten, fchüchter- 
nen und jeltfam ergreifenden Bewegung 
nad einem Buch greifen, das auf dem 
Tiihe lag: es war die ruffifche Vibel. 

Später fam ich noch öfters in das Za- 
rengefängnis, um die roten Klerfermeis 
fter und =henfer zu rajieren; aber ich 
wollte nicht noch einmal durch die Glass 
tür in das Edzimmer jehen, ich hatte tief» 
jtes Mitleid mit dem Mann darin. Zum 
legten Male jah ich den von aller Welt 
verlafjenen Monarchen in der verhäng- 
nisvollen Mordnadht vom 17. zum 18. 
Yuli. 

Am 16. Juli war die Stadt in äußer- 
ter Gefahr. Schon konnte man das Feus 
er der weißen Truppen hören, jeder muß 
te, daß beim Vordringen der Weihen Ars 
mee feine Gnade und fein Erbarmen zu 
erivarten war. Die Notgardiiten tranten 
den ganzen Tag bis zur vollitändigen 
Sinne und Bemwußtlofigfeit. Miku vers 
jiherte mir mit Iallender Stimme, daß 
die Weißen uns gar nichts tun würden, 
weil fie glaubten, der Zar jet mit aimei-, 
dreihundert politifhen Gefangenen im 
„Amerilanffi,“ dem größten Hotel Yelas 
terinburgs, einquartiert worden, und jes 
der Schuß gefährde fein Leben. 

Sn diefer Nacht verlieh ich das Ge- 
fängnis des Zaren nicht; ich konnte bor 
innerer Unruhe nicht fchlafen und ertaps 
pe mid) jpät abends dabei, mie ich zum 
Yimmer des Zaren fchlich und durch das 
Keniterhhen hineinftarrte. Nitolaus fdhien 
zu weinen oder zu beten, fein Haupt 
lag jchwer auf dem einfachen Tifch bor 
ihm. Gegen Mitternacht erlofch plößlich 
das Licht in feinem Raum, und ich fchloß 
daraus, daß er troß des trunfenen Ges 
johles der Rotgardiften zu fchlafen ver» 
fuchte. 

Etwas fpäter hörte ich, dab ein Aus 
tomobil vor dem Haufe anhielt; ich ftürz» 
te aus meiner Kammer und fah, mie 
zwei Männer mit Notgardiftentappen 
ausjtiegen. Eie fragten nad Miku, und 
Miku führte die beiden zu dem Edzims 
mer. Alle drei traten ein. 

Plöglich erlofch das Licht im ganzen 
Haufe. Wir hörten in der Dunfelheit 
Zirangeln freifhen — der Bar tube 
in den Keller gefchleppt. Kurz darauf 
fnallte wie ein Beitfchenfnall ein NRevols 
verihuß im Haufe wider. Lichter tauch- 
ten auf; ih fah Mifu, ziwei Notgardis 
iten feiner Wache und die Fremden. Die 
beiden Eindringlinge trugen einen fchtves 
ren mit einer Dede verhüllten Gegen» 


itand; rotes Blut tropfte auf den Bos 
den — e3 war ber Leichnam des lekten 
Yaren. 


Die beiden Henker Iegten ihre Laft in 
den Wagen, der Motor fprang an, die 
unbeimlichen Gäfte fauften in das Duns« 
tel zurüd. Miku fam ins Haus zurüd, 
feßte die Rumflafhe an und fchüttelte 
fi: 

„Die Stadt wird belagert, wir müfs 
fen fliehen!” Gtillfchweigend trennte ih 
mid an der nädjiten Straßenede bon 
meinen blutbefledten Begleitern. 

Noch weiß niemand, wohin die Leis 
che des ermordeten Zaren geichafft mor- 
den ift. Ich vermute, fie wurde nad der 
Anfel mitten im Seleterinburger See 
gebradht und dort verfcharrt. 
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Die beiten 


Office Teleph. 906 048 





Winfche zu Oitern 


übermittelt hiermit 


. ALEXANDER GRAF 


52 Donald St, — 


THE 
G6REAT-WEST LIFE 


ASSURANCE COMPANY 


Res. Teleph. 29 568 
Winnipeg, Man, 








Ein danfbarer Patient. 





Rev. 5. W. Mueller, B., O., mwel- 
cher feit längerer Zeit jehr Nerven- 
leidend war, jchreibt: „Sage Ihnen 
meinen beiten Dant fir die Zufen- 
dung der Ematofan Kur. Ich bin 
auf der Veiferung umd fühle mich be- 
deutend ftärfer.” (Veitellung einer 


Kur für einen anderen Franfen). 
Koftenlofe Auskunft erteilt: Emil 
Kailer, Serfimer St., Rocheiter, 


— Die holländische Königin-Mnt- 
ter Emma, frühere Prinzeffin von 
Walde und Piedmont, die nad) dem 
Tode ihres Gemahls, König Wilhelm 
der Dritte, Negentin wurde, bis ihre 
Tochter, die gegenwärtige Königin 
Wilhelmine den Thron beitieg, ftarb 
legte Woche. Seitdem galt ihre Eorge 
mwohltätigen Anstalten, wodurd fie 
überaus beliebt ımter allem Bolfe 
turde. 

— Ganadas Beneral-Gonvernenr 
hielt auf feiner Durdhreife nad) der 


THE MUTUAL SUPPORTING 
SOCIETY of AMERICA, Inc, 


Die billigfte, daher günftigfte Qebens- 
berficherung auf den Sterbefall. Ge- 
fellichaft auf Gegenjeitigfeit bafiert, da= 
rum ganz niedrige Tarife. Große jähr- 
fiche Eriparnis, 

Anfragen wegen Austımft fowie Ver» 
fiherung ridhte man an Sauptagenten 
für Winnipeg und angrenzende Diftrikte: 


J. J. WIEBE 
148 Higgins Ave., Suite 2 
Winnipeg, Man. 





Weitfüite aud) in Winnipeg an, wo er 
toie üblih eine Anzahl öffentlicher 
Yunftionen auszuüben hatte, 


— Ein hoher Beamter in Franf- 

reich8 Landwirtichaftsminiiterium hat 
Sdlpitmord verükt, da er in den 
Stavinidy-Sfandal Hineingezogen 
wurde. Numelen für $700,000.00, 
die in Stavinffys Nadlafienihaft 
fehlten, wurden dur die englische 
Polizei in London aufgefunden. Sta- 
binjfys Leiche foll noch einmal aus. 
gegraben und unterfucht werden, denn 
da8 Gerücht, daß er erichoflen fei 
und nicht Selbitmord verübt, kann 
nicht umterdrüdt werden. 
Dei einem Bahnunglüd in 
Rußland bei Sperdlomwsf verloren 
38 PBerfonen ihr Zeben und 68 mur- 
den verwundet. Diejes ift die vierte 
Entgleifung in einem Monat. 

— Die franzöfiihe Polizei greift 
immer weitere auf, die der Spionage 
beichuldigt werden. Und der Ring 
zieht fih über den Ozean bis in die 
Ver. Staaten hinein, wo fi die 
eigentliche Zentrale diefer internatio- 
nalen Spionengefellihaft befinden 
foll. 

— Gin Sturm nnd ener haben 
die Stadt Safodate, Kapan ruiniert. 
1200 werden al3 tot gemeldet, 150,- 
000 find obdadhlo8 und 23,000 
Wohnhäufer liegen in Schutt und 
Ace. 

— In einem Arbeitslofenheim in 
Virginia, 1.S.N. brad ein Feuer 
aus, wobei 14 ihr Zeben einbüßten. 

— Graf Ylja Tolitoi, ein Neffe des 
ruffiihen Dichters, wurde in Belgrad 


Mennonitifcyhe YBundfdjan 


aus einer Emigrantenverfjammlung 
an die Quft gejett, weil er fi) gegen 
einen VBorjchlag wandte, daß die Emi- 
granten in einem Kriege zroiichen Na- 
pan und Somjet-Rufland Sapan un- 
terftügen follten. Der Borjchlag war 
von dem früheren ruffiihen Außen- 
minifter Strume gemadt worden. 

— Belgrad, Südflawien. — Bor 
der Sfupfchtina erflärte Außenmini- 
ter Mevith, Südflawien werde die 
MWiederaufrihtung der habsburgi- 
ihen Monardie in Deiterreich unter 
feinen Umftänden dulden. Die Ge- 
fchichte habe bereit3 ihr Urteil über 
die habsburgiihe Dynaitie gejpro- 
chen und Verfuche, deren Thron wie» 
derherzuitellen, Tönnten weder den 
Beitrebungen zum Zufammenihluß 
noch der Befriedigung Mitteleuropas 
dienlich fein. Die Stimmung gegen 
Deiterreich fei durchaus freumdlich, 
und e8 fei zu hoffen, dab das öiter- 
reichifche Problem durch internatio- 
nale Abmachungen gelöft werden fün- 
ne. 

— NMlgiers, Nord-Afrifa. — Die 
bielige Sternwarte aob die Entdef- 
fırng 3meier neuer Planeten befannt. 
Wie die Warte die zwei Satelliten 
beichreibt, gleichen Tettere zwei vorher 
von demielben Objervatorium am 9. 
Sanuar gemeldeten Planeten und ge- 
hören einer ®ruppe von Niteroiden 
an, die fich zwiichen Mars und Qupi- 
ter bemegt. 

— Rafhington, 5. März. Sena- 
tor Borab verurteilte heute in einer 
Rede im Senat die Taftifen der Mu- 
nitionsfabrifanten und forderte dann 
vollite Regierungsfontrolle über die 
Seritelluna von Waffen und Muni- 


£ehrer 
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— 
Ausverkauf 
deutfcher Arzneien, folange der 
gr 3 Flajchen Hoffmanstropfen sim 
4 Klajhen Nlettenwurzel:Del ( 
tel) $1.00; 3 Flajchen Rufjiiche 
Tropfen $1. 005 2 Fl. Huften? 
$1.00; 8 $. Mariazeller Magen: 
y $1. 00; 3 Fl. Krampftropfen an 
3 F. Galle: Magentropfen = 00; 2a 
Keuchhuften-Saft $1.00; 
No. 80 ze Tabletten, voor $2.n, 
für $1.00; 1 Schachtel No. 68 
Kränter-Tabletten $1.00. Borto pm 
10c muß beigefügt werden. Seine E02 
Orders. 
HERBA MEDICA 


1280 Main St., Winnipeg, Mar. 
Allen 


werten Kunden münchen tir ein fr 
bes und gejegnetes Dfterfeft. Wir fin) 
auch noch immer in der Lage, Uhren ak 
ler Art zu reparieren; Preife ehr nie 
rig und Bufriedenheip garantiert;pers 
fucht’8 bei ung, 
J. KOSLOWSKY 

702 Arlington, Winnipeg, Man, 
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tion. 

Vorab, der während der Debatk 
über die Flottenausbau » Vorlage 
iprad), behauptete, dab „Entirem- 
dung und böfer Wille“, die von den 
Munitionsfabrifanten geichaffen 
wurden, zum großen Teil für die 
Sadjlage verantwortlich waren, wel. 
che den Weltkrieg berbeiführte, 

— Northfield, Minn. Unter dem 
Vorfit von Marpin Golditein aus 
Duluth, Minn., fand heute eine Pro- 
teitverfammlung Statt, an der fd 400 
Studenten beteiligten. Die Studen. 
ten verpflichteten fich, die Regierung 
niemals in einem Angriffsfrieg zu 





mit mehrjähriger Praris fucht Anftellung unterjtiüigen. Ferner verlangten fie, 
fürs nächte Schuljahr 1934 = 35. daß die Bundesregierung fofort 
Bacob %. Benner Cchritte unternehme, um internatio- 
Dallas, Man. nalen Frieden herbeizuführen. 
. el u ul un 
Drobe - Brillen zum freien Derjuch! 
> 


K > 


“ 


Hier ift ein durchweg ehrliches 
eine Brille gebraucht oder benötigt. 
unjerem Worte Glauben ichenten. 
den ie nur den Slupon ein, 
Brille jchiden können, die e3 


Ländern gebraucht worden. 
%$ binz. Uniere einzige Bitte iit, 


leiten Xhrerjeits. 
Gent mit — nur den Stupon. 


| RR 
a 


Für Fern- und Nahficht. 
j Preije reduziert bis zu 82.98 


Angebot, 
Wir verlangen von Ihnen nicht, dat | Cie 
Wir nehmen das Nitifo auf uns. 
und wir mollen bemeifen, 
Ahnen ermöglicht, die Hleinfte Schrift zu lefen, 
die Heinjte Nadel einzufädeln, zu arbeiten und zu nähen. 
Unjere berühmten Brillen find von 3,000,000 Männern und Frauen in 110 
Wir haben unjere optijchen Niederlagen in den 
Hauptprobinzen und verfaufen mehr Brillen als alle Optiter in ihrer Pros 
Sie überzeugen zu dürfen, 
Senden Eie nur den upon ein. 








da3 jedem zufagen muß, ber 


Gens 
dab wir Ihnen eine 


dern und Nahfict. 


ohne Verbindlich, 
Senden Sie feinen 





Ritholz Optikal Co. Ltd., 
Dept. C-103, 300 Yonge St., 
Toronto, Ont. 
Schiden © 


Name 
RR. oder S 
Boft 





Frei-Rupon. 


Sie mir foftenlos_und ohne Verbindlichkeiten Nhre toumberbant 
Brobe-Brille zum Verfucdh frei. Alter... 


Beit, wie lange Brille getragen?. 
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a 
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‚Reparatur-Werfitatt, 

Winkler, Man. 

und Neuarbeiten an bh» 

aller Art, fowie an Goldfadhen 

und Brillen, werden getifienhaft und 

erniedrigten Preifen ausgeführt. 

Bohaufträge werden möglichit jchnell 
urüdgelandt. 

Seit 80 garen bewährtes Geichäft! 











Im Sentrum 


der Mennoniten, 48 Lily St., werden 
niedrige Preife Zimmer, mit oder ob- 
ne Roft, vermietet.” Der Plab ijt zwei 
Blod vom E.P.R.-VBahnhof gelegen. 
Frau A. B. Warkentin 
Binnipen, — Phone 93822 — Man. 





au verkaufen 


eine Hofttelle 200 auf 50 mit flei- 
nem Haufe in Meedley, California, 
Aiveriew Str. Vin auch bereit, obi- 
ges auf Land oder SHofitelle mit 
daus im füdlihen Ontario, Canada, 
au vertauichen. Auskunft zu erhalten 
bei Herrn M. ®. Faft, Needlen, Calif.; $ 
oder bei I. A. Penner, 6 Moir Ubve., 
Toronto, Ont., Canada. 





Eine halbe Sektion f 


Land zu verfaufen oder zu verrenten. 
Henter fann etwas Gerätichaft: Bin- 
der, Brille, Pflug mitrenten, wenn 4 
gerünicht, oder billig faufen. 

I Nder Brache, 60 Ader waren leß- 
tes Nahr brach. Ungefähr 3_ Meilen 
von Herbert. Viel MWafler. Gebäude. 
Im Auskunft wende man fih an 
Bor 301, Sunnyalope. Alta. 








Bekanntmachung. 


der M. L. 2. bietet bei auf von 
Rirtihafts- und Hausbedarf und bei 
Berlanf von Rarmerzeugnifien feine 
Vermittlung an. { 
Geflügel und Butter haben jebt bor $ 
den Ofterfeiertagen einen guten Preis. % 
Galolin, Heroin und Oel; Pflugfchare $ 
für irgend ein Model von Pflügen ? 
(die bewährten Gebr. Eberhard $ 
Eteugnifie) ; Cream Separatoren ver: 
Wiedener Marten u. Werkzeuge; Kor: 
malin; jeglicher Yubehör für Bienen: 
zühter; Sämereien für Keld u. Gar: % 
ten; Öroceries irgend einer Art kön- 3 
nen durch den Verein mit gutem NRab- 2 
bat gelauft werden 
Um perfönliche oder fchriftliche Ber $ 
fellungen u. Nachfragen wird gebeten. 
Diennonitifcher ) 
Landwirtichaitlicher Verein 
213 Selfirt Ave. — Winnipeg, Man. ! 
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 Swei Pajlaaiere 

oetucht für eine Nutofabrt nach Bris 

MG Columbia. Abfahrt anfangs April. 

Angebote richte man an 


Nohn B. Hooge 
Bor 262 














rinwotd, 


wiesen 
° 


Wawanesa Mutual Insurance Co. 


ri legten 35 Nahren ihren Kun: 
“bon 15 bis 35 Prozent jährlich 
m enfaher Keuer- und Automobilver: 
"erung eripart Yeihaeichäfte alzep- 
Neten unfere Rolicen. Erfundigen ©ie 
"9 nad unjeren Preiien für Bar und 
Retenzahlungen Neder Kunde erhält ei- 
"en großen Stalender. 


Wan. 





”opt and Go. 
Advofaten. 


322 Main St, — Winnipeg, Man. 





Dieje Gefellichaft ift bereit, 


ärztliche Ilnterjuchung. 


auf Wunich erteilt. 





KScbensverfihberung 
ohne 
ärztliche Anterjuchune. 


Lebensverficherungen zu übernehmen und 


Rolicen bis $5000.00 auszustellen für das Alter von 15 bis 45 Nahren ohne 


Volle Auskunft über fjolhe Policen, 


ihren Bebdürfniffen entiprechend, % 





> 
Keder Roliceinhaber ijt ein Teilhaber. 
E 
% 
MUTUAL RELIEF ; 
Life Insurance Company. 
> 
Gegründet in Canada anno 1874. $ 
G. P. Frieson 
Room 317 Melntyre Block, Winnipeg, Man. Phone 94 613 
BE 2. 2 En a u El SE EZ Sa SZ 


Benlen im Gefict. 

„Mein jechzebnjähriger Eohn war 
mit Benlen im Geficht behaftet; er 
hatte deren einmal dreizehn zur glei- 
chen Zeit,” jchreibt Frau Anna Ernit 
aus Los Angeles, Calif. „Nad; Ge- 
brauch der zweiten Flaiche Yorni’s 
Alpenfräuter befjerte fid fein Zuitand 
und nadı fortgefegtem Gebrauch diefer 
Medizin find die Beulen verjchrmun- 
den: feit zehn Monaten ift er dabon 
bollitändig frei geblieben.” Andem 
den Musicheidungsprozek mirft, re» 
auliert fie den Stublaang und ber- 
mehrt den Sarnfluß, ımd hilft da- 
durch der Natur, Unreinheiten auıs- 
aufcheiden md einen gefunden, Fräf; 
tiaen Pörber mufzubanen. Alpenfräu- 
ter iit fein aemöhnlicher Sandel3ar- 
tifel: e8 wird mir von Zofalagenten 
die von Dr. Peter Fabrney & Sons 
Go., 2501 Maibinaton Plvd., Chica- 
90, If., ernannt find, aeliefert. 


Bollfrei geliefert in Kanada. 


— Raris. — Wie ans zuverläfli- 
aer Quelle in Erfahrung aebradt 
wurde, imiederholte Neichsfangzler 
Adolf Sitfer feme, in der lebten 
Note an Franfreich aeäußerten An- 
fichten über NRititimasfragen und 
forderte aufs nene ein Deutiches 
Rolfsheer. 

Xn aut ımterrichteten reifen 
wird erflärt, daß Frranfreih die 


Sitler-Note als ein nene8 Manöver 
der Deutichen betrachtet, Frankreich 
zu ifolieren, indem zwiichen Stalien, 
Gnaland und Deutichland eine Eim- 
heitsfront in Rititungsfragen ange- 
itrebt wird. 

Man nimmt an, da Hitler fid 
in der Note aegen den WRunich Franf- 
reich8 wandte, die franzöftiche Kolo 
ninlarınee nicht in die ranfreich er- 
Imıbte Gejamttruppenitärfe einzu- 
rechnen 

Dentice Kordernnaen. 

I. Die das Rüitıngsabfommen 
imterzeichnenden Länder verpflichten 
fih, ihre Waffen- und Truppenitärfe 
nicht über den gegenwärtigen Etat 


zu erhöhen. 

2%.  Deutichland verwandelt jeine 
gegenwärtige PVerteidiaunsarmee in 
eine Armee von 300,000 Mann mit 
verfürzter Dienitzeit. 

3. Die Länge der Dienitzeit in der 
neuen Armee beträgt 18 Monate bi3 
zu zwei Nahren. 

1. Deutichland wird das Necht zu- 
aeftanden, fich fiir eine folde Ar- 
mee die notwendigen Berteidigungs- 
waffen zu beichaffen. 

5. Die Dauer des Abfommens be- 
trägt jech3 Nabre. 


— Madrid, 8. März. In Spanien 
aärt es. Die Regierung fitt auf dem 
jprihmwörtliben WPulverfai. Nur 
weiß man nicht, mann ıumd wo die 
Simdfchnur in Brand aejett werden 
wird. Seit Wochen bat der gemü- 
Bigte Flügel der Negierung feine 
Schwierigfeiten mit den radifalen 
Elementen. Man befürchtet, daß die 
Sozialiiten einen revolutionären Ge- 
neralitreif planen. 

— #Perlin. — Die Maidhinenfa- 
hrif PBucau bat als Generalumnter- 
nehnter die aefamte Einrichtung umd 
den Pau der neuen türfifhen Zuf- 
ferfabrif in Turbal, die da8 Zuder- 
programm der türfifchen Regierung 
vervollitändigen foll, in Auftrag er- 
halten. 

— Rarcelona, Spanien. — Mar 
Schmeling traf in Begleitung feines 
Seichäftsfiihrer8 Noe Nacob8, bon 
zwei deutihen Borfümpfern und ei- 
nem deutichen Koch begleitet hier ein, 
um fih zum Kampf mit PBaulino 
Macudım am 8. April vorzubereiten. 
Die Sefellihaft wurde von Sport3- 
berichteritattern, Meitaliedern des 
deutihen Ronfulats, der deutfchen 
Kolonie, VBorfampfbeamten und an- 
deren Sportsbeamten empfangen. 

— Tofio, 9. März. Admiral Mi- 
nco Dfumi, der japanische Marine- 
mintiter, fiindiate foeben an, dab Sa- 
pan wegen der bom amerifaniichen 
Rıumbdesfenat paffierten Pinfon-Flot- 
tenvorlage, welche $750,000,000 für 
den Baur weiterer Frieasichiffe vor- 
fieht, ebenfalls feine Flotte durch 
Neubauten verftärfen müffe. 


Deutiches Büros ver, 
mittelt: 


Geldfendungen nad Nufland und über» 
allbin, Teitamente, Alteröpenfion, Bürs- 
gerpapiere, Schiffsfarten, Vifas, Feuer- 
Verficherungen, Verkauf und Anlauf von 
Häufer und Farmen, etc. 


G. P. FRIESON 
Room 317 MeIntyre Block, Winnipeg 
Ph. 094 612 Roea Ph 54a m7 





$armer! 


Labt Euer Gefchirrleder und Niemenle- 
der bei der Dominion Tanner Limited 
gerben von Euren Kubh- oder Pferdes 
bäuten. Schreibt und megen Preife und 
Proben. Qualität und Arbeit garantiert. 
Kohn Quatich, Vize-Präfident. 

DOMINION TANNERS LIMITED . 

563 TALBOT AVE. WINNIPEG. 





am Lafe Winnipeg. 
in Gimli, 4. Straße, nahe am 
Eingang zum Gimli Park und nur 
5 Blod vom Badeitrand, ein Grund» 
jtüd 132 auf 132 mit einer Cottage 
mit an zwei Geiten 12 Fuß breite 
Veranda, Wohnzimmer 16 auf 20, 
offener Feuerplat, 3 Schlafzimmer 
und Küche, möbliert, Prei3 nur 
$400.00 baar, jährliche Steuer $29.— 
Bäume rund um den Plaß, guter 
Garten, bietet Gelegenheit, billig in 
ihönr Sommrfrifche zu leben. d 
Hugo Carstens Company 
250 Portage Ave,, 
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| Winnipeg, Man. 
A. BUHKR 
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Befanntmachuna' 


ser um ola 
vende lich au 


Kulisı ! ) 


n tem 


140) Gllen St. Telepu. 2207 
Winnipeg, Manitoba 
Prompte Bedienung und gute Tualıtat 
Speziell: Amportierter Stoppers Nof: 
$12.50. ZSagemaichıne fteht immer zım 

Verfügung 





AUbtung! 


Gebrauchte Fahrräder, Nähmaidyınen 
Pianos, Yußharmoniums und Grammo: 
phons find nad gründlicher Durcharbeit 
für mäßige Preife zu faufen vor 


WB. Löwen 
39 Martha St., — Winnipeg, Dan. 


Baltic Eream 
Scparators 


Bejonders zufagende Preife. Auch etli» 
ce neu in Stand gejebte Mildh-Separa- 
toren in beftem Buftande. 


ROBINSON - ALAMO LTD. 
140 Princess St, — Winnipeg, Man 


(V—— 











AUhbtuna! 


Ehe Sie Kohlen oder Mofa anders» 
mo bejtellen, erfahren Eie meine fpe- 
ziellen Breije auf diefe Artikel. 

HENRY THIESSEN 
1841 Elgin Ave. — Winnipeg, Man. 
— Telephone 88846 — 


——) 

















Biennonttifdgs Bunbfdran' 





Eine aroijje Mennsonitenanjicdluna in Montana. 


Die mennonitifche Anfiedlung in der Fort Ped Neferbation von Montana 
bei Bolt und Luftre, nördlid von den Stationen Wolf Point bis Oswego, ift eine 


ber größten und bedeutenditen in den Nordweitlichen Staaten. 
enraum bon ungefähr 25 Meilen nach 


lä 
Bei en nad Norden und Gübden. 


Sie umfaßt einen 


Diten und Weften und ungefähr 15 


Viere befannte Anfiedler wohnten früher in 


Ranfas, Nebrasta, Minnefota, Süd-Dalota und Canada. 


Das Land ift mehr eben, ganz wenig mellig, fajt alles pflügbar. 


Die Fars 


men beftehen aus 820 bis 640 Ader oder etwas mehr und die meilten Farmer 


baben fozujagen alles Land unter Kultur 


Viele von den einzelnen Rarmern ziehen jährlich von 8000 bis 10,000 Bus 


Iel_ Weizen. 


Das Ergebnis ift in guten Jahren größer, aber alle befolgen aud 


bie Pragis, ungefähr die Hälfte ibres Landes jedes Jahr zu Echwarzbradhe zu 


lügen. 

der, und in den meniger 
einer Mibernte, obawar die 
wie Hafer, Gerfte und Corn gezogen. 
haben bedeutende Hühnerzüchtereien. 


In den beiten Jahren erzielen fie Erträge von 25 his 85 QVujchel bom 
uten Jahren fügt das Schivarzbraddenfyitem fie bor 
rträge nur gering find. ) 


Es wird auch Futtergetreide 


Ule Karmer halten Kühe, Schweine und 


E3 find gute Gelegenheiten vorhanden auf der mennonitifchen Anfiedlung 


unbearbeitetes oder bearbeitetes Land zu erwerben. 


E3 ift dort auch noch unbe» 


bautes Land, welches den Indianern gehört, für einen billigen Preis zu padhten. 
Um Einzelheiten und niedrige Nundfahrtpreife wende man ji an 


GE. €. 


LYeedn, 


General Wgricultural Development Agent, Dept. MR. 


Great Rortbern Railway, 


&t. Baul, Din 





— Die Gewittertwolfen am politi 
fchen Horizont Europas haben zu ei 
ner ımerwarteten Begleiterjcheinung 
geführt. Die Gefamttonnage 
durch den Banama-Slanal nad) Euro- 


De 5 


pa verichifften Chile-Salpeters hat ei- 


ne plößliche Steigerung erfahren und 
belief fih am 20. Februar, al3 das 
zwölfte Schiff im Laufe des bisheri- 
gen Monat? den Nanal paijierte, 
auf nicht weniger al3 93,604 Ton- 
nen. Salvpeter, fir den Chile das 
bauptiädjlichite Produftionsland der 
Erde iit, Stellt eines der mwichtiaiten 
NRohmaterialien für Erplofipitoffe al» 
ler Art dar. Doch nicht allein Europa 


icheint fite einen neuen Hrieg zu rü- 
iten, jondern amerifanifhe Schiffe, 
die auf dein Wege nad) Bapan den 
Stanal pailieren, haben große Fradı- 
ten von Noheifen, Stahl, Blei und 
Yaummmolle an Bord — gleichfalls al- 

Nohmaterialien für Waffenfabri- 
'anten. Gott bewahre die Menjchheit 
bor einem neuen Weltbrand, während 
die Trümmer des legten Weltkrieges 
ns allenthalben umgeben! 


— Ginen beaditenswerten IImfied- 
lunasplan für die Sraf-Affgrer legte 
die brafilianiiche Regierung in Genf 
vor. Sie will 20,000 Afiyrer, die im 





Der Blenuonitiiche Katechismus 


Der Mennonitifche Katehismus, mit den Glaubensartifeln, fhön gebunden 
Breis per Exemplar portofrei . 


... 





Bei Abnahme non 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei ........ 0.80 
Ne Babluno iende man mit der Beftellung an das 


Runbidan Bublifping DOunle 





Steht hinter Deinem Namen der Vermerk daf; „bezahlt bis 19349“ 
Dürften wir Dich; bitten, e8 zu ermöglichen? — Wir braudjen e8 zur 
weiteren Arbeit. Ym vorans von Herzen Dank! 


— Bestellzettel — 
An: Runb ublifbi 
678 rinnen ©. Elnripen Dan. 
Ach Icdhide Hiermit für: 
1 Die Wennonitiie Rundidau (31.25) 


8 Den Chriflliden Ingendfreund (30.50) 


(1 unb 8 aufammen beftellt: 81.50) 
Beigelegt find: 


ee 


Rame 





Boft Office 


Staat oder Browing 








Dei Adrefienwechlel aebe man and) die alte Adrefle an. 





Der Sicherheit halber jende man Bargeld in reziftriertem Brief oder man 
lege „Pant Draft“, „Money Order“, „Erprek Money Order“ oder „Boftal 
Rote“ ein. (Bon den U.C.A. au perfönliche Sched3.) 


Bitte Wrobenummer frei amamihiden. Wdrefie ift wie folgt: 
Name 


Üprefie 

















Sraf entwurzelt worden find, im Par- 
na-®ebiet anfiedeln. Die Bagdader 
Regierung iit bereit, einen Teil der 
Neifefoiten, die auf über $$3,000,000 
veranichlagt werden, zu übernehmen. 
Die Aiiprer find eine Fleine Minder- 
heit von etwa 50,000 Köpfen, die im 
Straf zahlreichen Anfeindungen aus- 
aeiett war, fo daß mehrere taufend 
Aiiyrer auf fvrifches Gebiet Jiben-. 
traten, wo fie wiederum die franzöfi- 
ihe Mandatsverwaltung nicht anfie- 
deln will. Der Bölferbund hatte frü- 
ber die Sraf-Regierung gedrängt, die 
Ajigrer jehhaft zu maden und fie 
bor Webergriffen zu jchügen, mas fid) 
aber al undurdführbar erwies. Die 
jegt vorgeichlagene Löjung öffnet ei- 
nen neuen glüdlichen Ausweg. 

— Dentidyland iteht an eriter Stel- 
le im Rüdgang der Arbeitslofigfeit. 
Aus der Arbeitslofenftatiitif des In- 
ternationialen Arbeitsamtes für das 
legte Vierteljahr 1933 gebt hervor, 
daß fich die Lage auf dem internatio- 
nalen Arbeitsmarft weiter gebeffert 
bat. Verglichen mit der aleihen Zeit 
des Vorjahres it in 20 Staaten ein 
Rüdgang der Arbeitslofigfeit feit- 
zustellen. An eriter Stelle fteht dabei 
Deutichland. 

— Eeit 26 Jahren hat Frank Hoeh 
eine Serde Schafe im Central PBarf 
der Stadt New Norf gebütet. Sie 
hielten da8 Gras furz und waren 
die Nugenweide der Kinder und ih- 
rer Eltern, die wohl fonft nie da$ 
wulliihe Farmleben zu Geficht be- 
famen. Neßt bat die Rarffommiffion 
entichieden, dab Stadtichafe nicht in 
den Rahmen „des Fortichritt3 einer 
Sroßitadt gehören. Somit wurde die 
Serde verfauft ımd die Schäferhütte, 
welche Soey jo lange Nahre bewohnt 
bat, in ein Cafe verwandelt. „Hm, 
die Schafe waren der Sauptanzie- 
hbungaspımft des Parks,“ brummte 
Hoey, „fie dienten der Erziehung und 
Ausbildung der Stadtkinder!“ 

- Die franzöfiihe Zeitung „Not- 
re Temps” veröffentliht einen Df- 
fenen Brief des franzöfiichen Front- 
offizier8 Zouis Thomas an den aus 
Deutichland geflohenen Razifiiten 


28. März] 


üf 


und Marriftenfreund Hellmuik 
Gerlad, der in nicht mikzunerieg 
der Weije aufgefordert wird, 
franzöfiihe Gajtfreundichaft nich zu 
Sete gegen das neue Deutihlang an 
mibbrauchen. Serlad) und feine sn 
tiihen Sefinnungsgenofien Fuchtem, jo 
heit es in dem Brief, Deutfchlang 
moralijch einzufreifen und einen An. 
flift mit Sranfreich heraufz 

ren. „Wir Srontkämpfer,“ erfin 
Thomas, „haben miteinander gem, 
gen. Wir haben den deutichen Se 
ten fennengelernt. Das waren Mix 
ner, die bi zum lekten W 
fampften. Sie verdienen $o 

die dem Mut und Opfergeift gebühek 
Sie aber, Serr von Gerlad, und % 
re freunde, haben fid) wie feige Be, 
ber benommen. Laien Sie die Zen 
zojen ihre Angelegenheiten jelber m 
geln. Die Toten Franfreihs 
Deutichlands merden jtets dem ei 
lihen Bemühungen derjenigen &e 
mente beider Zänder dienen, die& 
nen ehrenhaften, vollfommenen $a 
den zu fchlieen fjuchen. Das 
haben aljo nicht die deutichen Flik 
linge, fondern die Deutichen, die ger 
ren in ihrem Haufe find, md ik 
sranzofen, die nicht bereit find, Ihe 
Land irgendeiner Propaganda preik 
zugeben.“ 

— Der marziftiihe Scheifttiele 
Sans Liepmann, der Fürzlic wegen 
Beleidigung des deutichen Reikhipis 
fidenten in Amsterdam verhaftet mut 
de, ilt vom dortigen Rolizeiridler 
zu einem Monat Gefängnis verut 
teilt worden. 

— Garthage, Mo., 9. Min 
Proofs 2. Banhoofe, ein Million, 
wurde in feinem Seime erichoflen auf 
gefunden. Er war 79 Nahre alt. 

— Leavenworth, Kanf., den 5, 
März. Neum Flugzeuge, darimler 
ieh doppelmotorige fchwere Bon 
bardierungsflugzeuge, wurden ben 
slammen zeritört und vier ambere 
ichwer beichädigt, als zwei Schuppen 
auf dem Militärflugplag in Brand 
gerieten. Armeebeamte find der Un 
fiht, da der angerichtete Schaden 
iiber $250,000 beträgt. 
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Winniven Motors 


KHaupt-Dffice: 236 Main St. — Telephon 94 037 
Niederlagen an 181 Fort und 207 Main. 
Lifte der gegenwärtig auf Lager befindlichen Autos: 


Rord Touring 
Chrysler Coupe 52 
Ford Coadı 

Ford Coadı 

Ford Sedan 

Kord Coupe 
Chevrolet 2. D. Trud 
Chevrolet Gedan 
Chevrolet Coad 
Chevrolet Coupe 
Efier Coadh 

Efier € 

Ejier © 

Naih 

Nafh Coadh 
Chandler Coupe 
DOpverland Coadh 
Chevrolet Sedan 
Durant Sedan 
Ehrysler Coad 
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